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I. Einleitung 


„Die Yreimaurerei hat fein Geheimnis, aber fie ift ein „Geheimnis“, fo 
iteht es in Zennings Handbud) der Freimaurerei. 

„Wir haben Urfadhe, nit ohne Schreden und Betrübnis an die traurige 
Naht zurüdzudenten, wodurd) das Heiligtum“ — der Tempel Salomos — 
„vernichtet, viel Blut der Unjrigen“ (!) „vergoflen und unfere Bundesbrüder“ 
— alfo die Juden — „in alle vier Winde zerftreut wurden“ ... „Was hier: 
unter auch fonft möchte verborgen fein, fann ich Ihnen jet nod nicht ent- 
deden, es wird aber aud) wohl für Sie die Zeit fommen, da fid) dies näher 
entwideln wird, und Sie felbft diefe Yinfternis mit amderen Augen be: 
traten... . werden“... 

„Sie fehen hier den Tempel zerftört, die Säulen zerbrochen, die Stufen 
auseinandergerilfen, dies fol Ihnen all die traurigen Schickſale abbilden, die 
unfer Orden“ — der fi als ein Teil des jüdiſchen Volkes fühlt — „erfahren 
bat. Er ift ein Raub der Fremden geworden, unfere Bundesbrüder“ — die 
Juden — „jind zerftreut. Merken Sie nun hier den Verluſt, den wir erlitten 
haben? .... Allein noch find unfere Geheimniffe bewahrt worden, noch hat 
fih niemand gewagt, diefe Linie zu überfchreiten ... . .“ So ſpricht ein Hoc: 
gradmeilter bei der Aufnahme eines Sucdenden in diefen Grad. 

IH Habe durch Einſchaltungen in diefer Meifteranfprahe gezeigt, daß 
von einem Geheimnis der Freimaurerei wirklich nicht geſprochen werden 
fann, die Verhüllung ift zu durchſichtig. 

„Das Geheimnis“ der Freimaurerei ift überall der Jude. Der Deutfche, 
aber aud) jeder Andersblütige, muß es nur fehen. Um ihn Hierzu inftand zu 
legen und ihm jede Entfhuldigung eines Nichtwiſſens zu nehmen, gebe ich ihm 
tim nadjftehenden in gedrängtefter Kürze und unter Weglaffung vieles ebenfo 
Bedeutungsvollen einen Einblid in die Abhängigkeit der Deutſchen Frei» 
maurerei vom Judentum. Das gleiche gilt für die anderen Bölfer. Das 
jüdifhe Volt felbft kennt natürlich das Geheimnis der Freimaurerei nur zu 
gut. So führt 1855 der Rabbiner Dr. Iſaak M. Wife, auf deutſch über- 
legt, aus: 

„vie Freimaurerei ift eine jüdifche Einrichtung, — Geſchichte, Grade, Aem⸗ 
ter, . aßworte und Grilärung en Kinn Don UFUR: is zum Ende fin 

t. Rudolph Klien. Feipgig (Apollo) ſchreibt in dem Fopemberheft/27 
der Mitteilungen der Großen Landesloge von Sachſen, die nur für Brr. Frei— 
maurer mn find, bei Beſprechung der erſten Auflagen diefer Schrift: 
Er ;, biejes jüdifhe Ritual iſt üblich und gültig in allen Frmlogen ber 

r ©. 


und Br. — Gloede der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch— 
land in feiner „Inſtruktion“ für die Johannislehrlinge 1901: 

„da unfere Gebraudtümer au bireft an das jüdiſche Prieftertum anſchliehen, 
o fann man unfere Gewohnheit, das Haupt zu bededen, als ein Zeichen deuten, 
aß wir eine heilige priefter ſche Geme be = bilden babe n.“ 
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Diefen Gedanten entwidelt Br. Gloede auch weiter. Er ſpricht davon, 
daß eine „Zionsgemeinde von heiligen Prieftern“ durch die Freimaurer her: 
geitellt werden foll, er [priht vom „auserwählten Geſchlecht, von einem hei- 
ligen Stamm, vom Bolt des Eigentums“ und fagt auf Seite 88 ebengenann= 
ter „Inſtruktion“: 

„Ich bin Jahweh, euer Gott: fo erweifet eud) denn heilig und feid Heilig (3. Mof 
11, a: Das aber, was der Recipiend ——“ hat in der Tat keinen anderen 
Inhalt, wenn wir auch gewohnt End, das mit anderen Ausdrüden zu bezeichnen. 

um Berltändnis unferes Gebraudtums muß man aber noch ein anderes Wort 
anche an Mofe heranziehen, einen Auftrag und ein Gebot, den Mitgliedern der 
ee u überbrin Le —* ſollt mir werden ein Königreich von Prieſtern 

dat * n heilig Kork“ (2. : 

Weiter [chreibt co. a feinem 2. Band der „Initruftionen für den 
Johannis-Geſellen“: 

„zur Bildung einer ſolchen Theokratie will uns der Orden leiten.“ 

Die jüdifhe Gefamtleitung der Freimaurerei wurde von vielen „hödjlt- 
leuchtenden“ Brrn. erfannt. Hocgradbr. Didler der Großen Landesloge der 
Sreimaurer von Deutſchland, der für ſolche Mitteilungen den Tod fürditete, 
hat in ergreifenden Drudfchriften namentlich in der Mitte der fechziger Jahre 
vorigen Jahrhunderts die Monarchen Deutihlands auf die freimaurerifche 
Gefahr in erſchreckenden Worten eindringlich Hingewiefen und dabei aud) 
zahlreiche Beilpiele für das Wirken der Juden innerhalb der Freimaurerei 
gegeben. 

Nach Br. Didler ſchreibt Br. Freiherr v. Knigge 1816: 

He IE Dune uden Joe, ein, dab die K. 8.1) ein Mittel fei, ihr geheimes efoterifches 

grün 

rn bedentlih muß das Eingreifen der Juden in maurerifhe Verbindungen 
erfheinen, wenn man erwägt, welchen tätigen Anteil diefes Volk an den Verbrechen 
* — Revolution genommen, wie feſt es an dem Glauben einer fün ib 

en jü en Welt errihaft üngt, und welden Einfluß das jüdil 

N ne fo viele Sen ausübt? Das Bo bieteteine 

Ban. die dem ganzen Men rs hle Bähties Walt, gegen: 

De eht, und der Gott Bel t nur ein — ltes Bolt, welchem die 
Übrigen Bölfer unter den Fubichemel gegeben werden [ollen.“ 

Br. Köthner führt in feinem 3. Heft des 1. Buches feiner Elemente 
Deutiher Kultur „Wefen und Unwefen der Sreimaurerei“, das auf Weifung 
der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutihland vernidtet 
wurde, aus: 


a „Dreifahe Naht“, wie das Leitwort zu dieſem Teil jagt, Hüllt der J. M 9) 2) 
ſein eri für jeden, der nicht weiß, welcher Art dieſe Nächte, diefe Schleier find. 

Wir werden hineinleudten in diefe „Dreifahe Nacht“. 

Der erfte Schleier ift gezogen zwilchen der profanen Welt und der freimaure- 
riſchen Welt; der zweite Innorbalb der freimaureriihen Welt augen den Brüdern 
und den Oberen brer Großlogen; der dritte und Ddichtelte zwiſchen den Oberen 
aller Be] en —— und der internationalen Zentrale des 

der profanen Welt trennen die e glohenen Tempel ver reimaurer, 
ksöhnen: die Geheimniffe der Einweihun die gute und hohe Meinung, welche 
über D n Wert der Freimaurer im Bolfe erbreitet wird. 


1) Könt tie u. 

Heißt abgekürzt a nr Köthner der Internationale Mammo- 
nifter ben, zu dem Be feiner t die Freimaurerei heute „entartet“ ift. 
rel aber ift die — — — der Freimaurerei, und es gibt nur 
diefe Freimaurerei. Sie dedte auch der Landesgroßmeifter Graf zu Dohna, als er 
zu Dr. Köthner fagte: „Es gibt nur eine Yreimaurerei”. 
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Was aber hinter diejen „heiligen Mauern“ wirklich vorgeht, das ift fogar dur 
den Eid der Brüder nicht genügend geihüßt. Sähen dieſe das Sie Das sr 
Orden notwendig verborgen halten muß, o würden fie, wenn aud vielleiht nur 
um ſich intereffant zu ma en, „unter dem Giegel der Verſchwiegenheit“ ſich vers 
trauten Freunden draußen verraten; und alsbald wäre die Famä gefchäftig, diefe 
Neuigkeit in alle Winde zu tragen. 


In diefe zweite Nacht alfo müljen die Brüder jelber gehüflt werden. 

Dies gejhieht durch die Hypnofe, die wir erläuterten. Die Brüder werden ftets 
von Neuem in einen zn verjeßt, der ſchon beginnt, Jobald fie den Fuß über Die 
Schmelle des Logengebäudes gefeßt haben, und während der Tempelarbeit voll- 
fommen wird. Erſt dann, wenn Beritand und Wille ſchlafen, wird ihnen in ſchönen 
idealen armen gejagt, was jie willen jollen. Sie werden alfo hypnotilch zu den- 
jenigen Anjhauungen und Betätigungen erzogen, welche den geheimen Zmweden des 
J. M.O. dienen. — Poſthypnotiſch führen fie dann im profanen Leben alles 
gemwillenhaft aus. Auch der Logenmeiſter jelber fann diefen zweiten Schleier meift 
nit durchdringen und träumt wie die Brüder feiner Loge nur von einer idealen 
Arbeit. Er hat meilt nicht den ee Verdacht von der Bedenklichkeit deilen, 
was er auftragsgemäß und willenlos lehrt. 


Wenn allo fein Einziger von den vielen taujend Freimaurern Beiheid weiß, 
wie follte das Bolt Beſcheid wiſſen? 


Die dritte, ——— Nacht aber verhüllt auch dem Oberen der freimaureriſchen 
Großloge eigene hypnotiſche Abhängigkeit von dem J. M. DO. in Geſtalt der 
— au iſtiſchen Orden, die er vielleicht offen befämpft, beiler: zu befämpfen 
glaubt.“ 

Solche Abhängigkeit der Freimaurerei vom Judentum erjhwert nicht 
nur die Befreiung des deutichen Volkes von feinen Feinden, fondern fie ver: 
tieft die Verfflavung und macht vornehmlich zahlreiche Deutſche zu Mit- 
arbeitern an der Errichtung der jüdifhen Weltherrichaft. Sie entwürdigt 
Deutjche und preßt fie in jüdifches Denken. Die Yreimaurerei follte zunächſt 
die im allgemeinen zur Führung des Volles Berufenen, die „Gebildeten“ 
und die wirtichaftli) und geiltig unabhängigen Männer der Judenheit 
dienitbar machen. Sie verzichtete dabei früher äußerlich auf die Aufnahme 
des deutichen Arbeiters, des deutfhen Bauern und der deutſchen Frau, viel- 
leiht erjchienen fie ihr auch nicht genügend geldlich Teiftungsfähig zu fein. 
Die FJudenheit hoffte mit ihnen durd) den Marrismus oder fo nebenbei, 3. 8. 
im „Bereins“- und „Samilien“leben fertig zu werden. Doch als die deutfchen 
Arbeiter weiter an Macht zu gewinnen und deutfhe Yrauen fi) zulammen- 
zufchliegen begannen, hoffte die Judenheit im freimaurerifhen Odd-Fellow— 
Drden wie in den Vereinigten Staaten, fo aud) in Deutichland, fi) des 
Arbeiters aud) noch enger als Bruder zu verpflidten und fid) der Frau zu 
bemädtigen. Hierdurd) wurde das Arbeitsgebiet der Freimaurerei auf alle 
Stände und Berufe, auf „Gebildete“ und „Ungebildete“, auf wirtſchaftlich 
Freie und Unfreie, auf Mann und Yrau und damit das Zieljtreben der reis 
maurerei auf alle Bewohner der Gojimjtaaten ausgedehnt. 

Die Herabwürdigung Deutfcher beiderlei Geſchlechts zur Mitarbeit an 
dem raſſiſchen, politiihen und kapitaliſtiſchen Zieljtreben des jüdiihen Volkes 
war nur möglid, nachdem das deutſche Volk feit über taujend Jahren durch 
Chriftentum und orientalijhe Staats: und NRedtsauffaffung aus der Ber: 
gangenheit entwurzelt wurde, fein Blut und feine hohe, alte Kultur vergaß 
und nit mehr daran erinnert werden durfte, ja, es als unangenehm 
empfand, wenn es geſchah. So fonnte die Freimaurerei wagen, Deutichen 
ihren deutfhen Stolz zu nehmen und fie in der Maffe der Freimaurerei, den 
Odd-Fellow-Orden mit in fie einbegriffen, zum unbewußten, in der eingeweih- 
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ten Freimaurerei zum bewußten „tünftlihen“ Juden und Mitarbeiter an 
der „glorreihen Zukunft des jüdischen Volkes“ zu machen, von der der preu: 
Bilde KRultusminifter md Freimaurer Dr. Beder am 15. Dezember 1926 im 
„Deutſchen“ Propaläftina-Romitee jo begeiltert ſprach. Hierin liegt der 
alleinige Zwed der Freimaurerei. Die Freimaurer brauden fi) wirklich 
nicht über ihn den Kopf zu zerbrechen, oder jo zu tun, als ob fie es täten. 

Auf die uralte Geſchichte der Freimaurerei foll hier nicht eingegangen 
werden; das würde die Aufmerkſamkeit auf Nebendinge lenken, jo wichtig lie 
aud in einem anderen Zufammenhang fein fönnten. Die Juden bradten 
fte aus Aegypten den europäilhen Völkern. Sie zeigt fi zu Luthers Zeiten 
im Rofenfreuzerorden und tritt in England im 17. Jahrhundert deutlid) 
hervor. Da fi Hier der Jefuit in fie eingenijtet hatte und der Jude, wie der 
Engländer, ihr weite politiihe Aufgaben ftellte, wurde fie 1717 „reformiert“. 
So fam fie gleich darauf auf das Feſtland Europas und um 1740 aud) nad) 
Deutfchland. Sie wurde geihidt von Juden mweitergetragen und namentlid) 
den Fürſten und den führenden Schichten [hmadhaft gemadt. Ihr verderb- 
lies politilhes Wirken habe id) in einer anderen Schrift „Kriegshege und 
Völkermorden in den letten 150 Jahren“ eingehend auf Grund forgfältigen 
Quellenftudiums gefchildert. Gie zeigt, wie der Jude durch die Freimaurerei 
für fein Ziel, die Weltherrichaft, arbeitet. Ueberall „arbeiten“ die Brr. nad) 
gleihem Ritual. Ueberall werden fie in der gleichen Zielrihtung fuggeriert 
und geleitet. 

In der Tat bildet die fyreimaurerei der ganzen Erde nur eine Loge, 
wie nod) dargetan wird. Nicht anerlannte „Winkellogen“ find natürlid) 
nicht einbegriffen. Ihre äußerlich ſcheinbare Vielgejtaltigfeit iſt eine gerin- 
gere oder größere Verhüllung ihrer Beziehung zum Judentum und feinen 
Plänen. Sie ift dem Deutſchen gegenüber befonders zweddienlidy, um ihrer 
möglichſt viele, ja ſelbſt judenfeindliche, anzuziehen, umzugeltalten oder 
wenigitens matt zu jegen und damit unſchädlich Zu machen. 

Die deutihen eingeweihten Freimaurer find in jüdilchen Banden und 
für immer für Deutihland verloren. Viele deutihe Freimaurer aus der 
großen Maſſe der Uneingeweihten ahnen ihre Lage und fühlen, daß die 
äußeren Vorteile, die fie von dem Eintritt in die Freimaurerei auf irgend: 
einem Gebiete, nit zum mindelten auf dem geſellſchaftlichen und wirtichaft- 
lichen, erhofften, doc zu teuer erkauft find, und widerftreben erfolgreich), ſich 
zum fünftliden Juden herabzumwürdigen. Wieder andere Freimaurer — der 
unteren Grade — überbliden die Zufammenhänge überhaupt nicht, objchon 
fie, Dur) die Vorgänge bei ihrer Aufnahme ftugig gemacht, nad) Aufklärung 
und Einblid ftreben. Solches wird ihnen aber vorenthalten. Ein Forſchen 
nad) den Wegen und den Zielen der höheren Grade und dem Wefen der 
Freimaurerei iſt ihnen ausdrüdlich unterfagt. Sie erfahren das erft nad) 
Vollzug neuer, furdtbarer eidliher Bindungen, wenn es für fie nun erft 
recht ein Zurüd nicht mehr gibt. Gelbit für Freimaurer höherer Grade kann 
Aehnliches noch gelten, fofern fie noch nicht ganz abgeitumpft find und es 
noch wagen, vor ſich jelbit Rechenſchaft über das Wefen der Freimaurerei ab: 
zulegen. Alle diefe uneingeweihten Freimaurer fühlen fi) in hemmenden 
Banden, die fie nit abjchütteln zu fünnen wähnen, und fommen nur zu oft 
in Zwielpalt mit ſich felbjt, aud) wenn fie den Mut zu gründlihem Nad)- 
denfen verlieren. 
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Meitgehend werden die Br. Freimaurer getäufht und über die wahren 
Ziele der Freimauretei im dunklen gelafjen. Br. Didler betont: 

„Daß es eine d 9 pelte Aufnahme im Freimaurer-⸗Bunde gibt: Die ge⸗ 
en Aufnahme für Yälle, wo es von Wichtigkeit ift, daß nur wenige um Die 

eilnahme des anderen am Bunde willen, oder wo eine ſchnelle Aufnahme nötig ift 
au einer Zeit oder an einem Ort, wo feine anderen Brüder gegenwärtig find, und 
dann eine, wo man feierli in Gegenwart der jämtlihen Bundesbrüder aufgenom- 
men wird, und von welder alle Logen des Landes durd) gegenfeitige Ueberjendung 
der Logenverzeihniffe die Mitglieder kennen lernen. Infolge der geheimen 
Aufnahmen find alle die Hauptwühler und Rebellen Mitglieder des Freimaurer— 
bundes, ohne daß das gewöhnliche Freimaurerpublikum fie als Brüder fennt, weil 
& auf dieſe Art den Bund nit fompromittieren und fo ganz frei auf dem Gebiet 
er Revolution Eonlpirieren.“ 

Mit meinen Beröffentlichungen will id) Freimaurern helfen, die nicht 
mehr in ſich jelbit die Kraft befigen, unmoralifcde Cidesverpflidtungen zu 
[prengen, und die in der grauenvollen Lage find, fid) felbit und das Vaterland 
durch Schweigen zu [hädigen. Einigen habe id) in der Tat aud) geholfen und 
fie dem Bolte als Freie zurüdgegeben, anderen die Augen geöffnet, felbit 
wenn fie nit den Mut haben, dies ihren Brr. Yreimaurern zu jagen. Bor 
altem aber habe ich der Freimaurerei den Nachwuchs aus der Jugend be- 
ichnitten, wie ich das noch zeigen werde. 


Denjenigen Deutſchen aber, die troß ihres Blutes den freimaureriſchen 
Verftridungen nicht mehr entrinnen fünnen, namentlich den eingeweihten 
Freimaurern, ift durch meine Beröffentlifungen ihr Handwerf gelegt und 
damit eine Quelle der Volksverſeuchung geitopft, da die Deutfhen und weit 
darüber hinaus, aud) andere Bölfer, jet wenigitens dieje Werderber er- 
fennen. Der Freiheitsfampf fann jet erft in klar erfennbarer Front, wie 
nie zuvor feit unferer VBerfremdung, von allen Deutichen gegen ihre Feinde, 
die Juden, Sreimaurer und Jeſuiten und den römiſchen Papft, geführt und 
fiegreicd) beendet werden. Erft wenn all der Schutt weggeräumt ilt, den fie 
alle auf den deutjchen Menſchen gehäuft Haben, erft wenn der Deutihe von 
all dem Gift befreit ift, was fie ihm viele Jahrhunderte Hindurd) eingeträu- 
felt haben, fönnen unfer Blut und unfere Geele ſich wieder ungehemmt regen 
und alle Kraft zur neuen Geftaltung der deutihen Weltanfhauung, wie fie 
unferen Ahnen eigen war, und zur Schaffung des freien deuten Volkes 
entfalten, das in wahrhafter Geſchloſſenheit das Wohl des ganzen Bolfes, 
nicht nur einzelner, deutfhfremder Voltsihichten, fördert und den äußeren 
Feinden troßt. 


Die Veröffentlichung der freimaurerifhen „Geheimniffe“ ift mir möglid) 
geworden, weil recht viele [ogenannte „verräteriihe Schriften“ im Buchhandel 
und in Bibliothefen zu erhalten find und fehr vieles enthüllen. Sie find zum 
Zeil in gleiher Abficht gejchrieben, wie diefe Schrift, und erſchütternd zu 
lefen. Bor allem aber ift mir — anfdeinend von einer Geheimorganifation 
innerhalb der Freimaurerei — wertvolles Schriftwert zur Verfügung ge- 
ftellt. Ich will Hier auf die „Inftruftionen“ der Brr. Hieber und Glöde hin: 
weifen, die fozufagen „amtliche“ Auslaſſungen find. Auf ihnen beruht der 
weſentliche Inhalt diefer Schrift. Demgegenüber Tennzeichnet fi der 
Berfuch der Brr. Freimaurer, die Quellen als „wertlos“, „trübe“, „jejuitifch“ 
oder als „Schmähſchriften“ Hinzuftellen, als echt „Freimaurerifhes“ Handeln 
gefunfener Gittlidhfeit und verloren gegangener Berantwortungfreudigfeit. 
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Gewiß ift vieles, was ih in dieſer Schrift fage, „unglaub: 
ih“, deutihem Wefen zuwider und deshalb für einen Deutihen befonders 
unfaßlich, aber hier Hilft fein Unglaube, fein Zweifel, fein Belpötteln, es 
handelt fih um traurige, belegte Tatfadhen. Nichts ändert den Zuſammen— 
hang, wenn von freimaurerifcher Seite behauptet worden ift, diefe oder 
jene Einzelheit ſei ja „gerade“ abgeichafft oder „abgeändert“. Das Ritual 
in feiner Gejamtheit gilt der Sreimaurerei als unantaftbar. „Die Yandmar: 
fen dürfen nicht verrüdt werden“, heißt der Fachausdruck. 


Fragt man fih nun, warum troß aller früheren Enthüllungen die 
Bräude der Freimaurerei immer wieder der Verſchwiegenheit verfallen 
find, fo fann man als „Profaner“, d. h. Nihtmaurer:) nur folgende Er: 
Härung dafür finden: 

1. Das Ritual ift auch heute no in feinen Formen eine Burlesfe und 
zum Teil jo entwürdigend, daß fein deutfher Mann vor feiner deutichen 
rau, vor feinen deutfhen Kindern und Volksgenoſſen, aber erft recht nicht 
eine deutfhe Yrau vor ihren Angehörigen und freunden beitehen könnte, 
sum mindelten wohl faum vor Spott und Mitleid geihügt wäre, wenn das 
Ritual befannt würde. Diefe Scheu vor Mitleid, Spott und Schlimmerem 
it das erſte, wirkſame „Salomofiegel der Verſchwiegenheit“ auf der Zunge 
des Freimaurers. 

2. Das Ritual hat aber noch eine andere furdtbare Abliht und Wir: 
fung. Es foll vor allem den Freimaurer, in jedem Grabe von neuem, ein- 
ſchüchtern, erfchreden, verblöden und durch Hypnofe und Guggeition ver: 
brecheriſches Handeln in „Menſchheitsziele“ hüllen. Es offenbart dem Frei: 
maurer erſt nad) vielen von ihm geforderten Eiden, wenn er genügend ver: 
blödet und fuggeriert ift, die von ihm übernommenen Pflichten, womit feines: 
wegs gelagt fein joll, daß jeder Freimaurer die Ziele und Wege fo Far über: 
fieht, wie der eingeweihte. Das Ritual ift eine fortgefette Verängſtigung 
unglaublidjiter Art aufs Ungewiſſe Hin. Gelübde und feierlidde Verſicherun— 
gen — es wird hierüber noch [päter eingehend geſprochen werden — find nur 
deshalb äußerlich an die Stelle der ſelbſtgeſprochenen Droheide getreten, weil 
fogar der moderne, völlig verfreimaurerte Staat fonft wohl nit in der Lage 
wäre, ſolche Feme mit frommem Augenaufihlag zu dulden. Gelübde wie Eide 
unterwerfen den Freimaurer furdtbaren Strafen, ſelbſt Mordandrohungen, 
wenn das Gelöbnis der Berfhwiegenheit und des Gehorfams gebrochen wird. 
Ihre Ausführung wird wiederum Yreimaurern durch Gelübde auferlegt. 
Go tritt zur VBerängftigung, ja zum frevelhaften Spiel mit der Todesfurdt 
und der Furcht vor anderen grauenhaften Strafen, namentlid) in den höheren 
Graden und in ftets fteigendem Maße, eine WVerſchuldung gegenüber den 
Hoheitrehten des Staates hinzu. Todesangſt und Berftridung in Schuld 
auf weiten Lebensgebieten find das zweite und dritte wirkſame „Salomoſiegel 
der Verjchwiegenheit” auf der Zunge des Freimaurers. 

Auch fein fogenannter Austritt aus der Loge befreit den Gebundenen 
von jenen Eiden und löſt das Giegel Salomos. Es gibt überhaupt feinen tat- 
lählihen Austritt, die Maurermweihe ift wie die Prieiterweihe „unlöslidj“, 


1) profanus bedeutet zungen „nit eingeweiht“ (in einen Gottesdienft), 
„ruchlos“, „unheilkündend“ ch überlaſſe dem nichtfreimaureriſchen Leſer, eine 
dieſer Bezeichnungen für ſich zu wählen. 
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„indelebilis”. Der Freimaurer darf beitenfalls die „Loge deden“. In Frei: 
maurerſprache heißt dies indes, die Freimaurerei ſchützen. Verſchwiegenheit 
lähmt die Zunge auf immer. Der Geho:fam eines fo Abjeitsgetretenen wird 
nur nicht mehr in Anſpruch genommen. Er lebt als „ifolierter Bruder“ weiter. 

Im Berlage Grüne Briefe ſchreibt ein Br. Freimaurer in „Die rei: 
maurerei ein Spiegel deutihen Lebens“ bald nad) Ericheinen diefes Werkes 
im Herbit 1927: 

„Qudendorffs Schrift iſt von der Gegenfeite bereits leidenſchaftlich bekämpft 
worden. Der völkiſche Barteiführer Graf Reventlow E deshalb von dem Welpen: 
neft — in das —— geſtoßen hätte. ber abgeſehen von manchen 
Unrlſchtigkeiten und Mißverſtändniſſen, die der kundige Freimaurer dem „Profanen“ 
immer leicht nachweiſen kann, hat kaum einer etwas gegen den urkundlichen Stoff 


und die Tatſachen dorgebracht, ſondern immer nur gegen die Schlußfolgerungen, 
die Qudendorff daraus zieht“. 


Aber aud) der Verſuch, meine Schlußfolgerungen anzutaften, ift vergeb- 
lid. Br. Biſchoff, der Vorligende des Vereins Deutſcher Freimaurer, fagte 
Ende September 1927 nad) den „Mitteilungen aus dem Verein Deutfcher 
Freimaurer“ 28/27: 

„Das Bedenklichſte an der Ludendorff hen Schrift ijt der Umftand, dab darin 
alles aufgededt ift, was wir mit dem rituellen Geheimnis umgeben“ 

Br. Schulrat Bielig, Logenmeifter (Meifter vom Stuhl) der Johannis: 
loge der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutichland „Zu den Drei 
Quellen“ im Orient Erfurt, Hat am 24. 10. 1930 in öffentliher VBerfammlung 
im Saale der Liederhalle in Frankfurt a. M. dem vortragenden Herrn Rechts— 
anwalt Robert Schneider aus Karlsruhe vor Hunderten von Zeugen, als 
diefer diefes Werk in die Höhe hielt und ihn fragte: 

„Geben Sie zu, daß diefe Schrift Ludendorſfs alle Geheimniffe der Rituale 
reitlos —— 2 
unter großer Bewegung im Saal geantwortet: 

R a“. 
enige Tage ſpäter erklärte Br. Kircdyner der Loge „Zu den drei Ham: 
mern“ der Großen National Dlutterloge zu den drei Weltfugeln im Orient 
Naumburg: 

„„udendorff Hat alle Geheimniffe der Freimaurerei in die Welt gebracht“. 

So iſt es und nit anders. Keine freimaurerifhe Lüge ſchäfft das aus 
der Welt. 

Auch in dem Prozeß, der von freimaurerifcher Geite Herrn Rechtsan walt 
Robert Schneider aufgezmungen wurde, hat der Landesgroßmeilter der 
Großen Landesloge der Freimaurer vom Deutichlend am 15. 3. 32 zugegeben: 

„Die Zeichen, Griffe und Worte auf S. 85 und 66 der 130. bis 140 000 Auflage 
(hier ©. 86 und 67) find richtig wiedergegeben. Man kann nicht fagen, daß das Ritual 
der Großen Landesloge germanifhen Urfprungs if. Ich gebe auch zu, dab manche 
Symbole des Rituals aus der Kabbalah entnommen find, ebenjo ift vieles aus dem 
alten Teftament entnommen. 

Someit ih Einblid in Me Schrift Qudendorffs (Vernichtung der Treimaurerei) ge- 
nommen babe und fomeit mir in dem heutigen Termine der Inhalt der Schrift Quden- 
dorffs vorgehalten wurde (Aufnahme in die Loge, Dunkelkammer, Beantwortung von 
drei Tragen, ausgetretener Schuh, Tafhentuh um das Knie, Verbinden der Augen, 
Ablegen des Metals, finnbildfihe Reifen, Weisheit, Stärke, Schönheit, Zirkel auf der 
nadten Bruft, Sit des Meifters im Often, ſymboliſche Blutmifhung, drei Schläge des 
Meifters auf den Zirkel, der auf der Bruft ruht, rafches Abreißen des Schurzes bei der 
Deiltererhebung, großes Notzeihen, — inzwiſchen bei der Großen Qamdesloge abge- 
Ihafft — Mitteilung des neuen Meifterwortes bei der Erweckung des Adoriram, 
Mac Benac, Verwendung der Alazie als Symbol, Verwendung des Kubus) muß ich 
sugeben, daß Qudendorff den Inhalt umferes Rituals richtig wiedergegeben hat.” 
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Es ift ſelbſtverſtändlich, Daß Br. Mükendorff die Deutung, die ich dem 
Ritual gegeben habe, ablehnt, aber er fagt dann aus: 

„Es iſt richtig, Daß Bloede den Schurz aus dem alten Teftament erflärt. Es ift 
au richtig, daB Bloede mit Genehmigung des damaligen Großmeiſters gedrudt 
wurde.” 

Auch den Eid — ©. 55 — bezeichnet er finngemäß, als richtig. 

Bekanntlich richteten die Großmeilter der jogenannten Deutichen Groß: 
logen unter dem 15. 9. 27 eine [charfe Erklärung gegen die „Vernichtung“ mit 
den üblichen freimaurerifchen Ausfällen. Br. Müllendorff jagt: 

„Als ich dieſe Erklärung f. Zt. unterzeichnete, hatte ich die Schrift von General 
Ludendorff perſönlich noch nicht gelefen. Ich habe mid) damals auf die Ausführungen 
anderer Sreimaurer über die Vorwürfe gegen die Deutfche Sreimaurerei verlaffen. 
Heute ift mir nun fo viel Material vorgelegt worden, daß ich die Erklärung in der da- 
maligen Saflung heute nicht mehr aufredht erhalten fann und ſie bedaure.” 

Auch Br. Habicht, Großmeifter der „Großen Nationalen Mutterloge zu 
den Drei Weltkugeln“ fagte unter Eid; nachdem er zunächſt eine andere 
Stellungnahme befunden wollte: 

„sh muß zugeben, daB ſich Ludendorffs Beröffentlihungen nicht nur auf das 
Ritual der Großen Landesloge, fondern audy auf das Ritual meiner Großloge beziehen. 

Ih muß ferner zugeben, daB in dem Ritual unferer Großloge jüdifche Beſtand⸗ 
teife enthalten find. Ob auch Symbole aus der Kabbalah entnommen find, weiß ich 
nicht. Ich habe mich mit der Rabbalah nody nicht beſchäftigt. Allerdings (es müßte 
„troßdem” heißen) hat meine Großloge in ihrer Aufllärungsfchrift gesen Ludendorff 
auf Seite 11 — Ludendorff behauptet, zwiſchen dem Ritual und der Rabbalah beftän- 
den Verbindungen — deffen Behauptungen als Wahn- und Bmwangsvorftellungen be» 
zeichnet. Es tft richtig, dad aud in unferem Ritual folgendes vortommt: 

Weisheit, Stärte und Schönheit, mufivifches Pflaster, ausgetretener Schuh, 
rechtwintliges Geben in der Loge, Tempel Salomonis, Zirkel auf der nadten Bruft, 
Akazie als Symbol, Hirams⸗Erzählung, Lehrlingswort, buchſtabiert 
3--a—t—i—n, Loſung Zubaltain — Meifterwort Mac Benat — Gejellenwort 
Schiboleth, im vierten Grad — Sehovah als heiliges Wort, Erwedung des zu Be: 
fördernden, an dem dargeftellt wird, wie Hiram erwedt wird, gebeugtes Knie des 
3u Erwedenden, Kubus mit Löwen und bis vor einem Jahre die Bundeslade.” 

Wenn auch die Großmeifter fpäter thre Auslagen einzuſchränken trachteten, 
fo nußt ihnen das nichts, Unter Eid haben fie hinreichend bekannt. 

Es ift nun einmal Tatſache. Ich habe das Safomofiegel der Verfchwiegen: 
heit gebrochen und die Eidesfeffel der Freimaurerei geiprengt. Es gibt feine 
rituellen Geheimniffe mehr. Die Brr. Freimaurer find ihrer eidfichen Gelübde 
fedig. 

!) Weber den : Hergang der Vernehmung teilen die Rechtsanwälte Robert Schnei- 
der und Dr. Heltge, die bei der VBernehmung anwefend waren, folgendes mit: 

„Die Bernehmung der Hocgradfrelmaurer Dr. Habicht, Dr. Mükendorff und 
Dierts fand am 14. und 15. und am 17. und 18. März 1932 im Kriminalgericht, Berlin, 
ftatt. Die Vernehmung der Zeugen Habicht und Dr. Müllendorff war außerordentflid; 
ſchwierig, weil die beiden Zeugen mit ihren Angaben ſehr aurüdbielten. Man merkte 
es ihnen an, daß es ihnen fehr unangenehm war, über Dinge unter ihrem Zeugeneide 
auszufagen, Die fie nady ihrem freimaurerifchen VBerfchwiegenheitsgelübde zu verſchwei— 
gen haben. Auf den infolgedeffen beftehenden Gewiſſenskonflikt war es denn audy wohl 
zurüdzuführen, daB die Musfagen der Beugen oft eine Mare Antwort auf die an fie 
gerichteten Fragen vermiffen Tießen, und daß erft durdy wiederholtes und 3. Teil ein: 
dringliches Befragen die einer Frage gerecht werdende Antwort gu erreichen war. Gie 
beriefen fih oft auf Nichtwiſſen. Beiden Zeugen, insbefondere Dr. Habicht wurde 
mebhrfad vorgehalten, daß ihre Angaben unklar, und daß fie offenbar unrichtig feien. 
Snsbefondere bei der Bernehmung über das Ritual merkte man den Zeugen ihren 
MWidermwillen gegen die Offenbarung der das Ritual betreffenden Dinge an, gegen deren 
Rrotokollierung, insbefondere gegen Protokollierung der geheimen Erkennungsworte, 
fte ihre Abneigung nicht verhehlten.“ 
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Ich babe noch mehk erreicht dank der Unterftügung durch freie Deutidye, 
dabei auch Freimaurer, die ick aus freimaurerifhem Bann befreit habe, wie 
es mein heißer Wunfc war, dem ich auch vorſtehend Ausdrud gegeben habe. 
Trotz vieler freimaurerifher Gegenfchriften mit ihren unwahren Behauptungen 
und anderen widerlihen Verleumdungen, trat nun doch allmählich ein jehr 
erheblicher Freimaurerſchwund ein. 

Im Bundesblatt Vers 12/1930 der Großen natiomalen Mutterloge „Zu 
den Drei Weltkugeln“ leſen wir bereits: 

„Die Zukunft unferer Logen“. 


Bon 
Br. Bruno Heinz (Friedrih zum Goldenen Zepter), Breslau. 
(Stimmen älterer angeleener Brr.; In Bi Sahren iſt es mit der ganzen Maurerei 
vorbei.) 

„Es Hit ja gar fein Zweifel, daß Symptome für einen Rüdgang der Sache zu be- 
merken find. Ganz allgemein und übereinftimmend wird von den Deutihen Groß: 
logen ein Zurüdgehen des Mitgliederzuwachſes feltgeftellt. Der mangelnde Zuſtrom 
3u den einzelnen Zogen, namentlich Seitens der Jogenannten Intellektuellen, ift deutlich 
fühlbar. Denken wir uns nad) dem Wegbleiben der Akademiker auch den Volksſchul⸗ 
lehreritand aus der Loge fort, woher will fie denn ihre geiftigen Führer nehmen?“ 

Dann Blagt Br. Bruno Heinz über den mangelhaften Beſuch der Logen 
und führt fort: 

„Es hieße wenigstens nad) meiner Meinung tatſächlich den Kopf in den Sand 
fteden, wollte man die fchädlihe Wirkung der „QudendorffrHebe” um mit diefem einen 
Wort die ungeredytfertigten Angriffe neuerer Zeit auf das Freimaurertum zufammen: 
zufaſſen, gering achten. Diele ſchädliche Wirkung iſt tatſächlich vorhanden, hält nicht 
nur nom Beitritt der Loge ab, fondern macht nicht genügend gefeftigte Brr. audy heute 
noch zweifeln, ſchwanken und irre und treibt fie gelegentlich fogar zum Austritte.“ 


Breimaurerifche Zeitichriften beftätigten weiter den Freimaurerſchwund. 
„Ludendorffs Volkswarte“ Hat Mitteilung hierüber aus freimaurerifchen Zeit: 
Ihriften häufig gebracht. Die Logen überalterten, und die Freimaurer ftanden 
enthüllt und von weitefien Kreifen des Volkes ſtark abgelehnt nadt vor Deut- 
ſchen Menfchen. 

Die Wirkung meines Kampfes war alfo die beabfichtigte und fo ſtark, daß 
fih die Freimaurer in Deutfchland ihr nicht entziehen tonnten, fo fehr fie es 
auch wollten. 

Im April 1933 führt Br. Eberhard: Bentmann in einem Vortrage: 

„Bon Ludendorff über Köthner zur Deutihen Freimaurerei“ 
aus: 

„Was hat Ludendorff mit feinen Schriften erreicht? Biel meine Brüter, fehr viel. 
Hier fomme ich nicht darüber hinweg zu behaupten, daB fich diefer beitehenden Tat- 
fadhe viele, audy Führende, völlig. verſchließen.“ 

Nun „verichloffen“ haben fie fidy nit. Das werden wir gleich jehen. Die 
Wirkung meines Kampfes aber wird hier nodymals einwandfrei feitgeftellt und 
damit aud) die Tatfache, wie richtig. der Kampf durch Aufklärung des Volkes 
geführt wurde. Die Treimaurerei fah fi in die Enge getrieben und fuchte 
neue Vertarnung. Diefe Bertarnung war bereits von Br. Köthner, den id) 
zu Antang anführte, in zahlreichen Schriften bereit gejtellt, und unter der Ein- 
wirkung der tmationalfogialiftiihen Diktatur fchlupfte nun die Freimaurerei 
flugs 

aus dem Tempel Salomo in den Deutfchen Dom, 
d. h. in das von Br. Köthner auf höhere Weifung gemebte neue Gewand der 
dreimaurerei. 
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In Abfchnitt V werde ich noch einiges über die „Gleichſchaltung“ der Frei: 
maurerei, nicht etwa mit einer Deutichen Freiheitbewegung, fondern mit dem 
„Orden“ nad Köthner’ichen Rezept jchreiben. Hier fei nur feftgeftellt, daß in 
maximus, d. h. durch den beiten, größten Gott erfegt, und die jüdifche Symbolit 
diefer „ariſchen“ Vertarnung der Baumeifter aller Welten durch Deus optimus 
arifch gedeutet wird, So führte Br. Bentmann aus: 

„Sn Diefer (Schrift) wird wilfenfhaftlih begründet ausgeführt, daß die Juden 
während der babyloniſchen Gefangenſchaft mit den Ueberlieferungen der ariſchen Sum: 
merer befannt wurden. Gie, die Juden, gaben deren Stammesgeihichte, Schrift, 
Wort und Deutung als ihre eigene aus. Daraus erhält, daß die geſamte mofailche 
Gelebgebung, die Slammenidırift — das hebräifhe — auf arifher Grundlage ruhen, 
alfo unfer Erbgut find 


©o ift denn die Verbindung mit dem Judentum und Iehowah wieder her: 
geftellt. Der Deutiche aber kann ſich zufrieden fchlafen legen, er durchſchaut das 
alles nicht. Das Wefen der reimaurerei ift auch nad) der Gleichſchaltung das 
Gleiche geblieben. So wird es ſtets bleiben, und die alten Symbole und Ri— 
tuale werden in Deutfchland wieder hervorgeholt, wenn die Zeit dazu gekom— 
men fein wird, d. h. wenn die Freimaurer der Erde, die die alte Symbolik und 
das alte Ritual beibehalten, dies durchgefeßt haben. Für die Beurteilung der 
ſchädlichen Wirkung der Freimaurerei und der Abrichtung der einzelnen Deut: 
ſchen zu Dienern dahwehs iſt es im übrigen ganz gleich, welches Ritual und 
welche Symbolik im Einzelnen angewandt werden. Ihre Wirkung iſt immer 
die gleich verblödende und den Abwehrwillen des Deutſchen ſchwächende, der 
durch Gehorſamsgelübde und Schweigepflicht ein williges Werkzeug zur Aus- 
fieferung feines Volkes an das jüdifche wird, wobei Erprefferitrippen nach wie 
vor gezogen werden, und wenn diefe nicht, ſo Hungerftrippen. 

Es ift die Aufgabe der freien Deutichen die Freimaurerei jeßt aus dem 
„Deutfhen Dom“ heraus dem Deutfchen Volke vorzuführen, wie fie ihn aus 
dein Tempel Salomos in das helle Tageslicht geltellt Haben. Diefes Wert mit 
feinen Enthüllungen über das Wefen der Freimaurerei behält über die Jahr: 
hunderte hinaus feine Bedeutung. Es ift unentbehrlich für den, der das Deutjche 
Volk von der freimaurerifchen Peſt befreien und die Politit der uns feindlichen 
Mächte verſtehen will, denn dieſe ſind, wenn nicht in der Hand Roms, fo in 
der Hand judenhöriger Sreimaurer. 
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Il. Aber Freimaurerei in Deufjchland') 


1. Jüdiſche Logen. 


Derunabhängige Orden Bne-Briß, d. h. Söhne des Bundes 
— vgl. die Meiſteranſprache ©. 6 — iſt der führende jüdiſche Geheimorden 
auf der ganzen Erde, jo aud) in Deutichland. Er ift in den vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts in Amerika gegründet, über die ganze Welt zer: 
ſtreut und hat Einfluß in allen jüdifchen Organifationen. Er zählt zu jeinen 
Mitgliedern die befannten führenden „300“, bildet zugleid) den jüdifchen 
„Generalftab“, ift ein rüdjichtlofer Vertreter des jüdifhen Volkstums und 
des jüdiſch-kapitaliſtiſchen Weltherrfchaftgedantens und überwadt die Politik 
der Staaten und einflußreicher Parteien. Ihm gehören und gehörten die 
führenden Juden auf der ganzen Welt an, aud) die, die im Weltkrieg überall, 
nit zulegt in Berlin, tätig waren und bejonders in der Revolution in Ruß- 
fand, Deutfhland und Defiterreih-Ungarn hervorgetreten find. Er ftellt aud) 
die jüdifche Yrau durch befondere Schweiternerbände planooll in feinen Dienft, 
ohne fie aufzunehmen. Die Leitung des Ordens ift in New York, Deutfchland 
feine 8. Provinz, Berlin der Si des Großmeijters. Der Deutſche Großlogen: 
tag hat den Orden 1906 als „gerechte und volllommene“ Loge anerkannt. 
C. van Dalens Kalender für Freimaurer 1931 führt auch den Bne-Bripß- 
Drden unter „freimaurerähnlide und verwandte Organifationen“ an. 

Die jüdifhen Geheimlogen. Sie beitehen neben dem Drden 
Bne-Briß. 

Frhr. von Knigge ſchreibt 1816: 

„Rod bedeutenderen Gewinn zieht der Jude aus einer eigentümliden Einrich⸗ 
tung eines gewillen Syſtems. Drei itglieder desfelben dürfen einen 
grausen creieren, und haben das Recht, die Meder Geheimniffe außerder 

e und mit Hintanfegung des Ritus, nad) Gefallen mitzuteilen. Die Juden, 
= e dieſem Syiteme u eheren finden fih daher Imftande, die formelle Maurerei 


nad Herzensluft unter ihren Glaubensgenoffen für Geld und andere Zwede 
zu ee und in unferen Orden foviel Gefindel einzufchieben, als ihnen gut 
deucht.“ 

Solche Logen beſtehen auch noch heute. Sie tragen keinen Namen, ſon⸗ 
dern werden nach Zahlen bezeichnet, ihre Mitgliederzahl iſt beſchränkt. 

Der Freimaurer-MPapſt U. Pike, der der höchſten freimaureriſchen Be— 
hörde vorſtand, nämlich dem höchſten Rat von Charleſton, hat fie unter 12. 9. 
1874 nad) Uebereinfommen mit dem Orden Bne-Briß ausdrüdlich beftätigt. 





!) Die Freimaurerei in den anderen Staaten der Erde iſt nit fo vielgeftaltet 
wie in Deutihland. In jedem Lande gibt es neben den jildifhen Logen in der 
Negel nur eine Großloge, in der jämtliche Logen bes are ltennen Qandes ftraff 
vereinigt find. In den Vereinigten Staaten hat jeder Staat Jeine Großloge. Die 
Verjudung in diefen Ländern ijt bereits weiter vorgeihritten als in Deutichland. 
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Bei der Revolutionierung Deutfhlands und der Revolution [pielten die 
Logen 11 und 7 eine bejondere Rolle. Das Beltehen diefer Logen wird aud 
vor Yreimaurern geheim gehalten. 

Derunabhängige Drdender „Ddd:%ellow“, d. h. der [on- 
derbaren Gefellen, hat ebenfalls feine fouveräne Leitung in Amerifa und 
führt feine Gründung in das achtzehnte Jahrhundert zurück. Er arbeitet troß 
zahlenmäßiger Stärfe im ftillen. Er ift über die Erde zerftreut und aud in 
Deutſchland verbreitet. Die Großloge des Deutfhen Reihes wurde 1872 in 
Frankfurt am Main mit dem Sit in Berlin gegründet, fie ift [päter als „ge: 
tete und volllommene“ Loge von den Deutichen Großlogen anerfannt, nicht 
im „tehnifchen“ Sinne, aber für die Praris. Diefer jüdifhe Orden nimmt 
auch Deutfhblütige auf, und Dabei Arbeiter ſowie rauen, ja ſchon 18jährige 
Mädchen im „Rebellagrad“. Er hat eine andere Berfaffung und Einteilung, 
ſowie Symbolit uw. wie die anderen Großlogen. Es wird gelegentlid) darauf 
eingegangen werbden.‘) 


2. Die „humanitären“ Großlogen. 


Diefe find größtenteils im „Deutſchen Großlogenbund“ zufammengefaßt. 

Zu ihnen gehören: 
Großlogevon Hamburg, 
®@roßfloge von Sachſen in Dresden) 
GroßlogezurSonnein Bayreuth, 
Große Jreimaurerloge zur Cintradtin Darmftadt, 
Große Mutterloge des eklektiſchen Bundeszu 

Frankfurt, 

Broßloge Deutſche Bruderkette, Sitz Beipzig) 

Jeder Raſſebegriff iſt dieſen Logen fremd. Sie nehmen Deutſche und 
Juden auf und damit ſelbftverſtändlich auch jüdiſche Mitglieder der vor- 
ſtehend genannten jüdiſchen Cogen“). Der Begriff „Humanitas“ wie das 
Weſen jeder Yreimaurerei fordert nun einmal die Fernhaltung alles deſſen, 
„was die Menihheit“ oder die „Menſchlichkeit“ trennt, d. h. „aller religiös 
kirchlichen, politifhen und vaterländiihen“ Angelegenheiten, dafür wird Böl- 
kerverſchmelzung erftrebt, felbjtverftändli” unter der Hoheit des jüdiſchen 
Volkes, deflen Eigenart nicht angetaftet werden darf, fondern für „eine glor- 
reihe Zufunft“ geſtärkt werden muß, wie das der preußiſche KRultusminifter 
in feiner [don erwähnten Rede vom 15. Dezember 1926 fo flar wiedergibt 
und die Schaffung des Bölferbundes in Genf bemweift, defjen Tagung nad) 
der Rede des Zioniftenführers Weizmann [päter in Zerufalem, der fünftigen 
Hauptitadt des jüdifhen „Weltreihs“, abgehalten werden foll. 

Auf die deutfhe Frau fuhen die Logen Einfluß zu gewinnen und fie in 
Bereinen und Kränzchen ihrem Einfluß zugänglich zu madhen. Bei der in 
Deutſchland überhanpnehmenden Stimmung gegen die Freimaurerei ver- 
ſuchen aud) diefe Großlogen fid) einen „nationalen“ Anftricd) zu geben. 


1) C. van Dalens Kalender 1983/84 führt den Odd⸗Fellow⸗Orden unter „frei: 
maurerähnliche und verwandte Drganifationen“. 
€. van Dalens Kalender 1927 führt dieſe Großloge nicht mehr als zum 
„Deutſchen — gehörig auf. An dem Weſen der Loge wird dadurch 
nichts 5 geän dert. 
eutichen wird nicht entſprechender Einblid in den Bne-Briß-Orden, erft recht 
a in die anderen ganz im Geheimen arbeitenden jüdiſchen Logen gegeben. 
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3. Die fogenannten „chriſtlichen“ altpreußiſchen Großlogen. 

Die altpreußifhen Großlogen — alle drei in Berlin!) — find: 

Große Logevon Preußen, genanntzur Freundſchaft, 

Große National:-Mutterloge zu den drei Welt- 
ftugeln, 

Große Landesloge der Freimaurerei von Deutjd- 
land. 

Gie find feit langem im „Altpreußifhen Großmeilterverein“ zujammen» 
geihloffen. Dem Deutihen Großlogenbund hatten fie feit feiner Gründung 
1872 bis zum 22. Mai 1922 angehört. 

Gie find berufen, deutfhe Männer aus anerfannt aflonoten Kreifen, 
die font den Juden ablehnen, für „Menſchheitsziele“ einzufangen und juden- 
hörig zu machen. Sie haben deshalb „nationalen“ Schein zu wahren und je 
mehr unfer Kampf wirft, um fo mehr. 

So |dreibt 3. B. die G. N. M. 2. zu den drei Weltkugeln in dem „Bor: 
wort“ zu dem Bundesgelet 1928: 

„Den Forderungen der neuen Zeit ift Rechnung getragen unter Feſthalten am 
Hewährten Iten.“ 

Und dann heißt es unter „Borausfegungen“: 

„So muß jedes Mitglied unferes Bundes ... . . Liebe zum Deutfden Bater- 
lande im Herzen tragen. 

Dit diefen Worten ift den „Forderungen der neuen Zeit Rechnung 
getragen“. Im Uebrigen ift „am bewährten Alten feltgehalten“. 

Durch folde und ähnliche Machenſchaften täufhen aud die altpreußilchen 
Großlogen feinen Profanen mehr über ihr Beten, fofern diefe ſich nicht gern 
täufchen Iaffen. Sie wirken nur noch befonders abfchredend. 

Der „Höchſtleuchtende“ und 1913 „regierende“ Qandesgroßmeifter der 
zulegt genannten Großloge, Br. Graf zu Dohna, nannte 1913 bei einem Be- 
ſuche des Bertreters der engliihen Großloge die humanitären Logen den 
„linken Flügel“ der deutſchen Freimaurerei. Ihnen nähere fid die G. L. zur 
Freundſchaft, während die beiden anderen altpreußiiden Großlogen den 
„reiten Flügel“ der deutſchen Logen bildeten. Die altpreußiihen Großlogen 
ſtehen danad) in ein und derfelben freimaurerifhen Front mit den humani- 
tären Großlogen. Aud) für fie gilt „Das Yernhalten aller religiös-kirchlichen, 
politiihen und vaterländifchen Angelegenheiten“ und „die Schaffung des 
Menſchheitsbundes“ unter jüdifher Yührung. Wir werden darauf nod) recht 
eingehend zu ſprechen fommen. Der Charafterijtif des „höchſtleuchtenden“ 
Grafen zu Dohna liegt Die Tatſache zugrunde, daß die ©. L. zur Freundſchaft 
Zuden genau fo wie die „humanitären“ Qogen als Mitglieder aufnahm, nur 
ungetaufte Juden nicht in ihren „inneren Orient“, heute [ofl deren Aufnahme 
nit mehr ftatthaft fein. Die beiden anderen Großlogen nehmen ungetaufte 
Juden nit auf. Nun hat der Jude die Eigentümlidhleit, daB er fein Blut 
dur) die Taufe nicht ändert, ebenfowenig wie ein Neger, alſo immer Jude 
bleibt! Es gehört ſchon die deutſche „Ideologie“ Dazu, in alledem einen Un- 
terfhied innerhalb der „deutſchen“ Großlogen oder: der Großlogen in Deutſch⸗ 
land zu erbliden. Ein folder befteht nur in der Zahl der in ihnen befindlichen 


1) Kolürzungen: G.L. zur Freundſchaft, — EN.ML. 3. d. drei Welttugeln. — 
G.L.L. von Deuthland, — (daft, s 
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Juden. Auch die Bezeihnung „Orden“, „Bund“ oder „Bruderfhaft“ tut 
wirklich nichts zur Sache. 

Zum Ueberfluß ſei noch ein Ausſpruch Hiebers angeführt: 

„Endlich Hat man uns den Vorwurf ins Geſicht geſchleudert, daß wir Anti⸗ 
femiten feien und die Juden aus Raſſenhaß nit aufnehmen; das iſt wohl die 
ärgite Schmach, die uns jemals angetan iſt.“ 

Wir werden die Entrüftung Hiebers verfjtehen, wenn wir das Weſen der 
G. 2. 2. von Deutſchland fennen werden. 

Hteber fährt fort: 

Wenn wir die Zuden wie die Mitglieder anderer nichtchriltliden Religions» 
oelefiguften nicht in unfere engere — treten laſſen, ſo folgt daraus doch 
nicht, daß wir ſie haſſen. Mit demſelben Rechte könnte man uns — daß 
wir Frauen und Kinder ſowie Leute geringerer Bildung haſſen, weil wir ſie nicht 
aufnehmen; wenn aber ein jitdifcher“, — d. H. ungetaufter — „Bruder zu unſeren 
Arbeiten als Gaft zugelaflen zu werden wiinſcht, jo laſſen wir ihn gern bei uns, 
peiben ihn Herzlich willlommen und freuen uns, daß er nicht im Borurteil befangen 
ft, als beftände eine Scheidewand zwikhen ihm und uns. Wir willen, was wir ihm 
als Bruder [huldig find und werden ftets danach Handeln.“ 


Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna fagt über die Aufnahme von 
„Nichtchriſten“: 

‚Nicht ‚ jond tung vor ihrer fittliden Perſönlichkeit Hin» 
dert — den a And wir * An ir 
einem Bruder von einer anerkannten Loge den Charakter eines gerechten Seel 
maurers abzufprehen ... Wir fragen den Betreffenden nicht non feinem Reli» 
gionsbefenntnis, und jeder fann briiderlidhen Tiebevollen Empfanges gewiß Jein.“ 

Wie eng die „am weiteiten rechts ftehende" ©. 2. L. von Deutſchland 
mit Juden zufammenarbeitet, geht daraus hervor, daß in ihren Kapitel- 
graden die kabbaliſtiſchen Rabbiner, „Räbbe“ genannt, als [ogenannte 
„Mittelglieder“ Unterricht erteilen!! 

In der Tat, aud) ſämtlichen altpreußifhen Großlogen fehlt jeder Raſſe— 
begriff, und er muß fehlen, denn er wider[pridt dem Weſen der Yreimaurer. 
Der Jude ift tatſächlich als Mitglied in allen Graden zugelaffen. Der fünft- 
liche Unterfchted zwiſchen getauften und ungetauften Juden ilt lächerlich. 
Jeder von einer Jüdin Geborene ift Jude, ſagt Rabbiner Unna. Einen Aus: 
tritt aus dem Judentum gibt es eben nit nad) rabbinifhem Geftändnis. 
Demgegenüber fann der „Profane“ nur die Dreiftigfeit anjtaunen, mit der 
altpreußifhe Großlogen immer wieder behaupten, unter ihren Mitgliedern 
befänden fi) feine Juden. Gelbit wenn dem fo wäre, wie es aber nidt ilt, 
wäre es bedeutungslos, weil die Freimaureret als ſolche ihre Mitglieder in 
bewußte Abhängigkeit vom Judentum bringt und fie zu künſtlichen Juden 
madt. Das werden wir noch) ſehen. 

Den Frauen gegenüber verhalten fi) die altpreußiſchen Großlogen wie 
die Humanitären Logen. 

Das Ausiheiden der altpreußiſchen Großlogen aus dem deutſchen Groß: 
logenbund hatte rein äußerlidhe Gründe. Die Humanitären Großlogen hatten 
ihre Zufammengehörigleit mit der Weltfreimaurerei allzu offen enthüllt und 
Hatten den Ruf der Yreimaurerei in den fogenannten nationalen Kreijen 
gefährdet. Die altpreußiihen Großlogen Hatten ihn durd) nationales Tun 
wieder herzuftellen. Die ihnen von der Weltfreimaurerei zufallende Auf: 
gabe, deutfhe Männer in die freimaureriihen Ziele einzujpannen und dem 
jüdifhen Volke dienftbar zu maden, konnten fie nur dann erfüllen, wenn fie 
die Scheintrennung herbeiführten. Sie erfolgte am 22. 5. 1922 durch nad): 
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ſtehendes Schreiben: 
„An den Geihäftsführenden Großmeifter des Deutſchen Großlogenbundes, Ehr: 
würdigſten 
Br. Hagedorn, Hamburg. 
Ehrwürdigſter Großmeiſter! 
Geliebte Brüder! 
Unter Bezugnahme auf $ 35 des Grundgefeges des Deutichen Großlogenbundes 
erflären die unterzeichneten drei altpreukifchen Großlogen, nämli 
die —— Nationalloge in den preußifhen Staaten, genannt „Zu den drei Welt⸗ 


die Große Qandesloge der Freimaurer von Deutfhland, 
die Große Loge von Preußen, genannt „Zur Freundihaft“, 
ihren Austritt aus dem Deutihen Großlogenbund. 
Die Gründe werden in der maureriihen Preſſe befanntgegeben werden. 
— Hochachtung und Bruderliebe begrüßen wir Sie als Ihre treu verbundenen 
t. 


gez. Habicht. gez. Müllendorff. gez. Zimmer. 

Hierzu fagte am 24. Juni 1922 Br. Müllendorff: 

„Das bedeutfamfte maurerifhe Ereignis im abgelaufenen Lo neh tft ber 
Austritt der drei altpreußifhhen Großlogen aus dem Deutfhen Broßlogenbunde. 
Am 12. April d. I. wurde der Austritt von der Hauptverfammlung der Großen 
Zandesloge der Freimaurer von Deutfhland, am 20. Mai von der Jahresverſamm⸗ 
lung der Großen National-Miutterloge in den preußilhen Staaten, genannt „Zu 
den drei Weltfugeln, und am 21. Mai von der Jahresverfammlung der Großen Loge 
von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“ beihloffen. Die von dielen drei Gr0) 
logen gemeinfam unterzeichnete Austritterflärung ift mit dem Hinweis, daß dle 
Begründung in der maurerifhen Preffe befanntgemadht werden wird. am 22. Mai 
dem derzeitigen Gelchäftsführenden Großmeifter des Deutſchen Großlogenbundes, 
Ehrwürdigften Br. Dageborn im Logenhaus der Brovinzial-Großloge von Hamburg 
in Berlin eingehändigt worden.“ 

Wie ift nun diefe Trennung, und wie hat fie ſich ausgewertet? 

Hören wir zuerft einige Humanitäre Logen: 

Der Großmeifter Br. Hagedorn der Großloge von Hamburg fagte nad 
dem „Hamburger Yremdenblatt“ vom März 1927 — in der Berfammlung 
der Groß⸗Loge am 26. Yebruar 1927: 


„. .. Ich zweifle nicht, daß die Große Qandesloge je länger deſto mehr Ah 
davon überzeugen wird, ihr frampfhaftes Bemühen, fi} die Gunft der Deutſchvölki⸗ 
ſchen Kreife zu gewinnen, ſei vergeblih, und daß fie im Zufammenhbang damit zu 
der Erfenntnis gelangt, es fei ratfamer und würdiger, törichten Angriffen nenenüber, 
die auf Unmwiffenheit oder Böswilligfeit beruhen, vornegme und olze Zurüdhaltung 
zu bewahren. Ueberdies wird es troß aller ihrer Betonung, daß fie in der Frei— 
maurerei eine Sonderftellung einnehmen, faum gelingen, die Gegner dahin zu brin: 

en, zwiſchen ihre und den humanitären Großlogen einen Unterfhied zu maden, 

enn He werden Ah mit Recht fagen, wie es nur ein Chriftentum gebe, Jo gebe es 
aud nur eine Freimaurerei; Tediglich die Formen, fl) zu dem einen oder anderen 
zu befennen, ſeien verfhieden. 

Es fommt hinzu, und auch das wird für die Gegner von Belang fein, daR die 
Große Landesloge 50 Jahre lang mit den humanitären Großlogen im Deut chen 
Großlogenbunde zuſammen gewirkt und dieſe ſomit damals nit als ihr weſens—⸗ 
remd betrachtet und empfunden hat. Als fie im Jahre 1922 plötzlich aus dem 

unde ausſchied und dabei die Gefolgfhaft der beiden anderen altpreukiſchen Groß- 
logen fand, fragte ih als neläftsführender Großmeifter des Hroßlogenbundes ver> 
wundert über den überrafhenden Entſchluß nad) den Gründen für die Trennung. Ich 
ward dafür e die Zufunft vertröftet. Hernach iſt gelegentlih bemerkt worden, 
innere Gründe jeten für den Befchluß maßgebend geweſen. Aber worin diefe beitan- 
den, ift niemals mitgeteilt worden. Wenn ernftliche Genenfübe wifhen den rift- 
lihen und humanitären Großlogen vorhanden waren, fo daß fie die Erhaltung der 
Einheit der Deutihen Freimaurerei gefährdeten, fo hätten fie do auf den Groß» 
logentagen in Erſcheinung treten müflen. Aber diefe nahmen durchaus einen har- 
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moniſchen Berlauk Das gilt insbe ondere auch für die zagung. Die im Mai 1921 
in — unter meinem Vorſitz ſtattfand, die letzte, die alle Deutſchen Großlogen 
vereinigte. 

Die u für Den Bonn unerwarteten Trennungbeihluß bietet mir 
daher allein der im Herbit 1921 Deginnende Schriftwechlel des Großmeiſters ber 
Großen Landesloge mit dem Deutidwöltifchen Hauptmann a. D. Roth, der I m 
Namen von „42 Deutichen führern“ an ihn gewandt hatte, deren politiihe Auf 
fofung der Deutihen Dinge, wie man einfach meinte, lünftig einen beftimmenden 
Einfluß gewinnen werde.“ 

Die Große Loge zur Sonne, Bayreuth, veröffentlicht in ihren Mitteilun— 
gen im Jahre 1927 folgendes: 


„Die Große LQandesloge zu Berlin gibt feit November 1926 zur Abwehr der 
egen fie gerichteten ange Blätter zur Aufflärung heraus, die auch für profane 
wede beitimmt find. An der Spike der zweiten Nummer fteht folgender Artikel: 

„Richt nur der Nationalverband Deutiher Offiziere und andere völkiſch ein- 
geftellten Organifationen, et und Einzelperjonen haben in immer ftärfer 
werdendem Kampfe gegen die Freimaurerei im allgemeinen aud) die Große Landes⸗ 
loge angegriffen troß unferer ee fondern aud einzelne nicht hin: 
reihend orientierte Kreiſe des evangelilhen Bundes Ann — wahrſcheinlich auf: 

eputkht dur die Flut tendenziöfer Schriften — es für nötig erachtet, gegen die 
reimaurerei Stellung zu nehmen. Sie wußten offenbar nicht, | te zwar in der 
internationalen, jüdife, —2 — politiſch orientierten romaniſchen und angel: 
ſiſchen wie in der pazi iR humanitären fyreimaurerei 
Deutihlands (!) allein ihr Kampfobjekt zu ſuchen Hätten, daß aber ein Streit gegen 
die Große Landesloge einen Kampf gegen ihre eigenen Iniereffen bedeute.“ 

Selbſtverſtändlich ift die Großloge zur Sonne nicht [ehr erfreut über Die- 
fen brüderlihen Liebesdienft Br. Müllendorffs und dieſe öffentliche Preis 
gabe der humanitären Großlogen durd) Die Große Landesloge. Gie ijt aber 
auch milde geitimmt, weil fie den Sinn des Handelns Br. Müllendorffs ver- 
fteht. Darum ſchreibt aud) fie genau das gleiche wie Br. Hagedorn aus Ham: 
burg, Br. Beyer fügt dann noch etwas ſpitz hinzu: 

„Graf Lamsdorf dat daher in der Drudigrift, Die er der Deutihen Adelsgeſell⸗ 
Ihaft vorlegte, meines Eradtens vollkommen mit Recht ausgeführt, für die Tien- 
nung der drei altpreußiihen Großlogen En nicht innere, fondern (Hört, —— nur 
äußere taktiſche Gründe maßgebend geweſen. Auch wird die Große Landesloge nicht 
leugnen können, daB ihre Brüder an den Zuſammenkünften mit franzöſiſchen Frei⸗ 
maurern, welde im Sahre 1907 zur Wiederherftellung der feit 1870 unterbrodhenen 
Ei swilhen der deutſchen und Ban Der manteret tattfanden (!) 
lebhaften und tätigen Anteil genommen haben, und daß es der Grokmeilter der 
Bo Zandesloge, Br. Gart, war, der damals in Brüffel den Großmeiſter des 
Großorients von ——S Br. Boulay, umarmte und mit ihm den Bruderkuß 
tauſchte. Heute freilich erflärt die Große Landesioge, der Großorient von Frank 
rei ſei als freimaurerifhe Körperfhaft von ihr nicht anerkannt.“ 


Ich ſtelle alfo feit: 

1. Die Humanitären Logen werden von ihren altpreußifchen Brüdern 
als international pazifiſtiſch bezeichnet. 

2. Die Gründe für den Austritt der altpreußilhen Großlogen aus dem 
Großlogenbund find nicht mitgeteilt worden, wie fie es am 22. Mai 1922 
verhießen. 

3. Für die Trennung von diefen internationalen pagifiltifhen humani- 
tären Logen waren nicht innere, fondern nur äußere taftifhe Gründe maß— 
gebend. Belanntlid geben die Großlogen nur zu oft das Gegenteil von dem 
res an, um den Außenftehenden das Erkennen der Wahrheit zu 
erſchweren. 
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Br. Habicht, Ntationalgroßmeifter und proteftantifher Pfarrer, gab das 
aud) zu: 

„Die Abwehr der völfilhden Angriffe fei unmöglich aus der Linie des Groß- 
logenbundes“. 

Diefe vermeintliche Trennung erregte bei den Brüdern der altpreußiſchen 
Logen Unwillen, foweit fi) folder eben regen darf. Sie war aud) von vorn⸗ 
herein eine Farce, denn ein Drittel der deutſchen Freimaurerei, „humanitäre“ 
wie „hriftlihe“, blieb im „Verein Deutfcher Freimaurer“ einmütiglicd) zu- 
fammen und dadten nidht, auseinanderzugehen. Die altpreußifchen und 
humanitären Qogen blieben aud) weiter in brüderlicher Liebe treu verbunden. 

Der Großmeilter Br. Habicht erflärte: 

„Ein briiderliher Verkehr mit den Tohannislogen des Yünferbundes (humani⸗ 
a ‚orontagen) fei troß des Austritts aus dem Deutfchen Großlogenbunde an- 
gangig. 

Da nun die Tohannismaureret den weſentlichſten Beltandteil der hHuma- 
nitären Großlogen, der altpreußifhen Großloge zur Freundſchaft und in 
etwas minderem Maße aud) der beiden anderen altpreußifchen Großlogen 
ausmadt, fo bleibt der Verkehr tatfählich wie bisher. Die Trennung war 
alfo nur eine amtlidye von Großlogen zu Großlogen, diftiert aus den von 
humanitären Qogen vorjtehend dargelegten Griinden. 

Auch die Großmeifter der anderen altpreußifhen Qogen des „Altpreus 
Bilhen Großmeifter-VBereins“ pflichteten diefer Auffaſſung bei. 

6o erörtert es im amtlichen, nur für Brüder gedrudten Blatt der Groß- 
foge zur Freundſchaft „Am rauhen @tein“, Heft 8/9, Geptember 1927, Br. 
Gläßner (Görlig) in „Zehn Jahre freimaurerifhe Zeitgeſchichte“. Er ſpricht 
davon, 
daß ein „falſch verftandenes völkiſches Gefühl fHürmilh an den Grundfeften der Deut⸗ 
eh Freimaurerei gerüttelt und unfere Logen mit den gehäfligften Angriffen über» 

üttet hätte.“ 

KA ein gfüdlicher Zufall fiir Die vaterländiſche (N Betätigung der gefamien 
Deutichen Freimaurerei (obwohl fie feine Politik treibt!!!), dak der Deutihe Außen 
minifter in diefem Jahre ein Freimaurer iſt, deffen ftaatsmännifhe Betätigung in 
ihrer vaterländiihen Grundlage und ihren Itaatspolitiihen Zielen die Anerkennung 
der Maſſe des Deutihen Volles gefunden Hat und noch findet... . 

„Aber es tft zugleich auch eine Einiteflung. die nicht ausfchliekt, dak wir freunde 
ſchaftlich mit Freimaurern anderer religiöfer Richtung“ (Juden in den humanitären 
Zonen und im Bne-Briß-Orden ufw.) „eben und arbeiten, getreu dem immer noch 
— Wort Des großen preußifchen Feldhertn: „Getrennt marſchieren und vereint 

agen! 

Da haben wir den @inn der Trennung. 

Der Großmeifter der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land läßt in anderen, aber gleihfalls militärifhen Bildern arbeiten, denn 
der Bund der Menfchenliebe ift ein jüdiſches Kampfwerkzeug. 

Br. Hans Willen, proteftantifcher Pfarrer, fündete am 1. Juli 1927 
nad) dem „Niederfähliihen Logenblatt“, als Handihrift für Briider gedrudt, 
von der Kanzel der Michaelskirche in Hamburg gelegentlich der 150. Jahr⸗ 
feier der Provinziallogen von Niederfahlen in Hamburg der Großen Lan: 
desloge der Freimaurer von Deutihland: 

„Meine Brüder, wer den Krieg mitgemacht hat, der weik aus Erfahrung. wie 
vor dem Angriff“ (aha!) „oftmals Sturmtrupps von freiwilligen gebildet wurden, 
die die Aufgabe hatten, Brefche zu Ichlagen in die feindliche Stellung und dem nad)- 
folgenden Gros die Bahn frei zu machen ....“ 
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„Wir Hriftlichen Freimaurer follen auch fo ein Sturm: und Stoktrupp fein, nit 
um uns zu Holen und von den übrigen abzufhließen, aber um ihnen die Bahn 
zu breden. Den Weg zur Höhe freizumaden, darin vor allem liegt unfere Bedeu: 
tug, unſere Berehtigung, aber auch unfere Verantwortung.“ 

Deutlicher kann man ſich nicht ausſprechen; es macht dem Herrn Pfarrer 
und Freimaurer Ehre, daß er hier uneingeſchränkt ſich zur Wahrheit be— 
bennt: Die altpreußiſche „chriſtliche Freimaurerei“ iſt Bahnbrecher, um nicht 
nur den „humanitären“ Logen in Deutſchland, ſondern der geſamten Frei— 
maurerei den Weg zur Höhe freizumachen, und ſteht im Angriff zur Unter: 
werfung des deutichen Volkes. 

Wahrlich, diefe beiden militärifchen Bilder geben volle Klarheit. 

Nun will ich aber nod) den „höchſtleuchtenden“ Br. Müllendorff in diefem 
Kalperl-Theater, das die deutſchen Großlogen aufführen, auftreten laſſen. 
Es wäre ſchade, wenn er fehlte. 

Er jagt in dem gleichen Zogenblatt vom 2. Zuli 1927, oder war es der 3.: 

„In einem Punkt mödte id) Ste noch Über etwas beruhigen. Nicht alles, was 
die Grohloge tut, braucht Gie irgendwie in Mitleidenſchaft zu ziehen, denn nicht alles 

at notwendige Folgen für die Provinzialloge und die anderen Ordensabteilungen. 

ch will eines herausgreifen, was gerade in der letzten Zeit viel Beunruhigun 
(fie). und zwar recht überflüffige Beunruhigung gN eh hat. Das fin 
die Beziehungen der Großlogen untereinander. Daß bei einer jo großen Sa von 
Großlogen von einander ſich anerfennenden und miteinander in Verbindung Stehen: 
den ———— auch einmal Fragen auftauchen, über die nicht ohne weiteres 
abſolute (!) UÜbereinſtimmung herrſcht, iſt ja ſelbſtverſtändlich ...“ (Aber höchſt⸗ 
leudhtender Großmeiſter, dieſe ragen find ja nie erörtert, die Gründe für den Aus: 
tritt find ja in der freimaurerilchen Preſſe nicht mitgeteilt.) .. .„Obne ſolche Mei: 
nungsverfhiedenheiten würde man den Eindrud gewinnen, die ganze Freimaurerei 
(alfo gibt es doch nur eine einzige) „Tet in einen Dornröschenſchlaf verſunken. Wern 


nun unlere . . . Preſſe von ſolchen Meinungsverfhiedenheiten berichtet, entfteht im 
Bruderkreiſe fehr leicht die Beforgnis, es könnten Störungen in dem bisher brüder- 
lien . ... Zufammenleben in den... . Tochterlogen befreundeter Großlogen“ (bier 


im befonderen mit der humanitären Grofloge zu Hamburg) eintreten. 

„Nichts von alledem! Was wir Großlogen untereinander maden, bleibt unter 
uns. Wir verftändigen uns ſchon, des können Sie ſcher fein. Wir Haben uns 
Ihon oft genu ee und werben uns über Die Fragen, die noh“ (!) „ſchwe⸗ 
ben, auch nod“ (1) „verftändigen. In dem brüderlihen Berlehr der einzelnen 
Brüder der verfchtedenen ... darf und fol dadurch feine pe eintreten. Das 
wäre eine ſchöne Freimaurerei“ (alfo gibt es doch nur eine einzige), „wenn eine 
Meinungsverfhiedenheit in: den leitenden Kreilen verblindeter Großlogen“ (Br. 
Müllendorff, Sie vergellen ja die Trennung) „nun bis ins letzte Glied hinein zu 
einer... . Störung der Einigkeit führen Jollte! Alfo feien Sie darüber beruhint! 
Sie fehen hier Brüder anderer Logen unter uns (darunter den ehrwürdigſten Br. 
Bröfe, den jegigen Großmeifter der groken Loge von Hambur ), mit denen wir 
nit nur äußerlich, fondern auch innerlich vereint And“ (na afjo!). „Wenn mir 
einmal über eine Sache verjhiedener Meinung find, wird durch eine vernünftige 
und ſachliche Ausſprache die Differenz ſchnell beigelegt.“!! 

Der ehrwürdige Br. Bröfe kannte auch feine Klage des Br. Hagedorn 
vom 26, Februar, die Differenzen waren ausgeglihen. Er führte aus: 

„Die Großloge von Hamburg gedentt freudig und gern des oft bemtefenen 
a Sufammenfaltens, der gegenjeitigen —— UND des Zu: 
ammenlebens der beiden Großlogen ... .. Hier in mens weht der ſtarke Odem 
des Welthandels, hier ift wahre freiheit .. . Sie bringt uns zum Zufammen: 
uk ne le und zur Erreihung der für uns gefeßten Zwecke.“ (Da haben wir 
en ren. 

©o fah die nach außen verfündete Trennung der humanitären und driit- 


lihen Großlogen in Wirklichkeit aus. Die Lüge der Trennung hat fidh vor der 
Wahrheit diefer Schrift, Die in den eriten Auflagen Anfang Auguſt 1927 er- 
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ſchienen war, nit mehr aufrechterhalten laffen. Die Großlogen traten am 
14. 9. 1927 wieder zu gemeinfamer Beratung zufammen und erließen eine 
gemeinfame, umwahrhafte Kundgebung im Namen ſämtlicher Br. ihrer Groß- 
logen gegen mid (ſ. Einleitung). 

Die Shrift hatte damit erreiht, was fie wollte. Die Einheit der rei: 
maurerei in Deutfchland iſt öffentlich feſtgeſtellt. 

4. Sonitige Großlogen uſw. 

Das eben Yeitgeltellte leidet dadurch feine Einſchränkung, daß es nod in 
Deutſchland Logen gibt, die offiziell von den bisher genannten Großlogen in 
Deutſchland nit anertannt werden, da fie zu offen mit den Großlogen der 
Feindſtaaten verkehren: 

Als erſte Großloge ift zu nennen: 
der greimaurerbund zur aufgebenden Sonne im Drient 
Hamburg, der 3. B. mit der Freimaurerei Frankreichs in engſten Be— 
ziehungen ſteht. 

Ferner: 
die ſymboliſche Großloge von Deutſchland, die am 27. 7. 30 
in Hamburg gegründet ift. Sie iſt anfdheinend aus der eben genannten Broß- 
loge hervorgegangen und „arbeitet“ nad) dem Hochgradſyſtem des alten und 
angenommenen jhottilhen Ritus von Charlefton. Auch diefe Großloge betont 
natürlid) „Die Liebe zum deutſchen Baterland“, fieht aber Teinen Gegenjag 
swilhen Vaterlandsliebe und Liebe zu allen Menſchen“, wie ſich das für alle 
Brr. Freimaurer eben geziemt. 

Diefe beiden Großlogen find wenigftens ehrlid), fie befennen fi) offen 
zur Weltfreimaurereit). 

Zu der Freimaurerei gehören ferner noch einige Gebilde, die im letzten 
Abſchnitt Erwähnung finden werden. 

Zu ihr zählen ferner noch für den Profanen: 

der Druidenorden — BVeltbund der Illuminaten — 
Die Shlaraffen — der Quttempler-Örden. 

Nur die Maskerade ilt Hier eine andere wie bei den Freimaurern; Qudens> 
dorffs Volkswarte hat hierüber gejchrieben. Es fehlt Hier an Raum, auf das 
Ritual diejer internationalen Gebilde einzugehen. Cs genügt für den Deut: 
Ihen das zu erfahren, was id) nachſtehend wiedergebe, um feine Schlußfol- 
gerungen auch für dieſe Gebilde zu ziehen und fie genau fo zu verurteilen, 
wie die „gerehten und volllommenen“ Logen?). 

Auch die Rotary gehören hierher, die nad) dem Weltfriege in 
Amerifa gegründet wurden und namentlich die wirtihaftlide Chawrus der 
Freimaurerei betätigen. 


5. Grabeinteilung. 


Die Gradeinteilung ilt in den einzelnen Großlogen verſchieden. Es hat 
darüber innerhalb der Freimaurerei ein erbitterter Kampf getobt, der aud) 


1) E. van Dalens Freimaurer⸗Kalender 1931 führt beide Großlogen als gleich⸗ 
wertig mit den unter 3) genannten Großlogen auf. 

2 Der gleihe Kalender meint, die Organifation des Druiden-Ordens und des 
Odd⸗Fellow⸗ODrdens — 2 O. O. F. — find einander gang ähnlich, wie denn aud) 
jene Geſchichte in za land eine merfwi Ende Ahnlichkeit mit jener des Deutichen 

tdenszmweiges des I. O. O. F. jeisk Der Kalender macht auch [onjtige Angaben 
über den Orden, das ift für viele „Druiden“ gewiß jeher peinlich. 
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noch nicht beigelegt ift, aber den „Profanen“, der ihn als Streit um des Kai⸗ 
ſers Bart anfieht, wirklich nichts angeht. Es drängt ſich bei geringerer Grab: 
zahl alles das mehr zulammen, was die Sreimaurerei ihren Mitgliedern bei— 
bringen will. Zumweilen fann fie offener wirken, da, wo die Brüder ſchon 
mehr auf das Judentum eingeitellt find. Anderenfalls muß fie verhüllter 
arbeiten, darf nur in verfchiedenen Zwilhenräumen den Schleier lüften und 
muß mehr und öfter durdjfieben. Doc alles das ift Sache der Freimaurerei 
allein. Für den Deutfchen ift zu wilfen wichtig, daß das Herannahen der 
Erfüllung der jüdiſch-freimaureriſchen Ziele eine immer größere Zufpigung 
der Leitung und eine ftrengere Auswahl der Eingemweihten nötig madjt. Br. 
Robert Fiſcher fagt in einem feiner Katedhismen:), daß bezeichnend für den 
Einfluß der zahlreichen Grade auf die Geitaltung der Freimaurerei die Tat- 
lache fei, daß früher, doch das ift lange her, die englifche Yreimaurerei den 
Hinweis auf den Tempel Salomos, d. h. nad) freimaureriihem Ausſpruch 
Hiebers „auf das geſchichtliche jüdifhe nationale Heiligtum“ nicht fannte. 
Erſt [päter hätte man begonnen, den Tempel auf die Arbeitstafel der Loge 
zu malen. Die jetige Urt der Yreimaurerei, alle Symbole auf den Tempel 
Salomos zu vereinigen, der ja tatſächlich Die äußere Grundlage aller Frei— 
maurerrituale bildet, hinge mit dem Auftauchen der Hocgrade zeitlich zu— 
fammen. 

Cs werden in einzelnen Großlogen bis zu 33 Grade gezählt. Die jebt ge- 
gründete [ymbolifhe Großloge von Deutſchland „arbeitet“ hiernach. „Kadoſch“ 
nennt Marten den oberften, d. h. „philofophifihen“ Grad, er zählt Dabei die 
drei höheren „VBerwaltungsgrade“ nicht mit. Die Kabbalah des Dr. Eric) 
Biſchoff überfegt Kadoſch mit „heilig“. Im Hebräifchen bedeutet es „gehei- 
ligt“, „erleuchtet“. Wichtl legt die Bezeichnung richtig dem 30. Grad bei, be- 
geichnet ihn aber als den „Grad der Räder“. Nun, der Gott der Juden, Je: 
howah, ift „heilig“ und ein Gott „der Rache für alle Yeinde Israels“. So 
iſt der „heilige“ Yreimaurer natürlih aud ein „Räder“ aller Feinde 
Israels. Solch „heiliger“ und „erleuchteter“ wird 3. B. in der ©. L. L. von 
Deutichland zu einem „höchſtleuchtenden“. 

Die deutfhen Großlogen, „humanitäre“ wie die [ogenannten „chriſtlichen“ 
altpreußilchen Großlogen, führen jämtlid) die drei Fohannisgrade: - 

Johannis⸗Lehrlings⸗, Johannis-Gefellen- und Johannis-Meiftergrad. 

In der 6. L. zur Freundſchaft tritt Darüber, wie ſchon erwähnt, der 
„innere Orient“, ohne einen bejonderen Grad bilden zu follen, worauf der 
„Profane“ feinen Wert zu legen braudyt. Es iſt offenbar feine Siebung mehr 
nötig! Aehnliches finden wir aud) in humanitären Qogen. In der G. N. M. L. 
zu den drei Welttugeln folgen den SJohannisgraden aud) höhere Grade, 
friiher „Erkenntnisſtufen“ genannt, weil in ihnen die Enthüllung der „Baus 
pläne“ mit „hiftorifhen Auffchlüffen“ fortichreitet. 


1) Katehismen find freimaurerifhe Inſtruktionbücher für die verſchiedenen 
Grade. Sie erinnern im Frage- und Antwortipiel an die re der 
Rekruten des alten Heeres, jte reichen aber an deren geiltige Höhe nicht heran: 

rage: „Wo hängt der —— Hut auf?“ 
ntwort: „An den Nagel der Natur“ (gemeint iſt der Kopf des Meiſtersl). 
Monhmal find Frage und Antwort auch weniger umſchrieben: 
groge: „Was bedeutet diefes Meiſterzeichen?“ 
ntwort: „Es bedeutet, daß man lieber fih die Eingeweide ausreißen ... als 
die Geheimniffe unferes Ordens entdeden will.“ 
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In der ©. 2. 2. von Deutſchland folgen den drei Johannisgraden die 
Grade der Andreasloge: 

Andreas-Lehrlings-, Andreas-Gejellene und Andras-Meiftergrad, letz⸗ 
terem noch die fogenannten Kapitelgrade: 

Der Ritter des Oſtens, der Ritter des Wefteng, der Vertraute St. Johan⸗ 
nis und der Grad der Auserwählten. 

Für befondere Verdienfte wird dann noch der Titel des „Ritters vom 
roten Kreuz” verliehen. Im 10.—12. Grad ftehen die Broßwürdenträger des 
Ordens. 

Der Andreasloge entjpridt nad) den Angaben der ©. 2. 2. von Deutſch— 
land in der G. R. Wi. 2. zu den drei Weltfugeln deren 4. Grad — altſchottiſcher 
Meifter — und in der ©. 2. zur Freundſchaft deren innerer Orient, aud) 
Ihottifher Meiftergrad genannt. Alſo ift der „innere Orient“ doc ein Grad! 
Go ilt es aud) in der Tat, in den altpreußilhen Logen find über den Jo: 
bannisgraden die Jogenannten Schottengrade und über den Johannislogen 
die Schottenlogen. Im Abſchnitt IV. wird Weiteres mitgeteilt werden. 

Ih enthalte mid), auf die Verfaſſung der Großlogen einzugehen; hier 
genügt die Yeltitellung, daß an der Spitze der Großlogen ein Großmeifter, 
glei) unter ihm ein Kreis von bejonders beamteten Brüdern, aber nur mit 
beratender Stimme, fteht. In der ©. 2. 2. von Deutſchland nennt er ji 
„regierender Landesgroßmeilter“. Er fteht unter dem DOrdensmeilter, der 
aber nur mehr deforativ wirft. 

Der Zufammenhang innerhalb einer Großloge wird, abgejehen von dem 
Ritual, dadurd) gewährt, daß die Logengrade in den einzelnen Zogen!) von 
oben nadj unten ineinandergreifen. In der 6. 2. X. von Deutſchland führt ein 
Kapitel oder Undreasmeifter den Hammer, d. h. den Vorfig in den Johan: 
nislogen. Durd) diefes Syſtem wird eine ſcharfe Leitung des Ordens und 
damit aud eine umauffällige, [hneeballartige Verbreitung der Gedanken und 
Abfichten innerhalb desjelben, und, da die Freimaurerei, wie wir noch jehen 
werden, fi) aud) planmäßig in das gejamte Volks- und Gtaatsleben ein- 
genijtet Hat, weit über die Logen hinaus gejidhert. Ebenſo bewirkt dieſes 
Syitem eine gründlidde Kontrolle der unteren Grade. In der Tat, Hieber 
Dat recht und muß es willen: 

„der Geiſt der höheren Grade befrudtet die unteren und tft überall der gleiche.“ 

Das Aufrüden in die höheren Grade — die Beförderung — erfolgt nun 
nit etwa nad) dem Grade „menſchlicher Vervolllommnung“, wie man dies 
doch eigentlid) von diefem Menfchen:Beredlungbunde erwarten müßte, jon- 
dern tatjählid) nad) ganz anderen Grundjägen, und aud dann erſt nad 
Zahlung des Beförderungbetrages, der fiherlid) nicht zu gering bemeſſen 
ijt, an die Kalle. „Aus äußeren Gründen“, jo führt der „höchſtleuchtende“ 
Graf zu Dohna aus, „rüdt in der ©. 2. 2. von Deutjchland die große Mehr— 
zahl der Brüder nit über den Johannismeiftergrad auf.“ Hieber verfichert 
überdies, daß mander Freimaurer, troßdem er die Weihe empfangen und 
wer weiß wie viel Grade erjtiegen hat, zeitlebens ein „Profaner bleiben 
fann.“ So geſchieht es denn, daß unter den „Heiligen“ und „Höchſtleuchten— 
den“ und „Leudtenden“, erjt recht unter den „werten“ Brüdern aud) foldhe 
lind, die fich recht „profan“ verhalten. Und das troß des Gtrebens der Frei— 


. 1) Neben Logen“ gibt es noch „Freimaurervereinigungen“ und „Kränzchen. 
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maurerei „tüchtige, redliche an Ruhm und Ehren befannte Männer zuzu: 
führen“, troß der eingehendften Nachforſchungen nad) dem Leben des Frei—⸗ 
maurers vor und nad) feiner Aufnahme, troß allen Spürlinns „eifrige und 
begabte“ Brüder „für eine höhere Wirkfamteit im Orden ausfindig zu 
machen“, troß jo vieler Dinge mehr! Gibt es eine beflere Charakteriftif für 
das Geſchwätz, daß das Ziel des Ordens „menſchliche Vervolltommnung“ fei? 
Es glaubt ja doch niemand daran bis auf einige Deutfche. Sie gehören zu 
der befannten Sorte von Menſchen, die nicht alle werden! 


Das Innehaben eines höheren Grades, ja der höchſten, ift nun nidt ein 
Zeichen des wirklichen Cingeweidtfeins in die leßten Ziele des Ordens und 
feine Wege. Aus der unter Qu. 8 angegebenen Schrift geht Har hervor, daß 
ein Freimaurer des 30. Grades fi) plößlicd) den furdtbarften Dingen gegen- 
überjieht, die ihm nie mitgeteilt waren, ihn empörten und zum überzeugten 
Freimaurergegner machten. Auch dem preußifhen Miniſter Friedrich Wil- 
helms III, Graf von Haugwitz, ging es jo. Er beantragte darauf vergeblich 
beim Fürſtenkongreß von Berona 1822 die Aufhebung des Ordens. Der Br. 
und evangelifche Biſchof Draeſeke führt aus, daB wohl ein PBrofaner das Ge: 
heimnis erfennen kann, „der Augen dafür hat, er ilt ein Geweihter außerhalb 
der Bundeshallen“, aber ein Maurer braudt nit „dahinter zu fommen, 
dur) die Loge und alle Grade nit, er ift ein Uneingeweihter, ſäße er aud) 
im Oſten des Heiligtums und prangte mit des Großmeijters Schmud“. Die 
wirklich eingeweihten Freimaurer find in die Qogen eingeſtreut und haben, 
ohne hervorzutreten, innerhalb und außerhalb des Ordens befondere, Elar 
bezeichnete Aufgaben zu löfen, die ihnen brudjitüdweife und gefondert von 
Oberen zugewiefen werden. Der Slluminat und Jeſuit Weishaupt hat ein 
lehr Iehrreihes Schema dafür entworfen. Die Yreimaurer ſelbſt wiljen 
„natürlih“ nichts Hiervon. Das ilt der Geheimbund innerhalb der Frei— 
maurerei, der mittels der Freimaurerei nad) Br. Eduard Emil Edert eine 
theofratifche Ordenspolitif feit Jahrhunderten erftrebt, d. h. nad) heutigen 
Erkenntniſſen: die jüdiſch-kapitaliſtiſche Weltmonardie. 


Außer den „eingeweihten“ Freimaurern und der breiten Mafje der Frei— 
maurer fönnen noch „wahre“ und „arbeitende“ Maurer unterjhieden wer- 
den. „Wahre“ find ſolche, „die nicht felbit arbeiten“, fondern „Protektoren 
des Ordens find, welche zur Beförderung der Brüder in ftaatlidhe Stellungen 
höchſt nühlich werden und für die Macht der Freimaurerei mächtige Hebel 
abgeben; dazu gewährleiften fie der Brüder Sicherheit“. Zu folden „Pro- 
teftoren“ wurden von der Freimaurerei Fürſten gemadt, und nur zu viele 


ließen fi 'mißbrauden; der Dank ift ihnen oder ihren Geſchlechtern ge- 
worden“) !! 


yon Quaiter Wut Wilhelm IL war, wie der Zar, nicht Freimaurer, er verlor deshalb 
den Thron, weitere Beifpiele fiehe „Rriegshege und Völfermorden“, 

Anläßlich der abrfeier der Loge „Greenod Kilwinnig“ fagte der Groß 
meifter der fhottifhen Grokloge, Lord Iyswood: 

„Er dächte oft, wenn mehr von den Menſchen, die außerhalb der Beetnaugerel 
ftänden, darin waren, würden fie nicht ſoviel Unglüd von diefer Welt babe 

„Don den eh a" Deutihland war an elm II. der erfte, der ia Frei⸗ 
maurer war, es — ch immer, ob die Karte Europas heute „nicht ganz anders 
kin a als fie iſt, — der Kaiſer Freimaurer geweſen wäre. 

So nad) dem Schweizerbanner: T — 19. 1. 1928. 
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6. Zahl der Mitglieder und der Wirkungbereih der Großlogen. 


Die Zahl der Logenbrüder außerhalb der jüdilchen Logen zählt auf der 
Erde nad) Millionen. Obenan ftehen dabei die Vereinigten Staaten mit über 
3 Millionen; dann folgt der zweite angeljädhfilhe Staat England mit meh: 
teren Hunderttaujfenden. In den anderen großen Staaten zählen die Frei— 
maurer nad) Zehntaufenden, in Deutihland rund 80000, einihließlid) Der 
Quden in den humanitären und altpreußiſchen Großlogen. Im letten Jahre 
ijt die Zahl der Mitglieder nad) ſtarkem Anſchwellen nach dem Weltkriege er: 
freuliherweije nicyt mehr geftiegen, dod) hat die Zahl der deutſchen Männer 
und rauen im Odd-Fellow-Orden zugenommen. Die Zahl 80 000 wird an- 
nähernd ein ridhtiges Bild von Deutfhblütigen in der Freimaurerei geben. 
Die Berminderung diejer Zahl wählt mit fteigender Berbreitung diejer 
Schrift außer anderen Aufflärungsichriften, verbunden mit -unferer 
Rampfarbeit. Die Brr. verjtärfen den jüdifhen Beltandteil der Staats: 
angehörigen Deutichlands, der auf etwa 1 Million Juden gefhäßt werden 
fann, und deren Wirfen. Die Yreimaurerei bildet mit ihm eine Einheit und 
greift aus ihr in den deutſchen Staat und in die übrige deutſche Bevölferung 
tief Hinein und madt fie ſich Hörig. 

Freimaurer als Vertreter ihrer Großloge find in Gtaats- und Be: 
amtenjtellungen, aud) in den höchſten, in den politifhen Parteien als Ab- 
geordnete, als Leiter in den führenden Kreifen der Wirtſchaft und in der 
Arbeiterfchaft, in den freien Berufen, namentlid) in der Aerzte- und Redts- 
anwaltichaft, in den Leyrlörpern unjerer Univerfitäten und in der Lehrer: 
Ihaft, in der Preſſe und in allen Jogenannten fulturellen Einridtungen, wie 
in Verlagen, im Buchhandel, in der Kunft, in den hödjiten Stellen der pro= 
teſtantiſchen Geiftlichkeit ujw. Cin Freimaurer zieht den anderen nad). Gie 
niften fi) in dem gelamten Staats: und Volfsleben unmittelbar ein. 

Gie find neben den Jeſuiten und deren Geheimorden die Leiter der 
politiihen Parteien. 

Befonders feit fit die Freimaurerei im Vereins: und Genoſſenſchafts⸗ 
‘leben jeder Art, fo in politilchen, religiöfen, wirtſchaftlichen, beruflichen, Ful- 
turellen und „vaterländilchen“ Vereinen. Sie dringt tief in die ftudentifchen 
Vereinigungen aller Schattierungen, ja in die Offiziere, Krieger: und Re: 
gimentsvereine des alten Heeres und in die Jugendvereine, ferner durch den 
Rebekkagrad des Odd-Fellow-Ordens, durch Mitglieder der Schweitern:Ber: 
bände und rauen der Freimaurer als „gelegmäßige Maurerinnen“ auch in 
die Frauenvereine. Die deutfche Vereinsmeierei und ihre Erfheinungen find 
ohne die Freimaurerei und das jejuitiihe Geheimordenswefen nicht zu denken. 
In Vereinen ift das Volk leichter zu beauflihtigen, wahrhaft vaterländilche 
Erfcheinungen fünnen leichter erſtickt werden. 

Cs gibt zu diefem Zwed einmal [ogenannte „Freimwurervereinet), die 
von den Großlogen für breite deutſche Kreife durch einen beitimmten Kreis 
von Freimaurern gegründet werden, die aber troß ſcharfer freimaurerifcher 
Leitung als freimaurerifche Einrihtung nach außen nicht erfennbar find. Die 
Maſſe der nicht freimaurerifhen Mitglieder darf felbitverjtändlid hiervon 
nichts ahnen, erjt recht nit an den entjcheidenden Berfammlungen teilneh- 
men, ja, noch nit einmal etwas von deren Einberufung willen. In die 


1) Nicht zu derwechſeln mit $reimaurervereinigungen, |. Anm. 6. 23 
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Vereine, die nicht tatſächlich „Freimaurervereine“ find, entyendet die Frei— 
maurerei ihre einzelnen Abgejandten. Es gibt faum einen Verein, in dem 
diefe nit vertreten jind. Ja, Die Freimaurerei geht nod) weiter und Ichidt 
ihre Spigel zur Beobadtung und Aushorhung von Privatperfonen in deren 
Häufer. Die „Stammtiſche“ find ein bejonders beliebtes und wertvolles 
Arbeitsgebiet. 

Die Yreimaurerei greift tief in alles politilche, wirtſchaftliche und ge: 
ſellſchaftliche, ja aud) tief in das Familienleben ein. 

Db die Freimaurer in allen diejen Dingen als Freimaurer handeln oder 
vorher zu einem „abtrünnigen Freimaurer“ erklärt oder „Freimaurer ohne 
Schurz“ find, ift völlig glei. Nie werden ſie „Brofanen“ und uneingeweih- 
ten Freimaurern gegenüber ausſprechen, daß fie Freimaurer jind und dürfen 
es nit. Sie müljen jih in ein undurchdringliches Dunkel Hüllen. 

In feinem Kampf gegen die Freimaurerei zur Rettung des deutjchen 
Volkes ſchrieb Hochgradbr. Didler vor etwa 70 Jahren: 

„Es ift die heiligſte Pflicht des hohen Monarchen, perſönlich Darüber zu wachen, 
daß Friede und gleiches parteilojes Recht walte in ihrem Staat, dag um jo weniger 
eine Verfhwörung den Bürgerfrieden bedrohe. Und diefer erſte Zwed aller Staaten 
verbindungen, dieje heiligite Beftimmung jedes monarchiſchen Dajeins, fie müſſen 
verloren fein in allen Staaten, in denen der %.:M.:Drden die ſtaatliche Anerkennung 
En Die Zulafjung des %.:M.-Orbens hebt den Staatszwed auf, denn jein leßter 
geheimſter Zwed ıft der Umiturz aller Staaten ver Welt. Die Orbenszulafjung ijt 
unverträglich Ayel mit der feitens des Staates jedem Bürger ſchuldigen gleihen 
Rechts⸗ und — am unverträglichſten mit der Sicherheitspolizei 
und mit der Rechtspflege; denn nicht genug, dak jeder Ordens-Recipient ſchwört, 
dem Owdensbruder in allen Nöten zu helfen und ihn in allen Weifen zu unterjtüten, 
lo findet natürlid) aud) der Orden in den Madtitellungen feiner Glieder, jei es im 
Staat oder im Gewerbe, feine Kräfte. Die natürliden Wirkungen dieſer Ordens: 
idee und dieſer Bundesinterejjen treten nur allzu ſchmerzlich fühlbar hervor gegen 
den Staat und gegen deſſen profane Dlitglieder. 

„Der hohe Polizeibeamte, der Kriminalrichter, Haben als Bundesmitglieder die 
Eide geihmworen, jie können und dürfen den hochverräteriihen Bruder nicht ver» 
derben, ja fie müflen EN retten, deljen Hoch⸗ und Staatsverrat nad) dem 
ausdrüdlich n Ordensgeſetz ſie nit einmal als der Ehre und der Moral zuwider 
betradten dürfen, deflen derartiges Verbrehen das Bundesband nicht Löft.“ 

„Fr. Gieſe, Prediger, madıte in der „Berliner Allgemeinen Kirchenzeitung“ 
olgendes ne Gejtändnis: „Daß alle Bürgerverfjammlungen, Handwerter- 

reine, polytechniſche Geſellſchaften, Sonntagsihulen, Liedertafeln, Turnvereine 
ufw. denjelben Zwed verfolgen“ — eine Art populariliertes Freimaurertum zu 
fein —, „nur an befonderen Anwendungen und Durhführungen des großen Frei⸗ 
maurer⸗Prinzips arbeiten, fie aber alle Verbündete und Schweſtern find.‘ 

„Hier müſſen wir den Nichtmaurern bemerken, daß alle diefe Vereine ohne Aus» 
nahme von den Logen aus geltiftet, mit Borftandsmitgliedern, Dirigenten ujw. dere 
eben, vom maurerifhen Geilte dDurhdrungen werden, und fo als die tätigften und 

rattifchften Werkzeuge der Logen dienen. Durch diefe Vereine geht dann die reno- 
utionäre Fortſchrittsagitation des Sreimaurerbundes ins eigentlihe Bolt über.“ 

Wie ein unſichtbarer, klebriger Staub legt fid) die Freimaurerei auf 
alles und durchdringt es unmertlid. Der Yreimaurer, durch furchtbare Eide 
gebunden, bleibt überall an erfter Stelle ein Yreimaurer. Niemand, ge- 
Ihweige denn der verfreimaurerte Staat, aud) nicht der frühere Fahneneid, 
legt ihm ähnlihe Bedingungen auf. Durch diefen Yreimaurereid werden 
auch etwaige Gewiljensffrupel nur zu [chnell befeitigt. 

Diefes Heraustreten der Yreimaurerei aus dem Logenbereid) liegt plan- 
mäßig in der Abſicht der Freimaurerei. Sie will fi) nicht nur auf die Ein- 
wirfung auf ihre Mitglieder befhränten, [ondern weit darüber hinaus in 
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„Außenarbeit“ auf die ganze „Menichengejelligaft“ oder „Menſchheit“, oder, 
wie es ſonſt umjchrieben ijt, einwirten. Die Freimaurerei in Deutjchland 
eritredt aljo ihre Einwirkung auf das gelamte Bolt, fo wie es ihr Zwed, die 
Völker — dabei aud) das deutihe Volt — zu verjuden und den Juden die 
Weltherrſchaft fiherzuftellen, verlangt. Es iſt freimaurerifche Srreführung, 
wenn auf Neuaufnahme von Freimaurern in diefem oder jenem Verbande pp. 
verzichtet wird. Die [don aufgenommenen Freimaurer-Mitglieder können 
die ihnen zufallenden Aufgaben auf lange hinaus erfüllen. Kommt Zeit, 
fommt Rat. 

Jedem Deutihen fann nur empfohlen werden, feine Augen zu öffnen, 
damit er den Freimaurer erfennt und ihn abwehrt. Dies erfcheint bei der 
„großen Macht“ der Juden und Freimaurer nicht leicht zu fein; doch id) 
meine, nad) dem Lefen diefer Schrift wird es dem freien Deutſchen und dem 
gebundenen Freimaurer leiht werden, das Weſen der Freimaurerei endlich 
zu erfennen. Es bedarf dann allein des Willens, Herr der Freimaurerei zu 
werden, und mit ihrer „großen Macht“ ift es aus. Der Deutfhe muß nur 
dur) Gefeg und Satung dafür forgen, daß fein Freimaurer eine führende 
Gtaats- oder Beamtenitellung oder ſonſt irgendeine Stellung des öffentliden 
und des Vereinslebens inne und jeder Freimaurer feine „menſchliche Voll: 
fommenheit“ durch ein Außerlihes Abzeichen fundzutun Hat, und dadurd 
fenntlid) wird, wie der Jude an feiner Nafe. Ic meine, das deutjche Volk 
hat ein Anrecht darauf, feine „Volllommenften“, die ihm die „Glüdjeligfeit“ 
bereiten wollen, dod) endlich von Angeſicht zu Angeſicht fennen zu lernen und 
lie aus ihrer ſchamhaften Verhüllung in das rihtige Licht zu Stellen, das fie 
ja doch zu fuchen vorgeben. In diefer richtigen Beleudhtung wird jeder 
Deutfhe die Wahrheit meines vor einigen Jahren ausgefprochenen Wortes 
erfennen, daß aus den heutigen oberen Zehntaufend die Rettung des Vater: 
landes nit fommen fann, weil fie nämlich durch und durch verfreimaurert, 
verjudet und verjefuitet find. Die wenigen Ausnahmen ändern an den Tat« 
laden nidts. 


7. Die deutſche Freimaurerei ein Glied der Weltfreimaurerei. 


Aus vorftehendem ift es ſchon Far, daß zwiſchen den einzelnen Großlogen 

inhaltlich wirklich fein Unterſchied befteht, der für den „Profanen“ von Be: 
deutung fein fönnte. Go ift es aud) auf der ganzen Erde. Die Großlogen er- 
fennen ſich gegenſeitig als „vollkommen“ und „gerecht“ an und beruhen, wie 
wir noch näher erfennen werden — auf den gleichen jüdifchen Grundlagen, 
den gleichen mündlichen Ueberlieferungen — den „andmarfen“ — und ver: 
folgen überall das von mir ſchon oft betonte gleiche Ziel. Es wäre über- 
flüſſig, irgendein weiteres Wort über die Tatſache zu verlieren, daß es tat: 
ſächlich „nur eine Weltenloge“ gibt, wenn nicht — allerdings wohl nur noch 
in Deutſchland — zur Täuſchung vieler gutgläubigen, freien Deutſchen und 
gebundener Freimaurer in der Oeffentlichkeit geſagt würde, daß wenigſtens 
die altpreußiſchen Großlogen eine Sonderſtellung einnähmen. Bon den 
„humanitären“ Logen wird Das auch gar nicht mehr behauptet. Um aber voll: 
ſtändige Klarheit au Ihaffen, fei Hier noch darauf eingegangen. 
Br. Robert Fiſcher fagt in feinem Lehrlingskatechismus, der von dem 
Protektor aller deutichen Logen, Kaiſer Friedrich IIL, als Kronprinz, 1875 
bejonders anerfannt wurde, daher aud wohl von den altpreußiichen Groß- 
logen nit gut abgelehnt werden kann, Har und deutlich: 
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(6 gene Brüder der Erde machen nur eine!) Loge aus, bilden nur eine Genoffen- 
a ce 

Er führt im einzelnen aus: 

„Sn einer Qoge muß man aufgenommen fein, um Ditglied des Freimaurer⸗ 
Bundes zu werden. Und damit ilt, wenn jene Loge ein g. — (erechte) und v. = (oll⸗ 
fommene), eine allgemein anerlannte ift, au der Weg gegeben in alle Qogen des 
weiten Erdenrundes.“ 

— 3. B. aus dem rein jüdifchen Bne-Briß- und dem jüdilhen Odd-Fellow— 
Orden in die fogenannten „Hrijtliden“ altpreußiihen Großlogen! Br. Robert 
Fiſcher fährt fort: 

„Deshalb werben ihm“ — dem Yreimaurer — „die Merkmale mitgeteilt, damit 
er ih, unfundig der Landesiprade, in fremden Ländern als Jünger der RR. *) 
zu erfennen gebe. 

So iſt die Sreimaurerei eine Gefellihaft, die nicht bindet an einzelne Länder 
und nn nit verfettet mit einzelnen Nationen und in ihrer wahren Geitaltung 
weder Konfeflion noch Farbe) unterfheidet ... 

Wo der Drud der Hand fidy bietet, wo das Zeichen gegeben wird, da öffnet ſich 
das Herz des Maurers . . . felbit Feind gegen Feind achten das gr. — (oße) N. 
= (ot) und 9. — (ilfzeihen), das in äußerjter Lebensgefahr vor Augen tritt und 
den Bruder erkennt, der feines Nädjften Hilfe bedarf, um vom Tode errettet zu 
werden‘). Alle Brüder der Erde maden nur eine Loge aus, bilden nur eine Ge— 
noflenfhaft, wo wir uns aud begegnen . .. . . — 

Auch der Deutſche Großlogenbund erklärte unter Mitwirkung der drei 
altpreußiſchen Großlogen, daß Verſchiedenheit der Hautfarbe und Raſſe kein 
Hindernis der Anerkennung einer Großloge ſei. 

Die G. L. L. von Deutſchland ſchreibt in ihrer Zirkelkorreſpondenz: 


„Jede einmal errichtete Univerſitas (Großloge) hat dasſelbe Recht und die— 
ſelbe Selbſtändigkeit, ſich ohne Einmiſchung fremder Elemente ſelbſt zu regieren 
und die K. K. igiqe Kunſt) fortzupflanzen, aber alle Univerſitäten ſind 
gleihmäßig verpflichtet, den ihnen von alters her als K. K. überlieferten, rituellen 
und geiftigen Inhalt feitzuhalten, und bilden dadurd, wie auch Nationalitäten fie 
[palten und Dieere fie trennen mögen, eine dauernd geiftige Eindeit.“ 


Das Wort von der Spaltung der Yreimaurerei durch „Nationalitäten“ 

1) Die einheitliche Leitung der (yreimaurerei der Erde wird von den Brr. Frei⸗ 
maurern pflihtgemäß beftritten wie alles, was ihnen unbequem ift. 

Am 21. November 1888 [chreibt der Großmeifter des Großorient in Rom: Qemmi 
an Albert Pike; dem Großmeifter des Höchſten Rates von Charleiton mit dem Sitz 
in Wafhington neben dem „Weiken Haufe“, der Wohnung des PBräfidenten: 

„Helfen Sie uns... Sie, deren Autorität Die höchſte ift, und unter Ihrer Ini⸗ 
tiative werde alle Logen u und Amerikas unlere Sache zur ihrigen machen.“ 

„Sie (ale), welder mit Weisheit und Liebe die höchſten Mittelpunfte des 
allgemein freimaureriihen Bundes leiten“. 

Yus Bun Aufzeihnungen geht filr den Profanen die einh itliche Leitung der 
reimaurerei der Erde einwandfrei Hervor. 

) 8.8. — Königliche Kunſt; Jo nennt die die Könige ftürzende Freimaurerei 
ihre Geheimmiflenihaft im Hinblid auf den Judenkönig Salomo; was es damit für 
eine Bewandtnis bat, wird der Leſer nod) fehen. 

In Nordamerika gibt es befondere Negerlogen, es werden aber Neger und 
ndianer nit in die fonftigen Logen aufgenommen, obwohl die amerikanischen 
ogen ausdrädlich auf dem oben dargelegten Standpunft |tehen, und zwar unter 

dem Hinweis, Neger und Indianer wären nicht genügend gebildet. Eine 5 
Heuchelei kann man ſich nicht denken. So wird 9 das un Raſſegefühl im 
Volle Riidfiht genommen. Ebenfo wie es die altpreußifhen Logen tun müſſen. 
wenn fie ſich Hriftlih nennen, um der Deutihen Judenabwehr Necmung zu tragen 

“) 60 geſchehen in vielen Kriegen. Diejes Zeihen veranlapt Männer zunı 

Treubrud gegen ihr Vaterland. 
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lol den Lefer nicht täufchen, es wird mit „Meeren“ gleichgeltellt, die wirklich 
nicht trennen. Der „Profane“ muß nur willen, wie er alles zu Iefen hat. 

In einem anderen Jahrgang chreibt die Zirkellorrefpondeng: 

„Die Zwede des Rogenlebens auf dem ganzen Erdenrund find Überall diefelben 
und erfüllen fi) an den einzelnen Mitgliedern in den Pleinen reifen.“ 

Kapitelmeilter Hieber betont: 

„Wir erfennen jeden maurerifhen Verband, folange er ng nit von den 
Sauptgrundfägen der Freimaurerei entfernt, als vollfommen gleihberedtigt an 
und pflegen brüderlihen Verkehr mit ihm .. .“ 

Wie ftraff die Organifation der Weltloge gedacht ift, geht 3. B. aus der 
„Srundverfaffung“ der großen Landesloge von Schweden hervor, auf die die 
6. 2. 2. von Deutfhland aufbaut. Danad) bildet der Bezirk der 
6.2.2. von Deutfchland die 7. Ordensprovinz, Dänemark ift die 8. und 
Schweden die 9. Provinz. Vielleicht läßt fi) Der regierende Landesgroßmeifter 
der ©. L. 2. von Deutichland darüber aus, wo denn eigentlich die erfte bis 
ſechfte Ordensprovinz fteden. Doch er wird ja die Geheimniffe der Frei— 
maurerei aus Todesanglt nit enthüllen. Der Ordensprovinz fteht ein 
„Negent“, jeweils Vikarius Salomonis“, vor. 

„Er 1 einzig und allein der Regent der Provinz, ohne daß feine Macht geteilt 
en, ann. Er hat einen Ordensrat von 9 Mitgliedern mit beratender 

Ueber den Ordensprovinzen fteht nun nod) ein Höherer. Es heißt da in 
der „Grundverfaffung“: 

„An der Spike der ſchwediſchen Freimaurerei fteht ein nur diefem Vikarius 
Galomonis befannter Oberer, deſſen Name im übrigen Gebetmnis bleiben foll, bis 
er die Regierung perſönlich übernimmt; bis dahin befiehlt er feinen Bifarten ).“ 

Wir milfen jet wohl zur Genüge, wie [ehr fi die ©. L. L. von Deutſch⸗ 
land als ein Glied der Weltenloge fühlt, aber aud), wie ftraff die Welten 
loge unter fübifcher Führung zufammengefaßt ift. 

Nicht minder klar drüdt fit) das „allgemeine Grundgeleg des rei: 
maurerbundes“", entnommen den Beltimmungen der ©. L. zur Freundidaft, 
alfo einer anderen altpreußilchen Großloge, aus: 

„Drittens Verfaflung: 

Vollkommen ifolierte Logen gibt es nicht. Jede Einzelloge oder jeder engere 
Rogenbund (Großloge) tritt von ſelbſt: 

a) in den Nationalverband (National-Grokloge) ein... 

Durch Vermittlung diefes Natimialverbandes treten alle Qogen 

d) in den Großlogen:Berband (Univerſal-Großloge) ein... .“ 

Wir haben gejehen, daß die drei altpreußiichen Großlogen und auch hHuma> 
nitäre Großlogen aus dem „Nationalverband“, dem Deutichen Großlogen: 
bund, ausgetreten find, damit aber hat ih nihts an ihrer Zugehörigkeit zu 
dem Großlogen:Berband der ganzen Erde geändert. 

Im übrigen hat aud) der 20. Großlogentag unter Mitwirfung der drei 
altpreußifchen Großlogen beidloffen, daß ihre Mitglieder in außerdeutichen 


1) Es fann hier Ihon gefagt werden (ſ. ©. 33), daß nad) gleicher Grundver⸗ 
faflung der geheime Obere dem Geſchlechte @alomonis angehört, und dak Vikarii 
Salomonis die Könige von Schweden und von Dänemark find. Prinz — 
Leopold von Preußen war das gleiche. Er liek. noch in dieſem Amt, bekanntli 
am 9. November 1918 die rote Fahne beſonders früh auf feinem Schloß in die Höhe 
fteigen. Die Könige non England, Eduard VII. und Georg V., waren bezw. find 
Hodgradfreimaurer. Solche Monarchen und Fürſten untergraben an erfter Stelle 
den monarchiſchen Gedanken und mihbrauden das Vertrauen der Völker. Gie find 
Geihobene und Gebundene, fo 3. B. vor allem Eduard VI. 
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Ländern, aud anderen nit unter deutfhen Großlogen Itehenden, aber vom 
Deutfhen Großlogenbunde anerfannten Yogen gemäß deren Gebraud) als 
Mitglieder angehören dürfen. 

Es greift im Logenweltverband alles eng ineinander. Bermeintliche 
Unterfhiede und echt „brüderliche“ Eiferfüchteleien fpielen wirklich feine 
Rolle für die Beurteilung des Ganzen. 

Wie ih das enge Zufammenarbeiten ſämtlicher Logen der Erde — 
ganz abgefehen von dem Einwirfen des „ESeren“ aus der „Grundverfaffung“ 
der großen Landesloge von Schweden und den allgemeinen gleihen Zielen 
der Freimaurerei — praktiſch abfpielt, zeigt an einem lehrreichen Beilpiel 
das Bundesblatt Nr. 11 vom November 1%4 der dritten altpreußifchen 
Großloge, der 6. N. M. L. zu den drei Weltfugeln. Cs heißt dort: 

„Grand Inge of free and accepted majons in the ſtate of New Vorl. 

Nah dem Bulletin Nr. 2 find men Vertreter von Deutſchen Großlogen bei diejer 
Großloge: Leiner für die Großloge zur Sonne, Heß für die Großloge zur Eintradt, 
Mömes fir bie — von Sachſen, Levi für die Großloge von Preußen?), 
Fränkel für die 6. N. WM. 2.'), Schmetterling für die große Mutterloge des eklek⸗ 
tifhen Bundes, Yriedenberg fiir die große Loge von Hamburg.“ - 

Nun, da haben wir Jerufalem zulammen!! Es gibt ehen nur eine 
jüdiſche oder verjudete Loge auf der ganzen Erde. 

Es ift nod) bedeutungsvol zu willen, wie der Jude das Wefen und das 
Ziel diefer Weltenloge, die für ihn arbeitet, anfieht. Er ſchreibt im Wiener 
Sournal für Freimaurer, Dlianuffript für Brüder, Tahrgang I, Heft 1, 
Geite 66: 

„Die größten, die weileften Männer haben unferer Verbindung eine Berfaflung 
gegeben, wodurd ihre Weisheit ewig beſteht. Wir wandeln, in dreifahe Nacht 
gebümt, mitten unter unferen Widerfahern und fehen ungefehben ihre Schwachheit 
und erringen uns fo die Herrfhaft über ihren Geilt und ihr Herz. Ihre Leiden 
Ihaften dienen uns als Triebfeder, durch die wir fie, ohne daß fie etwas gewahr 
werden, ins Spiel feten und fie unbemerft zwingen, gemeinihaftli mit uns zu 
arbeiten, indem fie ihre befonderen Wünſche zu befriedigen mähnen. Es wäre un⸗ 
weife gewefen, in den offenen Kampf zu treten; durch Verbreitung von Freiſinn 
und Unabhänginkeit mußte man allmählih das Niefendentmal zu untergraben 
fußen, das die Ehrfürdtigen gebaut hatten. Im Schatten ihrer eigenen Autorität 
arbeitet Die Waurerei an dem großen ihr anvertrauten Werk“; (d. h. an der Erridh 
tung des jüdifhen Weltreihes). „Die mächtige furdtbare Freimaurerei folgt 
eudh auf dem Fuße, erfpäht eure Tritte, verfolgt eure Gedanken bis ins Innerſte 
eurer Seelen, bewacht euch in der Mitte des Dunfels, mit dem ihr euh umhilllt. 
hr geheimer unvermeidliher Einfluk zertriimmert eure Pläne ... 

Das ift die Kriegserflärung des jüdifhen Volkes an alle Völker und 
zugleih das Ziel und das Wefen der MWeltenloge, und hiernad) hat es ge: 
handelt und die Freimaurerei angejeßt. Ich habe dies ja in meinem Werfe 
„Kriegshege und Völkermorden in den letzten 150 Jahren“ bemwiefen und 
ne verbredherifches, freimaurerifhes Handeln vor und im Weltfriege 
gezeigt. 

Demgegenüber ift die Tatſache völlig belanglos, daß die altpreußiſchen 
Großlogen behaupten, feine Politif zu treiben, den Verkehr mit den Logen 
der feindlichen Länder abgebrochen zu Haben und ihn nicht wieder aufnehmen 
zu wollen, folange nicht diefe Länder das Deutfchland in Verfailles zugefügte 
Unredt als foldhes rüdhaltlos anerfannt hätten, glei als ob die Deutfchen 
nit mehr zu fordern hätten. Ja, die altpreußifhen Qogen würden die 
Deutſchen — nit etwa die Logen —, die Dagegen verftießen, verachten. Wie 


ı) Altpreußifhe Großloge. 
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diefe dürftigen Phrafen zudem gemeint find, zeigt die Vertretung altpreu- 
Bilher Großlogen bei der Großloge des Staates New York, die neben dem 
Bne-Briß-Orden und Jeſuiten wohl an eriter Stelle für den Eintritt Ame— 
tifas in den Krieg unmittelbar verantwortlich gemacht werden muß. Mögen 
die altpreußiihen Großlogen auch wirklich den offiziellen Verfehr mit den 
Großlogen Italiens und Frankreichs abgebrodhen und nicht wieder aufge- 
nommen haben, fo wird der „Profane“ bei der inneren geſetzmäßigen Ber- 
bundenheit der Freimaurerei der ganzen Erde dieles Abbrechen nur als eine 
Handlung anfehen, die das Mare Urteil über das Weſen der Gefamt:?yrei: 
maurerei trüben ſoll. 

Diefes Abbrechen wird ja aud) damit erläutert, die altpreußifchen Groß» 
Iogen „trieben feine Politif“. Nun ift das Wort Politif reht dehnbar. 
„Politik“ ift, id) betonte ähnliches bereits (f. ©. 12), „Telbftverjtändlih“ nie 
ein Handeln „unter der Maske edler Menjchenziele“ zum Nuten des jüdilchen 
Volkes und feiner glorreihen Zukunft (f. S. 103). Das nennt man ja lieber 
„Philanthropie“, „Humanitas“ oder eine Arbeit für die „Glüdfeligfeit der 
Menſchheit“. Auch werden Männer, die Gehorfam unter der Gewißheit furdt- 
barer Strafen bei Ungehorfam auf fih genommen haben, gar nicht wagen, 
auf eigene Kauft „Politik zu treiben“. 

Die altpreußifhen Großlogen haben ja aud) vor und während des Welt: 
trieges, To wie Jie es nennen, wirklich „Leine“ Politik getrieben. Auf die un- 
erhörten Handlungen der Freimaurerei der Ententejtaaten vor und zu Be: 
ginn des Weltfrieges hatte die deutfche Kreimaurerei nur entſchuldigende 
Worte, ja, fie meinte 1915, die Anfiht der Yeindespölfer, wir wären auf 
ftaatlihem und politifhdem Gebiet Hinter allen anderen Bölfern zurüdgeblie- 
ben, wäre richtig, 

„weil manderlei Vorgänge und Erfheinungen auf politifhem Gebiet in Deutfhland” 
ih gezeint hätten... „denen auch die große Mehrheit unferes Volles als nicht 
zeitgemäß negenüber ſteht“. 

MWörtlich heikt es auch weiter: 

„aus diefer Erfheinung für uns die Nukanwendung zu ziehen, ift die Zeit noch 
nicht gefommen. Borläufig gilt es nur diele Tatſache feltzuftellen. Much die Zurück— 
führung der beim Gegner makgebenden Anfchauungen auf das rehte Maß ift zur: 
zeit ausgeihloffen und gehört zu den Aufgaben fommender Tage.“ 

Gegenüber dem Zerftörungwilfen der Freimaurerei der Yeinditaaten 
ftellte die deutjche Freimaurerei ihre große und heilige Aufgabe nicht etwa 
dahin feit, mit gleiher Wucht für den vollen Sieg der Maffen einzutreten, 
wie 3. B. der Großorient in Paris und Nom und die Großloge von England 
und die des Staates New Norf, fondern fie meint: 

— Wir ſind berufen, den wahren Geiſt unſeres Menſchheitbundes und ſeine 
Lehre unberiihrt durch dieſe eiſerne Zeit hindurchzuretten fiir die Zukunft, bis die 
Waffen ruhen, des Krieges Stürme fhweinen, da wieder Raum fein wird für Die 
Pflege der großen und geiftigen idealen Güter der Menſchheit.“ 

Im Kriege überließ die deutfche Freimaurerei ganz im Sinne der Po- 
litif der Weltloge, nad) ihren Worten, dem Feind das Feld und verhielt ſich 
abwartend. „Ihre Zeit fam“ erft in der Revolution. Seitdem arbeitet fie 
mit der Weltfreimaurerei aud offen planmäßig zufammen. Ob vor, während 
oder nad) dem Kriege, immer handelte die deutiche Freimaurerei im Dienite 
der Weltloge als ihr vollwertiges Glied. Die Yreimaurerei in den verſchie— 
denen Ländern fpielte nad) den ihr zugegangenen Weifungen in verteilten 
Rollen. Die einen, die feindlichen, Handelten; die anderen, die deutfchen, 
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ſchwiegen; fo bedingte es der politifhe Zwed der fyreimaurerei, die Juden: 
herrſchaft herbeizuführen, die Staaten in autonome Wirtſchaftsprovinzen des 
jüdifhen Weltreihs zu verwandeln und Bluts- und Volfsgefühl zu töten. 
Das war in großen Zügen das „Nicht-Politik⸗Treibben“ der altpreußifhen 
Großlogen. Schaudernd wendet fich der Deutiche ab von ſolchem Gebaren der 
deutfhen Yreimaurerei. 

Wenn nad dem Weltfriege und namentlid) nad der Aufflärung des 
Volkes über die Verbrechen der Freimaurerei an den Völkern die altpreu- 
Bilden Großlogen ſich „deutſch‘ und „vaterländiſch“ gebärden, dann ijt das 
Sand in die Augen des Volfes, um „den Forderungen der neuen Zeit Ned): 
nung zu tragen“, wie das ja die G. N. M. L. zu den drei Weltfugeln in dem 
Bundesgefege 1928 umſchreibt, und ein Verſuch, die ungeheure Schuld gegen: 
über dem deutfchen Volk zu verdeden. 

Mie wollen, ohne Politif zu treiben, die Großlogen ihren „allgemeinen 
Menfhheitbund“ gründen? Die Logen follen doch Männer, 

„welche verfchiedenen Parteien und Religionbekenntniſſen zu etan find, menſchlich 
einigen, wenn Ddiejelben die maureriſchen Ideen und Grutbfähe anerfennen, und 
darüber hinaus auf andere“ — d. 5. aud) Nihtmaurer — „wirken und dahin ar⸗ 
Bun eb au in der Menſchheit die "Behren des Bundes immer mehr zur Wahr: 

Das alles fieht doch wohl fehr nad, Politif aus. Um Politik zu treiben, 
durchdringt ja aud) die Freimaurerei das gefamte Staats: und Bolfsleben. 
Es mülfen fi, übrigens die Großlogen doch mit recht eigenartigen Dingen 
befallen, denn das Statut des Großlogenbundes fieht vor, daß Einzelbefchlüfje 
des Großlogentages „mit Rüdfiht auf ihre befondere Beichaffenheit“ den 
Logen nit befannt zu geben feien. Gewiß find das Beſchlüſſe, die fi auf 
die Erreichung der menſchlichen Vollkommenheit beziehen!! 

Die Großlogen treiben Politit im Iandläufigen Sinne des Wortes durd) 
ihr Eintreten für das jüdiſche Volf und dur ihr Verwilchen des Raffe- und 
Völferunterfhiedes. Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna ſpricht fih Mar 
darüber aus, daß die Fruchtbarmachung der freimaurerifhen Gedanken in 
der Außenwelt, alfo doch auch die folder politifchen Gedanken, durch befon- 
dere, von der Loge dazu vorgebildete Perfonen — eingeweihte Yreimaurer 
— niet von Korporationen ausgeübt werde. 

Auch mit dem „Nit:Politiftreiben“ der altpreußifchen Großlogen iſt 
es nichts. Man muß, wie gefagt, überall nur hineinleucdhten. Das Weſen 
der Freimaureret, das Durchführen ihrer Gedanken in der „profanen“ Welt, 
it nun einmal Bolitif. Seder Freimaurer treibt fie durch Handeln oder 
Unterlaffen. 

Zu der äußeren Einheit aller Zogen von den jüdilhen bis einſchließlich 
aller altpreußifchen Großlogen tritt die innere durch Lehre und Gebräude. 
Gie zeigt in vollftommener Weile die Abhängigkeit der Freimaurerei aller 
Völker vom jüdifhen Volt und ihre Arbeit für die jüdifhe, kapitaliſtiſch— 
priefterlihe Weltmonardhie durch Töten jedes Naffegefühls und des Mannes— 
Itolses und die Ummandlung der Undersblütigen zum fünftlihen Tuden. 

Es it ein Boltsbetnug, den Juden zu befämpfen und feine Hilfstruppe, die 
Treimaurerei, aber auch die anderen Geheim-Gefellfchaften wirken zu Taffen. 
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III. Die Abeichtung zum künftlichen Juden‘). 


1. „Mythos“. 
A. Rönig Salomo und Das Alte Tehttament. 


Sn der Feitichrift des Bne-Briß-Ordens 1902 ſchreibt Dr. Guſtav Kar: 
peles: „Die Idee der Freimaurerei ift aus der Tudenzeit hervorgegangen, 
als ihr Gründer gilt König Salomo, der Iſraels höchſte Blüte gefehen hat. 
Worte und Bezeichnungen find größtenteils dem Hebräifhen entnommen.“ 

Die „Grundverfaflung“ der großen Landesloge von Schweden [chreibt: 
„ver weife König Salomo wird als Stifter und erfter Großmeifter des Ordens 
genannt; in der von demjelben errichteten Fundamentalkonſtitution ift ver⸗ 
ordnet, daß die großmeifterlihe Würde in feinem Geſchlecht bleiben fol.“ 

Bekanntlich hat der Gott der Juden, Jehowah, oft mit feinem Volt einen 
Bund geſchloſſen. So erfhien er denn auf Salomo zu Gabaon — Gibeon — 
der alten jüdilchen Opferftätte und der Stätte der Bundeslade. Er erfor ihn 
zum König der Könige (2. Chron. 1. 12); Salomo baute dafür diefem Gotte 
den Tempel (2. Chron. 2. 1) und erfüllte damit deffen Gebot an Mofes. 

In Salomo und diefom Tempel verfinnbildlicht fih auch noch Heutzutage 
das Wort Jehowahs (2. Mof. 19, 6): 

„Ihr follt mir ein prieſterlich Königreich und ein Heiliges Volt fein.“ 

Bis zum heutigen Tage iſt Salomo und der Tempel die Darftellung der 
Macht des jüdiſchen Rabbinerftantes und des Madtitrebens des jüdiichen 
Volkes, nit nur in religiös-politifcher, fondern auch in wirtfchaftlidher Be- 
ziehung?). Nach orthodorer jüdifher Auffaffung ift das gleihbedeutend mit 
religiöſer, politifher, wirtfchaftlicher Verjudung der Völker der Erde unter 
der Oberhoheit des in fi geſchloſſenen jüdiſchen Volkes, das über die Erde 
hin zerftreut bleibt, aber in Jeruſalem und in einem Priefterfönigtum oder 
in einem von den Rabbinern geleiteten Königtum dafelbft feinen Ausdrud 
finden foll. 

Salomo ift der jüdiſch-nationale Priefterfönig, und der Tempel in allen 
Beziehungen, aud in feiner Eigenfhaft als Bant und Börfe, das echte 
jüdifche Nationalheiligtum. So nennt es aud), wie id) es nochmals hervor⸗ 
hebe, Rapitelmeifter Br. Hieber der ©. L. Q. von Deutfchland. 

Sreimaurerifhe Aufzeihnungen, infonderheit die 
der G. L. L. von Deutfhland, geben die noch heute gültige Erzählung 
über den falomonifhen Tempelbau wieder, die fih aber auch ſchon in recht 


ı) „Abrichten“ nennt der Jeſuit, Freimaurer und Illuminat Weishaupt Unter: 
Bar Brlider in der K. K. 
Tempel war im jreifgen Königs- und fpäteren — — die Stätte 
Iitger Kapitalmacht, wohl vergleichbar mit nad Daten jüdiſchen Börfen und 
anken, jo Esta 8, 2594, 2. Dacc. 3,6, 10—12 Aud ee Dertnien aus 
dem Tempel die Käufer und Verkäufer und ſtieß ie Wesfettiide 
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alten Urkunden der Freimaurerei vorfindet und heute wie damals eine 
„Landmarfe“ der fyreimaurerei bildet. Ich halte mich im wefentliden an die 
Darftellung ebengenannter Großloge und hebe als beſonders charakteriſtiſch 
hervor, daß in ihr die beiden unteren Tohannisgrade nichts von der Erzäh— 
lung erfahren. Der tiefe Stand ihrer „menſchlichen Vollkommenheit“ madjt 
fie gewiß nod) nicht fähig, fie anzuhören, vielleicht regt ich in ihnen Dazu nod) 
das deutſche Blut zu ftark. 


Im JSohbannis-Meiftergrad wird mit dem Vorlefen der Erzäh- 
lung begonnen. 


Bei dem Tempelbau war Salomo der Bauherr. König Hiram von 
Tyrus, der nicht jüdiſch-blütig war, ſandte den Baumeifter und erften frei: 
maureriſchen „Meifter“ Adoniram, den Hiram Abif der Bibel, den Chiram 
des Tofephus, nebſt Handwerfern und Baugerät!). (I. Kön. 7, 13, 14. 
2. Chron. 2, 12°—14 und 4, 11—16.) 


Adoniram war nun der Sohn eines Nidhtjuden und einer Jüdin aus dem 
zwölften Stamme, dem Stamme Naphtali. Die Freimaurer nennen oft 
Adoniram Bater und fid) felbft unter vollftändiger Verleugnung des Vaters 
Adonirams „Kinder der Witwe“ oder „Kinder der Witwe aus dem Stamme 
Naphtali“. Nach rabbiniſcher Auffafjung find alle von Tüdinnen Geborene 
Juden, ſelbſt wenn der Vater Nihtjude ift. Alar geht hieraus hervor, daß 
die Juden die nichtjüdilhen Freimaurer als „Suden“ anjehen und fie zu 
joldhen, oder, da das dem Blute nad) nit möglich iſt, mindeltens zu fünft- 
lihen Juden madıen. 


Hier jeßt die Erzählung ein. 


Galomo als Bauherr — zugleich erfter Großmeiiter der Loge, doch das 
wird verſchwiegen — gab den beim Bau beichäftigten Meijtern, natürlich auch 
an den erjten Meifter Adoniram, als geheimes Kennwort das Wort Sehowah, 
jüdiſch gefchrieben I. 9. W. H. Das Geben des Namens Sehowahs gilt als 
ein befonderes Ereignis für den Juden, da er befanntlid) den Namen feines 
Gottes nie ausjpreden darf. Das Kennwort war ftreng geheim zu halten. 
Drei?) aufrührerifche Gejellen wollten nun aber von Adoniram das Meifter: 
wort erfahren, ihn andernfalls erfhlagen. Eines Abends verlegten fie ihm 
in dem füdlichen, nördlichen und öftlihen Tor des Tempels den Weg, als 
er, durch das weſtliche Tor eingetreten, diefen verlajjen wollte. Adoniram 
wandte fid) zuerſt nad) Süden und wurde hier von dem erjten Gefellen auf: 
gehalten. Er weigerte fih, das Meifterwort zu fagen und erhielt einen 
Ihweren Keulenfdlag. Er wandte fi) dann dem nördliden und öſtlichen 
Tore zu, wo fi) Gleiches abjpielte. Andoniram verriet das Meiſterwort nicht 
und wurde endlid) am öftlihen Tore erſchlagen. Die drei Gefellen begruben 
den erfchlagenen Meifter in der Nähe des Tempels und madten ſich dann aus 
dem Staube. Gie wurden [päter gefangen und von Salomo durch Abſchnei— 
den der Gurgel, durch Herausreißen des Herzens und Herauswinden der 
Eingeweide und Zweiteilen des Körpers der Länge nad) hingerichtet. Hieber 
ihweigt fi) hierüber rüdfihtsvoll aus. Die ©. 2. von Preußen aber erzählt 
dem aufzunehmenden Meilter davon jehr eindringlid. Salomo ließ nun 


1) Es ift typiſch, wie die Juden ſchon damals andere für fih Werke [haften 
und fronarbeiten ließen. 
3) Man beachte die Zahlen. 
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Adoniram, nachdem er ihn fieben Tage vermißt Hatte, durch neun Melfter 
Juden. Durch ein befonderes Licht geleitet, fanden die drei eriten Meilter 
die Grabjtätte und bezeichneten fie durd) einen Akazienzweig. Sie holten 
nun die übrigen ſechs Meijter herbei. Da Andoniram vieleicht doch Das 
Meifterwort vor feinem Tode verraten haben fonnte, beſchloſſen fie, es zu 
ändern und das erjte Wort anzunehmen, das von ihnen beim YAusgraben des 
Leichnams geſprochen würde. Als der Leichnam freigelegt war, ergriff ihn 
ein Mleifter am Zeigefinger, allein die Haut löfte fih von den Knochen und 
blieb in der Hand zurüd. Ein anderer Meiſter ergriff den mittelften Finger 
mit dem gleichen betrüblihen Ergebnis. Endlich ergriff der dritte Meijter 
die ganze Hand, auch hier löſte ih die Haut von den Knochen. Der Meijter 
fonnte den Leihnam nicht aufheben und rief: Menah Belah oder Mac 
Benac, d. h. das Fleiſch löſt ih von den Knochen oder der Körper iſt verwelt. 
Das war nun das neue Meilterwort.') Die Meifter ſtellten fi in einen Kreis 
und gaben es ſich gegenfeitig ins Ohr. Das alte Meifterwort Jehowah galt 
für verloren. 

Galomo bereitete feinem Baumeifter ein prädtiges Begräbnis im 
Tempel und ließ auf dem Sarg eine Silberne Platte in Form eines gleid) 
feitigen Dreieds mit dem alten Meifterwort 3. H. W. 9. befeftigen. 


Für den Undreas-Lehrling werden nod) folgende Einzelheiten 
über die Beerdigung Adonirams mitgeteilt: Salomo teilte den neun Meis 
Itern, die den Leichnam gefunden hatten, noch achtzehn Meifter zu. Sie ſollten 
das Eintreffen des von den neun Meiltern getragenen Leichnams Durd) das 
Geläute ihrer Gloden anzeigen. Alle waren außerdem mit Litern ver- 
ſehen, da bei finfterer Bollmitternadht die Ausgrabungen und die Ueberfüh- 
tung der Leiche nach) dem Tempel ftattfand. Hier wohnte Salomo der Be- 
ftattung ungefehen bei. Er gab nad; der Beiſetzung den 27 Meiſtern als Be: 
lohnung und zum Bemweife ihrer Unſchuld an dem Tode Adonirams ein gleich⸗ 
jeitiges Dreied mit einem Totenfopf als Abzeichen und geftattete ihnen, 
jederzeit unangemeldet zu ihm zu fommen. Um fi) durch Läuten felbit an: 
melden zu fönnen, erhielt jeder Mleifter eine Glode. 


Für den Andreas-Geſellen führt die Erzählung fort: Später 
beſchloß Salomo, den eriten neun Meiftern, die ſich feit dem Tode Adonirams 
am treuften erwiejen hatten, eine Sefondere Auszeichnung zuteil werden zu 
laſſen. Er ließ fte feine Krone berühren, gab ihnen ein neues Erfenmungs- 
wort und teilte ihnen einen Teil des Bauplanes mit. Er wies fie an, den 
Tempel fleikig zu bewachen und gab ihnen eine Leudte, deren Schein fie 
dur) die Dunkelheit geleiten follte, und einen Dold am ſchwarzen Schulter: 
bande, um den Tempel gegen aufrührerifche Gefellen zu verteidigen, oder, 
nad) anderer Lesart, den an Adoniram begangenen Mord zu rächen und die 
Witwe und die Kinder der Witwe zu verteidigen. 


Die Erzählung fürden Andreas-Meiftergrad feßt nah Zer⸗ 
törung des falomonifhen Tempels durch Nebufadnezar und die Abführung 
der Juden unter ihrem König Zedefia in die babyloniihe Gefangenfhaft 
ein. Diefe Zeit ſelbſt wird übergangen. 

Nach Rückkehr der Juden unter der Yührung Zerubbabels und Nehe⸗ 
mias, des Erneuerers des jüdilhen Bundes mit Jehowah, wird von ihnen 
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der Tempel, auch der Tempel Efras genannt, auf dem unverfehrt vorgefun- 
denen Grunditein des alten Tempels wieder aufgebaut —, mit der Kelle in 
der einen, mit dem Schwert in der anderen Hand. (Nehem. 2, 15—18.) 


Nach abermaliger Zerftörung des Tempels wurde bei feinem erneuten 
Aufbau der Grundftein dur 12 Architekten — wohl einer aus jedem der 
gwölf jüdifhen Stämme —, die die Kunde von feiner Lage überliefert 
hatten, wieder gefunden. Sie ſuchten das Grab Adonirams, fanden es, 
legten zwei Balken freuzweije unter den Stein, der das Grab bededte, und 
hoben ihn auf. Wirklich entdedten fie darunter — man fann fid) ihre Freude 
vorstellen — den Sarg. Sie machten nun aus den beiden Balfen einen Bau: 
fran in Form eines Galgens, ſchlangen ein Geil um den freien Arm des 
Galgens jowie um den Sarg und zogen dieſen durd) viermal wiederholtes 
Anziehen in die Höhe. In dem Sarge befand fih der Hauptichlüfjel zum 
Tempel, verfhiedene Kleinodien und eine Aufzeihnung Adonirams über die 
Baufunft. Auf dem Sarg lag nod eine dreiedige Platte mit dem alten 
Meiſterwort. Die Architelten nahmen fie mit fid). 


So die geiftvolle Erzählung von Adonitam nad) den Akten der G. L. L. 
von Doutſchland für deren untere fünf Grade, foweit fie davon hören dürfen. 
Die Erzählung geht noch weiter und fiihrt über den Rahmen hinaus, den ich 
mir für dieſe Schrift geitedt habe. Des Berftändnifjfes für das Wefen der 
Freimaurerei halber muß ih indes hier nod) ganz furz folgende Ergänzung 
bringen: 

„Rah Bollendung des neunten Bogens des geheimnisvollen Gemwölbes, das 
befanntlid) unter dem Allerheiligften des Tempels lag und von Salomo tn hödjt- 
eigener Perſon, dem König Hiram von Tyrus und Adoniram mit bejonders „aus: 

ewählten“ Gebilfen aufgeführt wurde, legten die drei Großmeiſter — Salomo, 

Hitam und Adoniram — dort ein richtiges Abbild aller der für die Zunft und die 
„mpdilhe Nation“ wihtigen Gegenjtände, nämlid) die Bundeslade, den Mannatopf, 
den Stab Aarons, (j. S.40), das Bud) des Geſetzes.... nieder... Dies geſchah 
um Belten der Zunft im allgemeinen und der „jüdilhen Nation“ im bejonderen, 

it, „wenn der Tempel Sertärt und das Volk in die Gefangenfhaft weggeführt 
werden jollte“ — Salomo war ein an — „es doch nad feiner Rückkehr und 
beim Wiederaufbau des Hauſes Jehowahs möglicherweiſe dieſe großen Schätze ent- 
decken würde.“ 

Die Erzählung bereitet darauf vor, daß noch andere Dinge gefunden 
werden ſollen als das verlorene alte Meiſterwort Jehowah. Der Odd⸗ 
Fellow-Orden hat bereits diefe Dinge in den unterjten Graden wiederge: 
funden und läßt te in feinem Nitual die ausfchlaggebende Rolle [pielen. 


Weiter erſcheint Salomo, „der wünfdte, daß alle Nationen in Frieden 
lebten, und alle Könige zur Einweihung des Tempels erfheinen“, als Be- 
zwinger aller Völker und Fürſten. Diefe 
„Iperrte er bei Waller und Brot ein, bis fie „einig“ und willfährig wären, der Ein- 
mweihung des Tempels in Neu-Jeruſalem — ſoll heißen Serufalem — beizumohnen!“ 

Auch der Wufbau des Tempels unter Zerubbabel wird weiter ausge- 
Ihmüdt. Es heißt da: 

„zerubbabel, ein Fiirft aus dem Haufe Juda, unternahm — noch von Babylon 
aus — aus patriotiidem — !! — Eifer für die jüdiihe Religion — ! — eine Heife 
na ns um fih dem König Darius vorzustellen und die Sache feines Vater: 
landes (!) zu retten. Zerubbabel benahm fih Darius gegenüber mit re Meis- 
beit, daß diefer ihm die Erlaubnis erteilte, Zerufalem und den Tempel wieder auf- 
zubauen. Zugleid gab er ihm alle die koſtbaren Gefäße zurüd, die feiner Zeit Ne- 
bußadnezar mitgeführt hatte.“ 
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Darius war ein leihtgläubiger Arier, jo wie Heute noch viele herum: 
laufen, und ein König, wie wir ſie aud) aus unſerer Geſchichte kennen. 
Aehnlich wie Hiram von Tyrus ließ er ſich mißbrauden und unterftüßte die 
Juden, ja er „Itiftete zum Andenken der Freundſchaft zwilchen ihm und 
3erubbabel den „Orden vom roten Kreuz.“ Das rote Kreuz ijt aljo nad 
freimaurerifcher Anfiht das Zeihen, unter dem fih die Juden und Die 
anderen Nationen finden follen. Wir kennen die „Brüder vom Roten 
Kreuz“ in der G. L. L. von Deutihland. Doch das nur nebenbei. 

Wir ſchließen Hiermit die Wiedergabe der Erzählung von Salomo und 
Adoniram, Zerubbabel und Nehemia und werden bei der Abjtempelung zum 
fünftliden Juden ſehen, weldye Rolle die Erzählung dort in ihrer Lleiniten 
Cinzelheit bis zur Glode und Leudte und zum Sarge oder Leidhentudhe 
Adonirams [pielt.e Auch den Tempel werden wir dabei in feinen Eingzel- 
heiten finden, die beiden Triumphläulen der Borhalle, Jakin und Boas, 
das Heilige, das Allerheiligjte, Krone und Aaronſtab, Teppid, Altar und 
Lichter, ferner au die Geräte zum Bauen, Reißbrett, Wintelmaß und 
Zirkel, GSenfblei und Waljerwage, Kelle und Hammer, die fih in den 
höheren Graden deutlicher zu erkennen geben, fid) in Dolch und Gtreitart 
wandeln, den Baufran als Galgen, Baufteine und nod; andere [höne Dinge 
mehr. Im Odd-Fellow-Orden tritt fogar der Hohepriejter in hödjiteigener 
Perſon auf. 

Das alles genügt nicht. Noch mehr joll der Freimaurer vom Juden= 
tum zu [hluden befommen. Die Freimaurerei verfährt dabei ſchon bei der 
Verquickung mit dem Alten Tejtament mit erſtaunlicher Gründlichkeit. 


Da ijt Noah, der „Stammpater der Menſchen‘ nad) Adam! Mit ihm 
ſchloß der Gott der Tuden feinen erjten Bund und beitätigte ihn durch das 
Erfheinen jeines Bogens, des Regenbogens (1. Mofe 9), den wir bei der 
Abitempelung, natürlich erit in den höheren Graden, jehen werden. Bon 
Noah wird unter „Talmud“ noch weiter die Rede fein. Hier genügt der 
Hinweis, daß ji) die Freimaurer aud) Noadjiden, Söhne des Noah, nennen. 

Natürlich dürfen auch die drei „Patriarchen“ nit fehlen: Jehowah, 
in diejem Falle nach dem Bibeltert eigentlich El Schaddai — der Teufel, 
ſchloß jiherheitshalber aud) mit Xlbram, darauf Abraham genannt, feinen 
Bund, und verhieß ihm einen Sohn (1. Moſ. 17) von feiner freigeborenen 
Gemahlin Sarah. Iſaak hieß ſpäter diefer Tunge, der erſte Belchnittene! 
Abraham ſpielt befonders bei den Odd-Fellows in den „Unterlagern“ eine 
große Rolle als „opferwilliger Gajtfreund“ und Prediger der Menfchenliebe, 
die ja joweit ging, daß er Jeine eben genannte Gattin, ſelbſtverſtändlich für 
hohen Preis, als feine „Schweiter“ ausgab und an einen Pharao ver: 
tuppelte. 

Nach dem Borbilde des „freigeborenen“ Iſaak dürfen in der Frei— 
maurerei nur „freigeborene“ Männer Aufnahme finden. Daß in den Odd⸗ 
Fellows aud „Unfreigeborene“ aufgenommen werden, wie es Arbeiter 
und Srauen nad) freimaurerifcher Auffaſſung jind, ift [don erwähnt. 

Der dritte Patriarch gibt der Freimaurerei die Himmelsleiter, die den 
Freimaurer in das himmlifche Gezelt führen ſoll. Tatſächlich aber hat die 
Simmelsleiter einen ganz anderen Sinn. Auf ihrer oberjten Sprofje ſtehend, 
verhieß einjt Jehowah dem dritten ‘Patriarchen, Jatob, dem Erbbetrüger, 
die Weltherrschaft (1. Mof. 28, 12—15). Bei diefer Gelegenheit bitte ich 
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jeden Deutſchen dringend, die gefamte Bibel, aud) das Neue Teftament, zu 
lefen, damit er weiß, was darin fteht und ihn eigentlid) gelehrt wird. Diele 
Bibeljtelle lautet, und ihrer follte fich jeder freie Deutſche und jeder frei- 
maurerifd Gebundene erinnern, wenn er den Namen des Judengottes 
Jehowah in den Mund nimmt: 

„Und Dein Same [oll werden wie der Staub auf Erden“ — der fi) auf alles 
legt, überall eindringt, aber auch abgefhüttelt werden fann —; „und Du folljt aus: 
gebreitet werden gegen Abend, Morgen, Mitternaht und Mittag und durd) =: 
und Deinen Samen [vollen alle Sid be ter auf Erden gejegnet werden“... 
ftehe, ih bin mit Dir und will Did behüten, wo Du hinzieheſt, und will Die 
wieder herbringen in das Land.“ 

Noch wichtiger ift den Juden Mofes aus dem Stamme Levi. Seine Be: 
deutung für die Freimaurerei beiteht darin, daß er die Befehle Jehowahs 
auf dem Sinai empfangen Bat. Gie find in der Bibel, die dadurd) zu einer 
Urkunde der Freimaurerei wird, niedergelegt, aber aud) im Talmud (f. ©. u.) 
weitergegeben. Moſes hat ferner den Tempelbau in Kanaan vorgefehen und 
genaue Weifungen für die Anfertigung der Krone des priefterlihen König: 
tumes gegeben, in deren Gtirnblatt, wie wir noch jehen werden, recht oft der 
Name Jehowah eingetragen (2. Moſ. 39, 30) ift. Mofes ſchwingt aud) den 
„Stab“, unter dem Namen „Aaronsſtab“ oder „grünende Rute“, als Zeichen 
priefterliher Weltherrfhaft befannt (2. Mof. 4. 4. Mof. 17 Ebr. 9, 4). 
Wir werden gleid) davon hören. Der jüdiſche Bne-Brif-Orden madjt des- 
halb Mofes zum Ordenskönig. In den unteren Graden des Odd-Fellow— 
Ordens ift er maßgebend. In taftvoller Rüdfiht auf nichtjüdifhe Brüder 
wird dieſe Tatfahe durch neuteftamentarifhe Lehren und Kirchenbräude 
verſchleiert. 


Endlich nennen ſich ja die Freimaurer „Kinder der Witwe aus dem 
Stamme Naphtali“. Naphtali iſt ein Sohn des Erbbetrügers Jakob, gezeugt 
mit einer Magd ſeiner Gattin Rahel, 1. Moſes 35, 25. Der Stamm lagerte 
im Norden „in Mitternacht“ der Stiftshütte (4. Moſes 2, 25, 29) und der 
fterbende Moſes Hatte ihm — 5. Mofes 33, 23 gefagt: 

„gegen Abend und gegen Mittag wird Dein Beſitz fein“. 

Un ihr eigenes Blut Haben die fünftlihen Juden, die Brr. Freimaurer, 
wit mehr zu denken, aber auch nicht an Freiheit, denn wer als Entel 
einer jüdiſchen Magd geboren ift, ift ſelbſtverſtändlich Judenknecht. 

Im Odd-Fellow-Orden, wie anderwärts ſpielen noch die beiden Juden, 
David und Tonathan, die gute Geſchäftsleute auf Koſten anderer find und 
ji) gegenfeitig helfen, eine befondere Rolle. Für den Nebefla-Grad 
(©. 14) werden verſchiedene Tüdinnen wie Rebekka, die feilgebotene Ge— 
mahlin Iſaaks, Debora, die Befreierin Iſraels aus der Kananiterherrihaft 
(Richt. 4 und 5), Eſther, die befannte Ariermörderin (Bud Eſther), Ruth, 
die Stammutter Davids, Die nebenbei eine recht gute Partie gemacht hatte 
(Bud) Ruth), vorgeführt. 

Mie überall in der jüdiſchen Lehre, fo tritt au in der Freimaurerei 
zu der Bibel — Altes Teftament — der Talmud und die Kabbalah. Gewiß 
bedeuten für die Judenheit der Talmud und die KRabbalah recht fehr ver- 
Ihiedene Dinge; fie ergänzen fi) aber in der Freimaurerei und fließen 
meinander iiber. Erſt aus allen dreien fann die jüdiſche Weltanſchauung 
verjtanden werden und in ihr, als ihre übelſte Mißgeburt, die Freimaurerei. 
Wie ſchon vorſtehend geübt, jo muß id mir audy bei dem Feſtſtellen der Ver— 
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bindung der Sreimaurerei mit dem Talmud und der Kabbalah in Rüdficht 
auf die gebotene Kürze der Schrift Beſchränkung auferlegen. 


B. Der Talmud. 

Der Talmud ijt nebjt der Thora nod heute das maßgebende jüdiſche 
Gejeg- und Lehrbuch und enthüllt den jüdifhen Haß und die jüdifhe Miß— 
adjtung gegenüber den anderen Völkern, den Willen nad) deren Entredhtung 
unter der ungezügelten jüdilhen Herrihaft und Das Zielftreben des jüdiſchen 
Volkes vollftändig bedenkenlos, obihon darin bereits die Bibel wirklich 
nihts zu wünſchen übrig läßt. Es ilt felbitverftändlid), daß der Talmud auf 
die Freimaurerei in ihrer endgültigen Zwed- und Zielbeftimmung den ent- 
Iheidenden Einfluß ausgeübt hat. 

Er verfündet das Weltreich Noahs und der Noadjiden. Schon die 
älteften $reimaurerurfunden [prehen von Noah und feinen Geboten und 
von den Freimaurern als den Söhnen Noahs, die diefe Gebote, wie fie der 
Talmud lehrt, zu befolgen haben. Sie ſollen die „littlicj-religiöfe" Grund: 
lage für den allgemeinen „Menſchheitsbund“ bilden, da ja die verſchiedenen 
Konfeflionen, die jüdilche, die Hriltlihe und die mohammedanifhe — andere 
foll es ja befanntlid nicht geben — erft [päter durch Mofes, Chriftus und 
Mohammed gelehrt und entwidelt wurden. Nun Hat es aber mit diefen 
Geboten eine eigene Bewandtnis. Die Yraecepta Noachica, d. h. die Gebote 
Noahs, enthalten als erſtes Gebot: Gehorfam der jüdifhen Obrigkeit und 
Sehowah gegenüber. 

Maimonides, „der Adler der Synagoge“, ſpricht ſich über diefe Gebote 
in feinem Hilchoth Melachim C VII, 4 Har aus: 

„Und jo Hat aud) Mofes, unjer Lehrer, nad) feiner göttlihen Überlieferung uns 
befohlen, alle Menſchen der Welt zur Annahme der Gebote, welde den Gohnen 


Noahs gegeben lind, zu zwingen, und jeder, der jie nit annimmt, wird er- 
mordet:).‘ 


Jun, um den leiblihen Mord handelt es fid) in Deutfchland noch) nicht, 
londern um den charafterlihen und um die Formung des Menſchen zum 
fünftlihen Juden. 

Es ift lediglich jüdifche Taktif, wenn heute in den unteren Graden der 
Sreimaurerei Noah mehr zurüdgetreten und dafür Salomo an feine Stelle 
gefegt ift. Das verhüllt die legten Ziele beſſer. Erſt wird die fapitaliftifche, 
priejterlide Weltmonardie eritt:5, um dann als zweiten Schritt den 
Völkern die Gebote Noahs, d. h. die Gebote Jehowahs aufzugwingen. Der 
farbenglänzende Regenbogen, den wir im Andreas-Meiltergrad über dem 
Davidſtern erfcheinen fehen werden, deutet an, daß über dem Reiche 
Salomos das Reid Noah jteht. 

In demjelben Talmud fteht, und zwar in dem Bude Pirke des Rabbi 
Eliejer, im Jalkut Schimoni und endlid in dem Büchlein Medraſch Vajoſcha, 
von einem Stabe, den Noah bereits von feinem Ahnen Adam durd feinen 
Vater Enod erhalten hat. Diefen Stab gab Vater Noah felbitverftändlid 
feinem Sohne Sem, von dem ja befanntlid) die Juden jtammen, während 
‚wir und die anderen Völker uns nad) gleidhen Ammenmärhen von Ham 
und Jahvet ableiten dürfen, die Vater Noah in feiner väterlichen Liebe 
glaubte ohne jeden Grund benadteiligen zu fünnen, um den Nachkommen 
feines lieben Sems, den Juden, die Weltherrichaft zugujpielen. Nun kam 


1) Diefe und andere Mitteilungen verdante ic beſonderer Gtelle. 
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diefer @tab über die drei Batriarhen auf Joſeph, jo nad) Yegypten und end» 
lid) in die Hand des Aegypters Jethros. Diejer gab jeine Tochter Zıpporath dem 
Moſes zur Gattin und als Hochzeitsgeſchenk den Stab, der nad) einer Ueber— 
lieferung in feinem Garten, rote und weiße Blüten tragend, |tand. Auf dem 
Stabe war der jüdiſche Gottesname, aber nicht Jehowah, der iſt mehr für 
Chriften im Gebraud, jondern kabbaliſtiſcth Schemhamphorafh, und Die 
7 Plagen eingefchnitten, die diefer Gott über die Aegypter verhängte, 
nachdem fie fih von den Juden Hatten ausplündern laſſen. Mit diejem 
Gtabe führte Mofes das jüdilhe Volt aus Aegypten durd) das Rote Meer 
und die Wüſte feinem heutigen Qeben zu. Der Stab wurde als Aaronftab 
das Machtzeichen der Priefterfhaft Jehowahs und blieb aufs engfte verquidt 
mit jeder jüdifhen Ueberlieferung. Der jüdiſche Meſſias foll nun mit diefem 
Stabe die 70 Völker der Erde [lagen und fie dem 71., den Juden, untertan 
maden. 

Diejer Stab, die grünende Rute, Das Zepter Judas, ift der Akazien— 
zweig. Er ilt in der Erzählung über Adoniram nur ſchüchtern angedeutet, 
er liegt als Sinnbild weltlicher Macht der Prieſterſchaft Jehowahs im ge- 
heimen Gewölbe unter dem Allerheiligjten des Tempels und in der Bundes- 
lade. In den Andreasgraden der G.L. L. von Deuifchland tritt er hervor. 
Schon der FJohannismeilter fennt jeine Bedeutung und befundet als Zeichen, 
daß er ein echter Johannismeilter ift: 

„Der Alazien: oder Dornenzweig it mir befannt.“ 

In freimaureriihen Urkunden erjcheint die Akazie auch als „Lebens— 
baum mit weißen und roten Blüten“ als Ginnbild der „NRüdfehr zur 
Wahrheit“. Wir fennen in „profanem“ Deutſch die „Wahrheit“, die das 
Zepter Judas verheißt. 

Diefe „Wahrheit“ madt nun aus der grünenden Rute, dem Palmen?) 
oder dem Akazienzweig das „wahre Geheimnis der Freimaurerei“. So fteht 
es in den Alten der 6.2.2. von Deutſchland. 


C) DieKabbalah. 

Gie iſt das Buch verworrener jüdiſcher „Philofophie“ und jüdilcher 
Magie, finiteren Aberglaubens, mit Amuletten, magilhen Zeichen, Witro- 
logie, Seelenwanderung, Beſchwörungsformeln und vor allem der „Ge: 
matria“ und anderem mehr. Man muß die Kabbalah jtudieren, wenn 
man den Juden verjtehen und ihn richtig bewerten will. Er iſt dann fein 
gefährlider Gegner mehr. Die Deutihen Jollten endlich ihre Feinde 
fennen lernen. 

Die „Gematria“ ift eine abergläubifhe Budhjitaben- und Zahlenmyſtik, 
die jedem hebräiſchen Buchſtaben einen Zahlenwert gibt. Nach ihr be— 
deutet 3. B. das hebräiſche Wort „Weltkrieg“ die jüdifhe Jahreszahl 
für 1914. Die beiden erſten Buchſtaben des hebräifh I. H. W. 9. (nur in 
Konjonanten) gejhriebenen Namens Jehowah haben den Wert 19 +5 = 15. 
Da die Gematria mit Querfummen arbeitet, fei dem „Ruchloſen“ geltattet, 
die Querfumme von 1914 auf 15 feitzuftelen und ſich über den Freimaurer— 
mord in Serajewo, die jefuitiihe Note des Grafen Berthold an Serbien, 
die den Krieg herbeiführten, endlich über das Wort unſeres Reichskanzlers 


5 Jetzt erkennen wir auch den Hohn, der den en Gojim, den „Friedens: 
engel“ mit dem Palmengzweig in der Hand vorführt 
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von unferem „Unredt“ an Belgien in genauer Kenntnis jüdifchen Aber: 
glaubens und freimaureriihen Wirkens feine eigenen Gedanken zu maden, 
wenn folde felbjtverjtändlicd) von den „aufgellärten“ Juden und von ihren 
Deutjhen Freunden abgelehnt werden. Grade in diefem Aberglauben muß 
der Jude verftanden werden. Die Zahl 15 'iſt dem Juden „heilig“ und 
Ihüsgt ihn vor Strafe. Ic führe das an, um Deutfhe zum Studium der 
KRabbalah an einigen Beilpielen anzuregen. Hier will ich zeigen, was alles 
die Deutſche Freimaurerei Hat in fi aufnehmen müljen, um ein geeignetes 
jüdifhes Werkzeug zu fein. 

Das „Siegel Salomos“, in der Freimaurerei das „Salomofiegel der 
Berfchwiegenheit“ genannt, das durch eine „Kelle“ — einem gleidhjjeitigen 
Dreied mit redhtwintligem Griff — oder durd einen Dold, die „umge: 
wandelte Kelle“, dem fuhenden Maurer auf die Zunge gedrüdt wird, 
findet in einer kabbaliſtiſchen Beſchwörungformel Erwähnung: 

Denn id beſchwöre Dich bei dem Siegel, das Salomo auf die Zunge des 
Zeremias (!) Tegte.“ 

Mehe der Yreimaurerzunge, die Ddiefes Siegel nit adtet. Diefes 
Salomofiegel ijt eines der heiligiten Zeichen der Kabbalah. Das gleid): 
feitige Dreied ftellt die Schöpferfraft Jehowahs dar. Salomo foll auf 
diefem Siegel die rihtige Schreibweile des Namens Jehowah gehabt haben, 
die bekanntlich verlorengegangen ilt. 

Der jehsedige Daviditern ift für den Juden Symbol der fechstägigen 
MWeltenihöpfung, zugleich die geometrifche Figur des Siegels Salomos auf 
der Zunge, dieje als gleicdyleitiges Dreied gedacht. Es iſt aud) ein jüdifches 
Glüdsamulett. Cs ijt felbftverftändlid, daß der abergläubifhe Jude ſich 
ein foldhes Amulett als Sinnbild feiner Weltmonardie nimmt. Nun muß 
es ihm glüden! In den Logen aller Grade finden wir den Davidſtern. 
In dem unterjten Grade, in der Johannislehrlingsloge der G. L.L. von 
Deutfhland tritt an Stelle des jechsedigen Sterns ein fünfediger, der 
jüdiſche Sowjetſtern, gleichfalls ein fabbaliltiihes Zeichen. Er Stellt das 
Licht dar, das dem im „Heiligen“ des Tempels ftehenden Juden durch die 
Eingangstür nad) dem „Allerheiligiten“ entgegenjtrahlt, wenn der Hohe: 
priefter aus dieſem durch die beijeite gerafften Vorhänge in das Heilige 
zurückkehrt. Der Somjetitern verfinnbildlicht die Vorſtufe zur jüdiſchen Welt: 
herrſchaft. Nun verftehen wir aud) die Borgänge in Rußland befler. 


„Gematria“ taudt als „GO“ im Daviditern bei einer Abjtempelung auf. 
Diefes „SG“ wird in den Lehrbüchern der Freimaurerei fehr gewunden er: 
Härt, 3. B. mit „Geometrie, aud) Mathematif genannt“. Tatſächlich erſetzt 
der Buchſtabe G verjhämt den hebräifhen Buchſtaben 3, den Anfangsbud) 
ftaben von Jehowah. Wie nun diefe Gematria für den abergläubijchen 
Juden in feinem Leben und in feinem Handeln richtunggebend iſt, jo fol 
es die „Geometrie“ für den künſtlichen Juden fein. Der jüdiſche Philoſoph 
Gpinoza jagt: 

„Ich werde die men] — Handlungen ſo betrachten, als ob es ſich um Linien, 
Flächen und Körper han 

Die en Marbad) und Hieber Ipreden ſich in ihren 
Schriften genau fo aus. Allerdings muß der Deutjche Lefer [don recht viel 


von „jüdilher Weisheit“ angenommen haben, um das nicht Unfinn zu 
nennen. 
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Marbach ſchreibt: 

„Iſt es nicht wunderbar, mein Bruder, daß die ſcheinbar von aller Moral ſo 
grundverfhiedene Geometrie zu den tiefſten Wahrheiten der Sittlichkeit führt?“ 

Und Hieber: 

„Und jo wie auch die freimaurerifhe Symbolit von der Geometrie beherrſcht 
wird... h gibt es aud) in unferer geiltigen Baufunjt eine Geometrie, welde ihr 
die arditeltonifchen Geſetze vorlhreibt“ 

Go kennt denn der fünjtlihe Jude „rechtwinklige“ Zußitellung, „recht: 
winklige“ Schritte und „redytwinkligen“ Lebenswandel und dgl. Ginnvolles 
viel mehr. Der rehte Winkel, das Maß, das an menſchliche Handlungen 
angelegt wird, um fie wie mechaniſche Gegenftände zu melfen, ift das Wintel- 
maß, „das Maß der Geredtigkeit Jehowahs“! 

Die Zahlen in der Wdoniramszählung: 3, 3? = 9, 3° = 27, find mit 
tabbaliltiihden Zufammenhängen eng verbunden. 

©o jtellt „3“ die Schöpferfraft Jehowahs dar. In der fabbalijtifchen 
Weltenfhöpfung, die wir noch fennen lernen werden, gibt es drei Reiche, 

„9“ bildet die Grundlage des magilden Quadrates, das in 3 mal 3 = 9 
Gelder eingeteilt il. In fie find die Zahlen fo eingetragen, daß die 
Querfummen dreier nebeneinander liegender und je dreier in den Diago- 
nalen liegender Felder immer wieder die Heilige Jehowahzahl 15 ergeben‘). 
In der „Weltenfhöpfung ift die Zahl „9“ mit Eigenidhaften des fabba> 
liſtiſchen Jehowahs verwoben.“ Kabbaliltiiher Weisheit gemäß ift das 
Quadrat „volllommen“ und verlinnbildlidt die „volllommene“ Welt; ein 
Rechteck gibt die „unvolllommene“ wieder. 

„27“ iſt Die fubilhe Zahl von 3. Der Kubus iſt die vollendete Figur, 
deſſen Ebenbild der vollkommene und gerehte Jude ilt. In einen folden 
Kubus [ollen fih die Freimaurer wandeln. „Die Yreimaurerei ilt Die 
fönigliche Kunft, die durch) Zeichen, Griff und Wort als Werkzeuge den von 
Natur einem rohen Stein gleihenden Menſchen zu einem volllommenen 
Kubus, zu einem getreuen Ebenbild der Gottheit, geitalten will.“ Somit 
it der Kubus aud das Ebenbild Jehowahs und endlid) das Zeichen der 
„vollendet“ geichaffenen Welt, in deren Mitte der fabbaliltiihe Welten: 
\höpfer Jehowah thront. So wird der Kubus auch ein Zeichen jüdifcher Welt- 
berrfhaft?). Auf den Teppichen oder den Arbeitstafeln der Logen finden 
wir nun den Kubus in den verjhiedeniten Deutungen. In dem Andreas 
Meiftergrad jehen wir den weißmarmornen Kubus mit einem hierauf 
liegenden 9., dem Zeichen des jüdifchen Gottesfindes und darüber das 

goldene gleichfeitige Dreied mit dem Namen Jehowah in Rot, d. H. alſo 
die enge Berbindung zwilden Jehowah, dem jüdilhen oder verjudeten 
Menſchen und der vollkommen jüdifhen Welt, als Symbol der völligen 
Ueberfhattung und DurKdringung alles Gefhaffenen durch den Juden, ganz 
im Sinne des Bundes Jehowahs mit Noah, Jakob, Mofes und Salomo. 


ı) Magiſches Quadrat:f; um die Fahrvehzahl 5 
gruppieren fich die 17” anderen Grundzahlen mit 
der Sefamtfumme 45. |— Die geraden Zahlen 
find „gluͤck⸗“ die RE ungeraden „unglüdverheißend“, 


2) Diejer Kubus wurde feit je mit Vorliebe für freimaurerifche Denkmäler ver- 
wertet. Den doppelten Kubus, wie er Stahlhelme des alten Heeres zerquetidt, 
finden wir in den Straßen Mündens an der Stelle errichtet, an der am 9. No— 
vember das Blut völkiiher Männer floß. 
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Die Kabbalah gibt ferner, wie ſchon erwähnt, die jüdifhe Welten 
Ihöpfung in Form von 10 fonzentriihen Kreifen wieder. In dem erjten, 
der von Kabbalijten aud) als Punkt dargeftellt wird, ruht Jehowah. Der 
Zirkel, der in diefem Punkt einfegt und die 9 Kreiſe, d. h. je 3 für die 
3 Reiche der fabbaliltifhen Weltenſchöpfung, Schlägt, ift ein heiliges Zeichen 
der Freimaurerei. 

Ein anderes fabbaliftiihes Schöpfungbild ift ein Baum, der „Lebens: 
baum“, deſſen oberjte Spie in einer Krone endet!). Sie ilt das Heiligfte 
Symbol der Yreimaurerei. Der Meijter, der an der Spiße der Loge ſteht, 
itellt das Geheimnis und die Macht diefer Krone dar. 

Die höchſten ſittlichen Aeußerungen des Bottesbegriffs in der Kabbalah 
gehen von dem Wort „Vernunft“ aus. Bei der blutigen Freimaurer- 
revolution in Frankreich am Ende des 18. Jahrhunderts wurde in Paris 
die Göttin „Vernunft“ durch die Straßen getragen und in ihrem Namen 
edles, hochraſſiges, nordiihes Blut genau fo vergoflen, wie jegt in Ruß- 
fand. Die „jüdifhe Vernunft“ gebietet diefen Raffentampf. Heute fehen 
wir unter jedem Meiſter der Loge die beiden Aufjeher als Vertreter der 
„theoretiihen Bernunft“ fowie der „praftiihen Vernunft‘, des „Gemwillens“. 

Rein figürlich wird endlid) das Weltenihema auf einen Menſchen über- 
tragen, den jog. „Adam Kadmon“, aud) „Urmenih“ oder „Menſch des 
Ditens“, auch „Erlöfermenfch“ genannt. Unmillfürlich denkt der Profane bei 
diefem Bild an den gefrönten, von Juden erwarteten Meſſias oder den 
König Salomo, wenn er in der Andreas-Lehrlings-Loge die gefrönte Yigur 
der „Verjhwiegenheit“ erblidt, die noch nicht wünſcht, daß von ihr ge- 
Iprohen werden foll, und das Zepter in der linken Hand Hält. 

Dod) ic) kann den Lefer ſich nicht weiter mit der Kabbalah befaljen laſſen, 
id will mid) auch jelbit von deren verworrenem Denken freimadyen. Es liegt 
dem Deutfchen nit. Der Lejer möge mir nod) glauben, daß die drei großen 
Lichter der Freimaurerei, Weisheit, Schönheit und Stärke ihren Urfprung 
in dem Schema jenes Weltenbaumes finden, ebenjo wie Salomo, der die 
Meisheit, Hiram, der die Schönheit, und Adoniram, der die Stärke verjinn- 
bildliht, an ihn anklingen. Weiteres werden wir zudem gleich nody hören. 


D) Das neue Teftament. 


Die fogenannte „hHrijtliche“ und die „Humanitäre“ Freimaurerei Deutſch— 
lands fnüpften ihren „Hriltliden“ Mythos nit an Jefum von Nazareth oder 
an Petrus oder Paulus oder an die vier Evangelilten, fondern allein und 
rein äußerlich an das Johannisevangelium, das jih von den andern durd) 
feine Eigenart deutlich unterfcheidet, und zwar an deſſen erſtes Kapitel an. 
Bei dieſem eriten Kapitel ijt die Bibel bei den Amtshandlungen 3. B. der 
6. 2. 8. von Deutihland aufgefchlagen. In anderen Logen, 3. B. in den 
Sohannismeilterlogen der ©. L. zur Freundſchaft, verbleibt man auf alt- 
teftamentarifhem Boden und fchlägt die Bibel beim 7. Kapitel, des 1. Buchs 


2) Auch diefes Zeichen wird als Triumphzeihen jüdiſcher Weltherrichaft auf 
Gojimdentmälern angebradt, befonders auch, um die Kraft der Gojimtaten, der 
die Dentmäler gelten, zu „bannen“. So zeigt das Tannenberg-Dentmal auf dem 
Shladtfelde an dem Turm, buch den der Haupteingang führt, 10 Schwerter, ge⸗ 
ordnet nah Anordnung der 10 „Sepbirot“ und geometrijche Einzelheiten, die dem 
tabbaliftiihen Aberglauben heilig And. 
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von den Königen auf, das vom Bau des Tempels Salomos handelt. Das ilt 
deutlicher! 
Die erften Berfe des Johannisevangeliums lauten nun: 


„sm Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott; Gott war das 
Wort, ... Alle Dinge find durch dasjelbe gemadt ...“ 


Das dedt ſich vollftändig mit der fabbaliltiihen Voritellung des Logos, 
daß nämlid) Tehowah, der vor Erſchaffung der Welt da war, durch jein 
Wort, das zur Tat wurde, die Welt gefchaffen hat. Diefe Worte des Evan: 
gelilten Tohannis Haben mit der Lehre Jeſus von Nazareth wirklid gar 
nidts zu tun. Die Verbindung der Freimaurerei zu feiner Perſon iſt eine 
ſehr lockere. „Chriſtliche“ Logen nennen ihn ihren „Obermeifter“ und 
ziehen ihn als gottähnlichen und volllommenen Menfdhen, als Adam Kap: 
mon, in ihren „Diythos“ ebenfo ein, wie wir es gleid) von Tohannes dem 
Täufer fehen werden. Aucd behaupten Freimaurer, Jeſus hätte der jüdifchen 
Gefte der Eſſäer angehört und wäre felbit Freimaurer gewefen. Das Hin- 
einziehen der Perfon Jeſu in die Freimaurerei erſcheint nadträglidy und 
zwangsläufig vonftatten gegangen zu fein, wohl! allein, um die Freimaurerei 
den Chriſten mundgeredter zu machen. 

Das Auffhlagen der Bibel beim eriten Kapitel des Tohannisevan- 
geliums hat nod) einen anderen Grund. Es ſchreibt aud) von Tohannes dem 
Täufer und Andreas, dem Bruder des Petrus und Jünger Johannes des 
Täufers, der zu Jeſus von Nazareth als Jünger übertrat. Beide [pielen 
in der Freimaurerei eine bedeutende Rolle, vor allem Johannes der Täufer. 
Der Evangelift Johannes ift eingefhoben wie Jeſus von Nazareth. Beide 
Sohannes werden miteinander verwoben und beider Geburtstag, der Ge- 
burtstag des Täufers am 24. Juni, der des Evangeliften am 27. Dezember 
gefeiert. So wie der chriſtliche Gottesbegriff mit Hilfe des Tohannisevan- 
geliums abfihtli mit dem kabbaliſtiſchen verfnüpft ift, jo wird der ortho- 
dore Jude aus priefterlihem Geihleht Tohannes der Täufer mit dem Evan- 
gelilten Johannis, dem Juden Kriftlider Konfelfion, gemeinfam verehrt und 
dur) den Juden und Apoſtel Andreas mit Jeſus verbunden. Mittler zwi— 
\hen Judentum und Chriltentum find danad) in der Freimaurerei reichlich 
vorhanden, ganz abgefehen Davon, daß Jeſus felbjt Jude iſt und allein das 
jüdifche Gefeg erfüllen wollte. (Diath. 5, 17 und 18%). 

Sohannes der Täufer iſt außerdem der Mittler zwiſchen dem „alten“ 
und dem „neuen“ Bund, der „Morgenſtern“, der aus dem alten in den neuen 
Bund hinüberleudtet. Er ift nad) fabbalifiiiher Auffaffung in feinem Leben, 
dur) die I Weltenfreife, die Jehowah um ſich herumbaute, bis zu ihm, dem 
„dreifachen Baumeilter“ der ganzen Welt, durdgedrungen und fomit voll: 
fommen, ein Adam Kadmon. Nach ihrı, dem orthodoren Juden, dejjen 
Lehre ich zu ergründen bitte, und nidht nad) dem getauften find die Johannis 
Iogen genannt. Die Freimaurererzählung iſt über alles das bewußt unllar. 

Der Lehrlingsfatehismus von Br. Robert Filcher wirft die an fi 
anfehtbare Frage auf: 


) 17. Ihr ſollt nit wähnen, daß ich kommen bin, das Geſetz oder die Pro— 
pheten aufzulöſen; ich bin nicht kommen, aufzulöſen, ſondern zu erfüllen. 

18. Denn ih fage euh wahrlih: Bis dak Himmel und Erde zergehe, wird nicht 
gergehen der kleinſte Buchſtabe, noch ein Tüttel vom Gelehe, bis daß es alles gefchehe. 

Das Gejet find die 5 Bücher ie Weltherrihaft zuſichern. 


44 


ofes, die den Juden 





„Warum werden die Logen ſowohl Fohannes dem Täufer als au Johannis 
dem "Evangeliften geweiht?“ 
und antwortet: 

„Seit der Erbauung des Tempels bis zur Babylonifhen Gefangenſchaft wurden 
die Sreimaurerlogen dem König Salomo geweiht, von da bis zur Ankunft des 
DMeifias dem Zerubbabel und von da bis zur Zerftörung des Tempels dem Heilis 
gen Johannes dem Täufer. Allein aus Urſache der vielen Mordtaten nud Unord⸗ 
ungen, womit jene merfwürdige Begebenheit begleitet war, geriet die Frei— 
maurerei gar eh in Verfall. ande Logen waren gänzlich aufgelöft, und nur 
wenige fonnten jid in hinreidhender Zahl verfammeln, um eine gelegmäßige Roge 
auszumachen. Bei einer allgemeinen ng der Bundesgenoffen, die in der 
Stadt Benjamin abgehalten war, bemerkte man, die Hauptſache des Gintens der 
Maurerei jei der Mangel eines Großmeifters“ — dadurd) Fr wohl die Notwendig⸗ 
feit diefer Einrihtung bewiefen werden — „um fie zu beihüßen. Sie ordneten da- 
der 7 von ihren ausgezeichneten Mitgliedern an den Evangeliften, den heiligen 
ohannis ab, der damals Bilhof von Ephefus war mit dem Erfudhen, daß er das 
Amt eines Grohmeifters ‚übernehme. Er gab zur Antwort, wiewohl er ſehr bejahrt 
ſei, wolle er doch, da er in den früheren Zeiten ſeines Lebens in die Maurerei ein⸗ 
geweiht fei, diefes Amt übernehmen. Solchem nad) vollendete er durch feine Ge: 
lehrfamteit, was der Täufer dur feinen Eifer begonnen Hatte. Von diefer Zeit 
find die ia en fowohl Johannes dem Täufer als aud) Fohannis dem 
Evangeliften geweiht.‘ 

Das Hineinziehen des Andreas begründet Br. Hieber wie folgt: 


„So wie die Andreasloge zwifhen der Xohannisloge und dem Kapitel das 

notwendige Bindeglied darftellt, fo ift Andreas derjenige Sünger des Johannes 
des Täufers, welcher zuerft dem Obermeifter nachfolgte. ihn ‚in feiner Herberge auf: 
fuhte und feinen Bruder Simon Petrus bei ihm einführte.“ 
Nach diefem Andreas find in der G. L. L. von Deutfchland der 4. und 
5. Grad genannt. Nach einer Legende iſt Andreas an einem Kreuz mit 
\hräger Balfenftellung gefreuzigt worden. Wir werden die Erinnerung 
daran bei der Abftempelung immer wieder finden; in den niederen 
Graden bereits in der Form des ſchrägen Kreuzes, das nad) alter Ueber: 
lieferung das Zeihen des Wirfens des fabbaliftifchen Jehowah, alfo in der 
Freimaurerei den liebevollen Bauplan, nad) dem die Deutfhen Menſchen 
abzuridhten find, bedeuten fol‘). 

Bis auf reine Aeußerlichkeiten ift Die Freimaurerei, der fo viele prote- 
ftantifhe Geiftlidhe angehören?), beiden hriltlihen Dogmen feindlid. Selbft 
die Bibel ift für fie nur ein Symbol, nit etwa chriſtliches Lehrbuch. Es 
heit: 

„Die Bibel fol das Sinnbild ver Frömmigkeit fein, nit die Frömmigkeit 
elbſt . . . Man könnte auch ein anderes Gymbol gewählt haben, der Mohamme- 
aner den Koran und der Ifraelit das Alte Teftament; aber weil die Bibel nur 
ein Zeichen ift, Darum fünnen aud) Mohammebdaner und raeliten auf die Bücher 
des Alten und Neuen Teitaments als die maureriihen Heiligtümer bliden.“ 

Diefes Heiligtum wird echt fabbaliftiih mit Zirkel und Winkelmaß 
gleichgeftellt. Cs Heißt 3. B.: 

„Die Bibel one und ordnet unjeren Ren. das Wintelmaß AnIen Hand» 
lungen. der Zirkel beſtimmt unſer Verhältnis zu allen nichen.“ 

Das klingt doch wirklich mehr kabbaliſtiſch als chriſtlich! 

Die Lehre Jeſu wird freimaureriſch als „religiöſe Sittlichkeit“ bezeichnet. 

„Sie I im Judaismus, im Hebräismus; endlih im Chriftianismus gewinnt 
die religiö e Sittlihkeit ihre Vollendung, indem der volfihaftlide Standpunft (1) 


*) Durch die Nürnberger Skandalprozeſſe wurde es offenfundig, daß jüdiihe 
Schänder deutſche Mädchen in diefer Form „Ereuzigten 
2) In Berlin find allein 40 proteftantifche Geiftliche Freimaurer. 
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vollftändig verlaflen wird... Darin befteht au der Zufammenhang zwiſchen 
Bibel und Yreimaurerei.“ 

Klar und zielbewußt arbeitet der Jude daran, durch die Freimaurerei 
fein „Sittengejeg“ zur Religion der Erde zu maden. Er ſieht in dem 
Chriltentum wie in dem Mohammedanismus den erjten Schritt, in der 
Freimaurerei den zweiten. Dies findet feine Beltätigung namentlich in den 
Gebräuden des Odd-Fellow-Ordens. Hier erjheinen Moſes, Ubraher:, 
Kapläne, Großfapläne und der Hohepriejter in Levitentradt. Es wicd das 
Bater Unfer gebetet und der übliche Kirchenjegen erteilt. Zugleich wird 
dem Odd-Fellow-Bruder gejagt, daß fein Orden ein heiligeres Band fei als 
die Kirche. Der Ueberlegung ijt es gewiß wert, wie viel „getaufte“ Juden 
als Geiftlihe beider Konfeſſionen Odd-Fellow-Brüder find. Es grauft einem, 
wenn man in die Abgründe fieht, in die das deutfche Volk fi) ſtoßen läßt. 

Auch die ſogenannten chriſtlichen, altpreußifchen Großlogen fünnen gar 
feinen anderen Standpunft einnehmen, als ihn diefer Weltbund nun einmal 
vertritt, wenn aud) der großen Dienge der Freimaurer anderes gelehrt wird. 
Auch die altpreußifchen Großlogen lehnen alles dogmatiſch Kirchliche ſcharf ab 
und fühlen fid in „tiefftem Widerfprudh“ mit ihm. Br. Hieber [chreibt: 

„Aud bier dürfen wir an fein kirchliches Dogma denken. Mit Beifeitelaffung 
alles defen, was die Kirche darüber gelehrt nr dürfen wir nur von der Bor: 
ftellung ausgehen, daß, wenn Chriftus nit fein Werk mit feinem Blut beftegelt 


hätte, jein ganzes Leben und Wirken vergeblich gewefen wäre, während es jebt 
durch die Jahrtaufende fortlebt.“ 


Hieran knüpft er Gedanfengänge über die Vereinigung des Menſchlichen 
und Göttlihen, die an den Kubus mit den darauf liegenden Zeichen des 
jüdiſchen Gottesfindes und Jehowahs erinnern. 

Das Handbud) der ©. L. 2. von Deutichland fagt nod) deutlicher: 


„Einem Freimaurer liegt es ob, das * Weſen, das wir mit dem Namen 
des — dreifach großen Baumeiſters des ganzen Weltalls bezeichnen — 
— nicht an die Kabbalah mit ihren drei Weltreichen —, „von ganzer 

eele zu lieben.“ 


Auch in der G. N. M. L. 3. d. drei Weltfugeln wird Gott in dem Bilde 
des Baumeilters des Weltalls verehrt, und da, wo die ©. L. 2. von Deutſch—⸗ 
land mit großer Emphafe die Sinnbilder der Evangeliften heranzieht, näm- 
lid) Menſch, Löwe, Stier, Adler, handelt es fich ebenfogut um die Yahnen- 
bilder des wm die Gtiftshütte in 4 Gruppen zu je 3 Stämmen lagernden 
jüdilhen Volkes. 

Ein Wiflender, der verftorbene langjährige Großmeifter der altpreu- 
ßiſchen ©. 8. zur Freundihaft, Dr. Settegaft, der Vertraute Kailer Frieb- 
richs III. äußert fih über das Krijtliche Prinzip der Freimaurerei der Drei 
altpreußifchen Großlogen in feinen „Gejammelten freimaurerifher Schriften 
für Freimaurer und Nidhtfreimaurer“, Berlin, Unger, 1904: 

„Anverftändlid ift, das Kriftlihe Prinzip im freimaureriihen Sinne, das übri— 
ens die wahre Idee des Chriftentums verhöhnt, in einem WW Itbunde, wie es die 
reimaurerei dod fein will, obenanzuftellen.” 

Wenn aud) Br. Settegaft unter dem Drud der Logen diefen Ausfprud) 

[päter änderte, [o hat er es doch einmal gefagt und mit Redt!! 

Der „Profane“ meint alfo, daß das Chriſtentum und das Neue Teita- 
ment nur als Zodmittel in die Freimaurerei einbezogen find und aud nur 
infoweit, als es in Einflang ſteht mit jüdiſch-moſaiſcher und fabbaliftifcher 
Auffaffung. Es wird aud ſchon verbreitet, daß jet, nad) dem Zeitalter des 
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Petrus (KRatholigismus) und dem Zeitalter des Paulus (Proteftantismus) 
das Zeitalter des Johannes käme. Auch nimmt der Katholizismus Juden 
auf, die an der Thora feithalten. So wird das Zeitalter des „großen und 
allgemeinen Baumeifters“, des Bawmeifters aller Welten oder des kabbali— 
ſtiſchen „dreifaden großen Baumeilters des ganzen Weltalls“ vorbereitet, 
von dem auch Br. Strefemann!) auf der Völkerbundskonferenz in Genf?) 
fo ſtolz und freudig, im freimaureriihen Zeichen ſtehend, geſprochen Hat. 

Es ift die Zeit fabbaliftiihen Jehowahglaubens im Sinne der Gefeße 
Noahs zur weiteren Verjudung der Völker und der einzelnen Menſchen. 

In dem „Mythos“ der Freimaurerei ift der entjcheidende Inhalt der 
jüdifche, d. h. der jüdifchenationale, der jüdiſch-orthodoxe und der jüdiſch— 
„moralifche“, alle drei zu einer Einheit zufammengefaßt. Dabei ift es Bier 
gleichgiiltig, aus weldhen alten Kulturen die Juden den Inhalt entlehnt 
haben, ohne ihn zu verbauen. Diefe jüdifhe Einheit wirft mit gefchloffener 
Wucht auf die in die Freimaurerei ahnunglos eingetretenen Deutſchen, die 
fih unter Freimaurerei oft genug etwas ganz anderes vorgeftellt haben 
werden. Gie finden in fi fein Gegengewicht gegen diefes Einwirfen. Ihr 
Urtglaube, ihr Deutfher Charakter und ihr Deutſch-völkiſches Gefühl ift 
ihnen längſt genommen. Blut und Geele find gebannt. So muß denn bei 
arilher Leihtgläubigkeit der jüdifche tyrannifhe Wille, der fih in Fehowah 
verförpert, über die arifche Unklarheit in der fyreimaurerei den Gieg davon— 
tragen, wie ſchon längſt in den romanifhen Ländern. 


2. „Moral“. 

Die Grundlagen der Freimaurerei, ihr „Mythos“, und, wie wir fehen 
werden, die Abftempelung geben die Mittel, jüdifhe „Moralbegriffe“ den 
anderen Raſſen, Bölfern und einzelnen Menfhen und damit auch dem 
Deutfhen aufzudrüden und ihn zu verjuden, ihn zu entfittlihen und feinen 
Stolz zu breden. 

Die ungeheure Lüge von einer Veredelung des Menſchen durch die Frei— 
maurerei tritt einem erfhiitternd entgegen, wenn man freimaurerifche 
Schriften lieft, die diefe große Qüge bejtätigen. Ic weife Hier infonderheit 
auf Quellen 7, 8, 10 hin. 

Die Verfaffer der Werke wurden in echt freimaurerifhger Bruderliebe 
den fchwerften Verfolgungen aud) feitens der verfreimaurerten Regierungen 
ausgefeßt; ein Stück Deutfcher Kultur- und Redtsgefhichte furchtbarſter Art, 
aber aud) ein klarer Beweis dafiir, wie fehr die Freimaurerei beforgt ift, in 
ihrem inneren Wefen und äußeren Handeln verhüllt zu bleiben. Die äußeren 
Taten gehören der Geſchichte an, ich deutete fie an und habe fie in „Kriegs 
hege und Völkermorden in den letzten 150 Jahren“ ausführlich behandelt. 
Hier handelt es ſich um die Entlarvung des inneren Wefens diefes Bundes. 

Der plößlich verftorbene Freimaurer Gotthold Ephraim Leffing fand in 
der Freimaurerei fehr bald nad) ihrer Berpflanzung nad) Deutfchland bereits 
reht vieles „Dumpfig“. 


1) Br. Streſemann u furz De: er Reihsfanzler wurde. Der 
Verfünder des fabbaliftiihen Gottes gehört der © a 3. rn. drei Weltfugeln an, 
deren Grokmeifter x evangeliſche Mfarrer Habicht ift 

?) Genf ift für die Freimaurer ein befonders gemeihter rt. Wir kennen das 
„Genfer Kreuz“, aus fünf roten „vollkommenen“ Quadraten beſtehend. 
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K. Ehr. Fr. Krauſe führt uns an fi} felbft vor 100 Jahren ergreifend 
vor Hugen, wie ein ideologifher Deutſcher, der bereits das Gift der Frei— 
maurerei in fi aufgenommen hat, der Täufhung verfällt. Er vermag nidht 
zu verſtehen, daß die Freimaurerei nicht den allgemeinen „Menſchheitsbund“ 
verwirklicht, nody) weniger den Menſchen „veredelt“, obwohl er einen tiefen 
Blick in die in ihr tatſächlich herrſchenden Zuftände getan hat. 

Er ſchreibt über die „Geheimnisfuht“, von „Lift“ und „Betrug“, die ſich 
in die Freimaurerei eingefhlidhen Hätten, und meint, 

„Ne verdirbt und verunedelt den Menfhen“, „Ne werde von der Mehrzahl der Mit: 


glieder nur aus unlauteren Abfiäten, wenigitens aus Nebenabfihten geſucht und 
eibehalten“. 


Vernihtend urteilt er, der Maurer: 

„Die Gefhichte lehrt, daß Inſtitute“ — in diefem alle die reimaurerei — 
„deren Geift Tänglt erloſchen it“, — es herrſchte ftets derſelbe — —, 
„noch jahrhunderte- und jahrtauſendelang zur Plage der Menſchheit fortdauern“. 
„zwei furchtbare, alles Gute im Menſchen ee e Krankheiten in die Frei— 
maurerei hineingefommen“ find — tatſächlich iſt es das Weſen der Yreimaurerei — 
„nämlich Geheimnisfuht (Hehlſucht, Diyfteriomanie und Myſteriokryſie) und Blind- 
gehorfam.“ Hierdurch wurde „Das Tor der Maurerei der Lüge, dem Betruge, dem 
Stolze, der Herrfchgier ... . . der Gewinnſucht und allen felbitfüchtigen Neigungen 
weit geöffnet“. 

Vernidtender kann fi fein „Profaner“ über die Freimaurerei aus— 
Ipreden; aber es wundert einen „Profanen“ nicht, daß diefer edle, ideali- 
ſtiſche Deutſche, angekränkelt durch die Lehren der Freimaurerei, gar nicht 
die Zufammenhänge fieht, obichon er fich erbittert ausfpricht, daß die Frei— 
maurerei von der Politif mißbraucht wurde. 

Und er [chreibt verbittert: 


„Die einmalige Erwähnung des falomonijhen Tempels Hätte in einer der erften 
Urkunden genügt — in der Zeit, als man es nötig hatte — Bilder und angeblich 
alte, in der Tat aber für nanz andere Zwecke felbft erfonnene Geheimfagen vom 
Salomonifhen Tempelbau für neuerfundene fogenannte Grade zu entlehnen und 
damit in irgendeine Verbindung zu bringen.“ 

KR. Chr. Kr. Kraufe fieht alfo nicht, daß der Jude die Yreimaurerei leitet 
und die Zeit für gefommen hielt, namentlich in den Hocdgraden, die Fratze 
immer mehr zu enthüllen und immer mehr aus der Freimaurerei ein blindes 
Merkzeug zu maden. Kraufe hatte noch nit die Kenntnis über die innere 
Einrichtung der Yreimaurerei, wie fie andere, 3. B. Br. Edert, gewonnen 
haben. Go hofft er denn in feiner Ahnungloſigkeit über das jüdiſche Volk in 
freimaurerifher Gedantenverwirrung nod) von Brüdern, die 
„ungefefjelt von Gewohnheiten, noch unverdorben von niederen, fleinen Trieben, 
noch unteilhaftig der Heudelei, der Herrfhlucdt und des Sklavenfinns“ — eine er: 
(dütternde Charafteriftil der Einmirfung der Freimaurerei auf Jo viele Deutſche — 


„eine Rettung der reimaurerei aus ihrer Verfommenbeit für die Veredlung des 
Menfchen und Schaffung eines wahren Menſchheitbundes.“ 


Diefe Hoffnung konnte fid in der Folgezeit bei den zugrundeliegenden 
Zielen des Juden natürlich nicht erfüllen. Der Jude wollte vor hundert 
Jahren noch mehr erreichen, als ihm in der franzöfilhen Revolution und in 
feiner bürgerliden Gleichitellung in Preußen 1812 durch die Freimaurerei 
bereits zugefhanzt war. Er konnte allmählid” mit gröberen Geſchoſſen 
wirken; es war ihm wirflid alles jehr leiht gemacht worden. 

Auch der „Freund des Lichtes“ urteilt niht anders im Jahre 1838. 
Dort fteht: 
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„Ih... empfin ‚alles als Wahrheit. Zwar ſah ich aber Dinge in den Zere 
monten und in den Eiden und Verpflichtungen, egen die ſo mandes einzuwenden 
war. Da von mir aber nie verlangt war, buchſtäblich nach diefen tadelswerten 
Berpflihtungen, 3. B. der Verheimlihung von Mord, Hochverrat pp. zu handeln, 
a ich fie, obſchon ſie ausdrücklich im Eide ſtehen, für leere Form, die man bloß 
eibehält, um die alten Landmatken nicht zu verrücken. Nachdem ich aber die 
„brüderliche Ermahnung“, weil ih dieſem allen in Howards Falle nicht nad 
— nmen war, reichli genden hatte und auch wiederholt, au in den Drud⸗ 
Hriften der Freimaurer, ein Judas gefholten war, . .. . jo fing ih an zu unters 
ſuchen und fand, daR der ganze Orden nichts weiter fei, als das, wofür ihn nun 
die ganze Welt kennt, ein Abgrund der moralifhen Verworfenheit, in welchem jede 
Art von Intrigue und Heuchelei unter dem Schleier des Altertums, der Moral und 
der Liebe gepflogen wird.“ 


Br. Graf 6. v. Haugwit ruft ſchon den König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen und 1852 Br. Eduard Emil Edert den ſächſiſchen Staat zum 
Einfhreiten gegen den Orden an. Beide beantragen feine Auflöfung — 
gewiß nicht wegen der menſchlichen Vollkommenheit feiner Mitglieder. 

Br. Didler befhwört die Fürſten Europas und den Fürſten Bismard 
ebenfalls, die Freimaurerei mit Stumpf und Gtil auszurotten. 

Die Entedelung und Entwürdigung des Deutfhen Menſchen durch den 
Drden fteigert fi, je näher der Jude der Verwirklichung feines Zieles 
fommt. Das tft ganz zwangsläufig. Eins bedingt das andere. 

Zu R. Chr. Fr. Kraufes Zeiten galten als vornehmfte maureriſche 
„zugenden“ neben „Verſchwiegenheit“ noch „Sittlichkeit“ und „Geſelligkeit 
(Gute Geſellſchaft).“ Allzuviel iſt das freilich auch nicht. Heute find aus- 
geſprochene „Meiſtertugenden“: „Verſchwiegenheit“, „Vorſichtigkeit“, „MäBßig- 
feit“ und „Barmherzigkeit“. 

Die Barmherzigkeit wird nur unter Brüdern gefordert, und fie erſtreckt 
fh noh auf Witwen von Freimaurern und deren Kinder fowie auf frei- 
mauterifhe Waifen. Mit der Barmherzigkeit ieht es indes mehr als eigens 
artig aus. In Eiden verpflichtet fi) der Maurer ausdrüdlich, einem bedürf- 
tigen Bruder freiwillig zu helfen, foweit als es feine Lage erfordert. 


„jelbjtverftändfich aber nur in dem Umfange, als die Kräfte des Hilfe Teiltenden 
aurers es zulaffen, ohne fi jelbft und der eigenen familie zu [haden“. 


Da bleibt nur eine Hilfe auf anderer Leute unmittelbare oder mittel» 
bare Koſten. Sie erfolgt im geihäftlichen Verkehr nad) dem ſchönen Beifpiel 
der beiden Juden David und Ionathan, die fi) befonderer Gunft des Odd⸗ 
Fellow-Ordens erfreuen (1. Sam. 20, 10—23 u. 3542). Es werden Ge- 
Ihäfte eines Freimaurers mit einem Nichtmaurer, felbft wenn dieſer des 
Maurers Arbeitgeber ift, verhindert, fofern fie nicht befonders vorteilhaft 
für die Freimaurer find, und einem Bruder zugeführt. Jeder Freimaurer 
hat grundfäglich zu fehen, wie er einem anderen „aud nur einen Pfennig“ 
zufhanzen kann. Das ift nun nit allein für jedes wirtfhaftlihe Geſchäft 
wörtlich zu nehmen, fondern es bezieht ih) ganz allgemein auf das Streben, 
„die Mohlfahrt des würdigen Bruders“ auf allen Gebieten zu fördern: wer 
denft da nicht 3. B. an eine Berüdfichtigung bei einer Stellenbefeßung und 
Bevorzugung aller Art über alle rechtlichen Grenzen und ſtaatlichen Pflichten 
hinaus. Damit erhält die freimaurerifhe „Barmherzigkeit“ einen echt frei- 
maureriſchen Sinn. Die gegenfeitige Hilfe kennt feine ethifhe Grenze. Wie 
der Jude dem Juden helfen muß, aud) gegen die Gefete feiner Wirtsvölker, 
fo müffen Freimaurer eidlich geloben, den Brüdern beizuftehen, ob fie auch 
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„Unrecht haben, und ginge es auch gegen die eigene Ehre“, und ihn von allen „an 
näbernden Gefahren Nachricht zu geben, fobald fie nur davon Kenntnis erhalten.“ 


Tedes Rechtsgefühl wird untergraben und jeder Gittlichfeit Hohn ge: 
ſprochen, deutſche Leiſtung unterliegt jüdifch-freimaurerifcher Chavrus! 

Wie es mit der „Wohltätigfeit“ der Brr. Freimaurer beftellt iſt, ſchildert 
Hochgradbr. Didler in feinen Denkſchriften: 


„In Betreff diefer vielgerühmten, fogenannten maurerifhen Wohltätigfett er- 
lauben wir uns zu bemerfen, da bis 1792 von derfelben in feiner Loge Europas 
irgendwie die Rede war. Als aber zu diefer Zeit durch des berühmten Staats: 
mannes Burfes Schriften gegen die Bansöfifche Revolution zur Schließung aller 
geheimen Gefellihaften Englands eine Bill vorbereitet wurde, griffen die Frei— 
maurer jhnell zu dem Austunftsmittel, die Logen für Wohltätigkfeitsanftalten zu 
erklären, um fie vor dieſer Bill zu retten. Dies gelang ihnen volltommen, und jeit 
jener Zeit ſchützen fie ihr ganzes politilc) revolutionäres Treiben durch den mädtigen 
und zur Täuſchung äußert erfolgreihen Dedmantel der Wohltätigfeitsbeitrebungen. 
So Hätten fie jest im Schleswig-Holfteinfhen Kriege — 1864 — Die paflendfte Ge- 
—— gehabt, ihre ee MWohltätigkeit glänzend ans Licht Hervortreten 
u laſſen; aber leider ijt von derfelben in ganz Deutfchland nicht das geringfte zu 

emerfen. Mit tieffter Betrübnis müflen wir daher dem jebigen revolutionären 
Freimaurergeiſt zum Sturze von Thron und Altar gegenüber erflären, daß ſolche 
Ihönen Logenfeſte nur allein dazu dienen, die Ehrenmänner des Bundes zu täuſchen 
und Duldung von den Regierungen zu erlangen, und daß viel mehr nad) den bisher 
in den 6 Dentichriften — Zeugniſſen der berühmteſten Freimaurer das 
eigentliche Wirken des Bundes im höchſten Grade ſtaatsgefährlich iſt.“ 


Offen ſprach das auch die Freimaurerzeitſchrift der ſymboliſchen Großloge 
in Ungarn, Kellet, im Juli 1911 aus: 


„Es iſt in Abrede zu ſtellen, daß die Freimaurerlogen Wohltätigkeitsvereine 
ſind. Um Wohltätigkeit zu üben, braucht man ſich doch nicht einzuſchließen, mit 
Schurzfell und Bändern zu behä * .. .. „NRein, wir bauen die Fundamente 
einer neuen Geſellſchaftsordnung. Dazu brauchen wir das Geheimnisvolle zu unſerm 
Zulammenhalt. Die Wohltätigteit ih nur der Dedmantel, den man abwirft, jobald 
er niht mehr notwendig ift. Das Gelöbnis der Geheimhaltung hätte aud feinen 
vernünftigen Sinn, wenn es ſich nur um Wohltätigfeiten handelte, und die fürchter— 
lichen Freimaurereide wären gar nidht nötig.“ 


Die Yreimaurerei ijt auf allen Gebieten über die ganze Erde hin eine 
Gelellihaft auf Gegenfeitigfeit, wnd ihre Barmherzigkeit ift eine Barm— 
herzigfeit auf anderer Leute, ja des eigenen Volkes Kojten und auf Koften 
jeder Moral! Auf folder Unmoral beruht die Macht und die Anziehungs- 
fraft der Freimaurerei auf ſchwache Charaktere bis weit hinein in die von 
ihnen geleiteten und beeinflußten Bereinet). 


1) Der Qu. 8 entnehme id) inhaltlich folgende charakteriſtiſche Erzählung: „In 
Amerika gab es, zu jener Zeit natürlih nur (!), einen bejonderen „Kaufmanns“ 
oder „Warnergrad“, auch „geheimer Warnergrad“" genannt, deſſen MWlitglieder dar: 
auf adteten, daß Maurer nur bei Maurern kauften und mit Jlihtmaurern nur vor: 
teilhafte Abfchlüffe für ſich ſelbſt machten. Gelbftverftändlih fand aud in diefem 
Grade eine eidlihe Berpflihtung Statt. In einem Laden wollte fih ein Maurer 
ein Paar Gtiefel bei einem „profanen“ Schuhhändler kaufen und war im Begriff, 
den Kauf abzuſchließen. Ein Geſelle erkannte in dem Käufer den Bruder und ver— 
hinderte durch vorgeſchriebene ea mit der er jcheinbar zum Kauf er— 
munterte, den Kauf, weil es fid) Bier um ein Geihäft handelte, das dem Maurer 
nicht befonderen Vorteil bot und daher einem anderen Maurer zugeführt werden 
mußte, ein Angeltellter ſchädigte alfo jeinen Brothern.. 

Es ſchließt die Erzählung: „David und Jonathan, d. H. die beiden Freimaurer, 
hal das Ding. Der Burlche, d. H. der „profane“ Schuhwarenverfäufer, wußte 
nichts davon.“ 
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Hochgradbr. Carl Heinzen, Großmeilter der roten Hochgrade des 
F.-M.⸗Bundes, gibt nad) Didler folgendes Urteil ab: 

„Bir — Menſchen gekannt, die ſich verächtlich gemacht haben, daß man hätte 
annehmen ſollen, jeder reſpektable Mann werde ihnen aus dem Wege gehen oder ihre 
Unſchädlichmachung begünſtigen. Sie fanden aber ſtets eine Stühe, nicht bloß pe⸗ 
kuniäre, und kämpften ſich mit geheimer Hilfe aus Verlegenheiten heraus, die ehr⸗ 
lichen Leuten den Hals gebrochen hätten. Am Ende ergab ſich, daß fie „Brüder“ 
ale daß jie unter die (Freimaurer gegangen waren, deren Einfluß bis in bie 

erichtsſtuben und Gefängniſſe reicht. ir wollen feine pofitiven Beſchuldigungen 
erheben, wo wir feine Bekimmien Zatfahen und Bemweile zur Hand haben; wenn 
aber der nahe liegende Verdacht, der mitunter durch die auffallendften Erfheinungen 
erregt wird, begründet tft, jo mußte dadurd der Name Freimaurer mit Freibeuter 
und der berühmte Orden zu einer Lebens: und Rufs:VBerfiherung-Anftalt für 
Schufte werden.“ 

Endlid will aud der „Menſchheitsbund“ felbit Ieben, und die Frei— 
maurermitgliedfhaft foftet daher Geld. Die Mitglieder müffen erhebliche 
Gelder als Beiträge und nicht mindere für ihre Beförderung bezahlen. Die 
verheißene menſchliche Vollkommenheit erreicht fid) leichter in guter gejicherter 
Lebensitellung bei vollem Geldbeutel. Wie hoch diefer in der Moral der 
Freimaurer bewertet wird, erhellt die Tatſache, daB gegen Brüder, die 
wegen ZJahlungunfähigfeit in Konkurs geraten find oder einen Offen: 
barungeid geleiltet haben, ebenfo mit freimaureriſchen Ehrenftrafen vorges 
gangen werden fann wie gegen Berbreder. 

Wie nun die freimaureriihe Barmherzigkeit im großen ausfteht, fehen 
wir täglid) an der Ausplünderung des Deutihen Volkes wie aller anderen 
Völker mit Hilfe und Weifung jüdifher und verfreimaurerter Kreife unter 
der offiziellen Führung der Präjidenten der Vereinigten Staaten und ihrer 
freimaurerifhen ja aud jefuitiihen Helfershelfer nicht zum mindeften in 
Deutihland:). 

Die anderen Meiftertugenden: „Verfchwiegenheit“ und „Vorſichtigkeit“ 
find ja nun eigentlid erjt recht feine Tugenden. Der „Profane“ faßt es 
natürlid) als einen Zufall auf, daß fich diefe Tugenden dafür außerordentlich 
eignen würden, eine DBerbrecdergefellihaft vor Verrat und Entdedlung zu 
hüten. Dieſer Eindrud wird noch dadurd verjtärkt, daß fein Schreiben 
unter der Adreſſe einer Zoge oder überhaupt einer maurerifhen Adreſſe zur 
Poſt gegeben werden foll, und daß vor feinem ordentlihen Geriht ohne 
weiteres von Brüdern Dinge behandelt werden dürfen, die freimaurerifche 
Angelegenheiten berühren. Auch iſt es bezeichnend, daß die fyreimaurerei 
ängftlid darüber wadıt, daß ihr jede „Bedrohung“, d. h. das öffentliche Bes 
ſprechen freimaurerifcher Angelegenheiten, fofort zu ihrer Kenntnis fommt 
und die Großlogen fofort zur Abwehr zujammentreten?). 


Die Meiftertugenden erhalten ihre Ergänzung durd) weitere „Tugenden“, 
die die K.K. von ihren Jüngern fordert: Gehorfam, Arbeitfamfeit und 


1) Deutſchland zahlt zufolge freimaurerifher Mitarbeit in jeder Minute bis 
1988 4000 Mark dem lübilg-jehuitilihen Weltkapital. Die „Auf“wertungopfer und 
das Volk leiden Not. 

2) Yls ih in meinen Ariegserinnerungen auf Das verderblide Wirken der 
Deutihen Freimaurerei hingewieſen hatte, wobei id) Damals noch die altpreußiſchen 
ee agen ‚glaubte ausnehmen zu können, wandten ſich jofort ſämtliche vereinigten 
Großlogen gegen mid. Auf freimaurerifches Einwirken tit das Berbalten unferer _ 
verfreimaurerten Preſſe gegen mid wohl gurüdzuführen und auch noch vieles mehr. 
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Standhaftigfeit und durd Hinweis auf die 7 Hauptfehler: Unvorſichtigkeit, 
Unbeftändigfeit, Furchtſamkeit, Eigenfinn, Vermeſſenheit und Eigenltebe, 
ganz im Ginne einer redhtfchaffenen Veredelunggefellfhaft! Ganz im Ginne 
einer ſolchen rechtſchaffenen Veredelunggefellfhaft werden Mut und Furcht— 
fofigfeit bei Ausübung beftimmter Weifungen, felbftverftändlid unter Wah— 
tung der Vorfichtigkeit, gefordert. Damit findet auch die überrafhende Er- 
wähnung der Furchtſamkeit unter den fieben Hauptfehlern des „vorfihtigen“ 
Maurers feine Begründung. Haß untereinander ijt unterfagt, er könnte in 
lfeidenfhaftliher Aufwallung zum Verrat am Bunde führen. Darum wird 
auch unter den Laftern „Unmäßigfeit“ befonders hervorgehoben‘), „Mäßig- 
feit“ im Alftoholgenuß wird aber nur außerhalb der Logen verlangt, damit 
im Rauſch nichts ausgeplaudert wird. 

In den höheren Graden werden die Tugenden überrafchendermweife 
geringer an Zahl. Es wird nur noch Verfchwiegenheit und Geheimhaltung 
gefordert. Bon den niederen Graden wird Gehorfam, Arbeiten und Schweigen 
fowie der VBerziht auf jeden eigenen Willen verlangt. Der gefchmähte 
„Kadavergehorfam“, der in unerhörter Verleumdung unferm alten SHeere 
zugefchrieben wird, ift in diefer Gefellfchaft für Geiftesfreiheit verwirklicht. 
Die Anebelung geht 3. 8. foweit, daß nicht einmal in einer Loge der „Redner“ 
über freimaurerifhe Dinge frifh von der Leber weg ſprechen, fondern alles 
nur mit Genehmigung, ja meilt erft nad) Kenntnisnahme durch den Meifter 
vom Stuhl vorbringen darf, von Veröffentlihungen erft ganz zu ſchweigen. 
Mo bleibt die gerühmte Geijtesfreiheit, wenn den Freimaurern ein jedes 
Nachforſchen über die Freimaurerei unterfagt ift, und den Freimaurern 
niederer Grade alles vorenthalten wird, was in den höheren Graden wirklich 
von Bedeutung iſt? Das muß zur Knechtung und Verblödung der reis 
maurer führen. 

Freie, aufrechte, ſtolze Männer fann die Freimaurerei nicht ſchaffen, 
— wir werden bald darin noch klarer ſehen — ſondern günſtigenfalls nur ein— 
geſchüchterte Menſchen, meiſtens aber Männer mit Sklavenſinn, gekennzeichnet 
durch Geheimmiskrämerei, blinden Gehorſam und Verſchüchterung, Männer, 
denen aber auch auf der anderen Seite durch die der Freimaurerei inne— 
wohnende Machtfülle und den ihr in Deutſchland eigenen Wahn menſchlicher 
Vollkommenheit nur zu leicht Herrſchſucht und Hoffahrt angezüchtet werden. 
So entſteht nur zu oft als freimaureriſches Produkt der auseinanderfallende 
Charakter des unwahrhaftigen Heuchlers. Sein Geſicht erhält leicht einen 
Ausdruck, aus dem auch der „Profane“ den Freimaurer erkennt. 

Die Heuchelei wird noch dadurch verſtärkt, daß die Maurer, die ſich in 
der Loge als Brüder bezeichnen, außerhalb der Loge „für Profane“ ſich 
meiſtens nicht als Maurer kennen; darum iſt auch die Anrede unter „Brü— 
dern“ ſehr vorſichtig mit „Sie“ gewählt. Wie unehrlich erſcheint es, wenn 
ein Maurer mit einem „Profanen“ befreundet zu ſein vorgibt und dieſen, 
der ihm mit offenem Charakter entgegenkommt, darüber im unklaren laſſen 
muß, daß er ſelbſt Maurer mit all den damit verbundenen Verpflichtungen iſt. 

Glaubt weiterhin die Freimaurerei dadurch den Mitgliedern eine hoch— 
ſtehende Moral anzuerziehen, daß ſie ihnen kabbaliſtiſche Zeichen eindrillt 


) Das anders gedeutete Alkoholverbot in Nordamerika hängt hiermit zu— 
ſammen. 
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oder ihnen hebräifhe Bezeichnungen gibt, oder joll dies das fonjtige Brauch— 
tum vervolllommnen? Der Leſer wird bald zu feinem Schreden die furditbare 
Wirkung verjtehen, die die findilhen, unwürdigen und furdterregenden Ge: 
bräude der Freimaurerei, wie Dunfellammer, lächerliche Verkleidung, Püffe 
in den Rüden, Schläge gegen die Stirn, Bedrohung mit Dold und Schwert, 
das Legen in einen Garg, „Aufrüdungen“ an einem Galgen bei der Ab— 
itempelung zum fünltliden Juden von Grad zu Grad mehr auf den Charakter 
des unglüdlihen der Yreimaurerei Verfallenen ausüben müſſen. Für Ge: 
winnung des Gejamturteils weile ich an diejer Stelle nur auf Späteres Hin. 

Alles das, was id) bisher gejagt habe und nod) jagen fünnte, vielleicht 
lagen müßte, alles, was ic durch die Mitteilung des Braudtums noch im 
einzelnen dartun werde, alles, was man jid nur an ſchädlicher, unmoraliſcher 
Einwirfung ausdenfen fann, tritt zurüd vor der entjeglichen Unmoral eines 
Gelöbniljes, Gelübdes oder Eides auf unbedingten Gehorfam für vollftändig 
unbefannte Zufunftsbefehle einem volltommen unbelannten Oberen gegen: 
über, vor der Verängftigung durd) Androdung furdtbarer Todesitrafen und 
ihrer deutlichen Andeutung, vor der Tatſache, Handlungen, wenn der Obere 
befieglt, tun oder verjchweigen zu müljen, die man als Berbreden zu Le= 
zeichnen pflegt. Die Verpflichtung auf blinden Gehorfam gegenüber den 
Weilungen der unbefannten Oberen und auf vollitändige Verſchwiegenheit 
ſämtlicher Vorgänge, die nur irgendwie mit der Freimaurerei in Verbindung 
ſtehen, und die Gemwährleiftung beider unter allen Verhältniffen, ja ein Ver- 
Ihweigen aud gegen Brüder, die ſelbſt als Dbere angejehen werden, gibt 
der Freimaurerei ihren furdtbaren, den Charakter unterwühlenden Sinn. 
Das dauernde Wiederholen der Eide, das Schwören mehrerer Eide bei einer 
Aufnahme vertieft den Abgrund freimaurerifher Unmoral. 


Um einen „Menjhenfreund“ zu Schaffen, der wahrhaft der Veredelung 
dienen will, braudt man ſicherlich nicht entjeglihe Cide oder gleiche Ge: 
löbnifje, man braudt nicht einmal Verſchwiegenheit oder blinden Gehorjam, 
erzwungen durch die Furcht vor ungeheuerlidden Todesitrafen oder Benad): 
teiligungen aller Art, ſondern man braudt allein einen auftreten, wahr: 
baftigen und ſittlich gefejtigten Menſchen, ſonſt nichts. Seine Handlungen 
werden allein und überall geleitet fein von feinem erniten, fittlihen Ber: 
antwortungwillen jeinem Bolt uno feinem Gott gegenüber, nie aber von 
Furcht. 

Strafen, die der ſittliche Staat zur Bewahrung ſeiner ſelbſt und des 
Volkes vor Schaden in Ausſicht ſtellt, können den Schwankenden auf dem 
tehten Wege Halten und find beredtigt. Strafen aber, die einer ſolchen 
Beredhtigung entbehren, die für Handlungen und Unterlaflungen angedroht 
werden, die höchſt fittliher Natur fein können, ſind eine Ungeheuerlidjkeit 
und müljen bei den Dlaurern, die dennod dem Eid gemäß verfahren, Ber- 
worfenheit und Stumpfheit der Seele hervorrufen, die jeden Charakter auf 
die Dauer brechen müljen. Will aber der Maurer diefem entjeglihen Schickſal 
entgehen, jo wird er als Eidbrüdiger und Verräter gezeichnet und von dem 
über ihn verhängten Urteilsjprud) irgendwann erreidt. 

Mit Redt jagt K. Chr. Fr. Krauſe allein ſchon von der eidlidhen Ber: 
pflihtung der Berfchwiegenheit: 

„Der fittlihe Menſch verfpriht überhaupt nicht, etwas zu verfchweigen, ehe er 


53 


en „was es it... und daß und warum und wieweit es... verfhwiegen werden 


Jeder Deutſche muß ſolch ein ſittlicher Menſch ſein und aus ſittlichem 
Verantwortungswillen die Geſchloſſenheit ſeines Volkes herbeiführen. 


Durch die Revolution iſt jedem Deutſchen klar geworden, in welche Lage 
ein ſelbſt unter ſcheinbar klaren Verhältniſſen geſchworener und wertvoll 
erſcheinender Eid die Eidesleiſter bringen kann. Der Fahneneid, der uns 
Soldaten heilig war, war Gott, nicht dem Kaiſer, geleiſtet, und ebenſo 
unlöslich wie eine Prieſterweihe oder nach Anſicht der Freimaurer der Frei— 
maurereid. Zwar entband der Kaiſer auf Drängen der Volksbeauftragten 
von dieſem Fahneneid, aber Drängen ſo wie Entbinden waren unſtatthaft 
und haben die einfachſten Grundbegriffe der Deutſchen Sittlichkeit verwirrt. 
Ein Entbinden von einem zu Gott geſchworenen Eide gibt es nicht. Anderes 
iſt eine Irreführung für ſchwache Naturen und unheilvoll, wie aber auch die 
Form des Eides ſelbſt, die ſo etwas im Gefolge haben kann. Ein Eid iſt 
nur zu halten oder bewußt zu brechen. Starke Naturen ſind ſich deſſen 
bewußt, die Konflikte, in die ſie dabei gebracht werden, ſind ſehr ſchwere. 
Ein Nachdenken über Eide und ihre Faſſung muß deshalb das Ergebnis 
dieſes erſchütternden Volkserlebniſſes ſein. 


Ich führte vorſtehendes an, um dadurch die Ungeheuerlichkeit und die 
Unmoral der ins Blaue hinein geleiſteten Freimaurereide grell zu beleuchten. 
Solche Gelübde ſind heute der Krebsſchaden unſeres politiſchen Lebens. 

Die proteſtantiſche Kirche droht mit der Hölle, die römiſche Kirche mit 
Fegefeuer und Hölle, aber jie fennt aud) irdilhe Strafen und Maknahmen 
wie Bannflud) und Inder uſw. Die Synagoge arbeitet allein mit irdilchen 
Strafen. Durd) Androhung folder zwingt Jie den Juden zum Gehorfam 
gegenüber dem Rabbiner. Die Freimaurerei geht den gleihen Weg wie der 
Jude. Gie hält ihre Mitglieder in Gehorjam allein durch die Furcht vor 
allerlei „Begegnungen“, d. h. Makregelungen und vor Todesitrafen an id) 
gefettet, die beide mit den Graden an Wirkungen der Fürchterlichkeit zu— 
nehmen. Natürlich werden gewilje Befehle vielen Maurern, auch denen 
höherer Grade, nicht anvertraut und ſie damit Gewiljenszweifeln nicht aus 
gelegt. Sie innen nicht weiter nad) und dürfen es nit. Auf ihnen bleibt 
der | hwere Vorwurf liegen, daß ſie ſich dazu mißbrauden laljen, verjdlei- 
ernde Hülle des „edlen“ freimaurerilhen Kernes zu Jein. 

Nun behaupten Deutſche Logen, die Eide gelten nit mehr. Sie würden 
nit abgelegt, [ondern nur noch vorgelejen, „um die Landmarken nicht zu 
verrüden“. Das ijt echt freimaureriſch umfchrieben. Tatſächlich werden jeit 
längerem die Eidesformeln nur vorgelejen, nicht nachgelprochen, aber der 
Maurer, aud) der Deutiche, gelobt dem Meilter vom Stuhl 3. B. im Johannis— 
auf die Bibel gelegt, die beim eriten Kapitel des Tohannisevangeliums auf- 
geſchlagen iſt, während die linfe die Zirkelfpite bei unbefleideter Brujt aufs 
Lehrlingsgrad der G. 2. 2. von Deutſchland vor dem Altar, die rechte Hand 
Herz Itellt, den vorgelejenen Eid als Berpflihtung „auf das Wort des ehr- 
lihen Mannes“ anzunehmen. Zuweilen lautet die Formel der Annahme 
u. a.: „auf $reimaurertreue als ehrlider Mann“. Auch wird ein Hand» 
Ihlag „an Eides Statt“ gefordert. Aeußerlich bemweilt das Legen der Hand 
auf die Bibel die eidliche Bedeutung der „Berpflidtung“. Cs ilt die Form 
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alter jüdifcher Eidesleiftung. Die Statuten der G. N. M. L. 3. d. drei Welt- 
fugeln jagen aud) ausdrüdlid: „Er, der Maurer, halte feine Berpflidtung 
gegen den Bund heilig. Maurerwort gelte ihm gleich dem feierlichſten Eide.“ 
Die. G. L. 2. von Deutſchland ſpricht in ihren Satungen von einem abge: 
legten Eide“ uw. Br. Fiſcher läßt den Lehrling auf die Frage, wodurd) 
er fi) der Zuge verpflichtet habe, in einem Katechismus antworten: „Durd) 
einen fürdterlihen Eid“). 

In dem Katechismus anderer Grade fteht als Antwort auf die trage, 
was beftimmte freimaurerifhe Zeichen andeuten, daß der Maurer lieber die 
furdtbaren Strafen, die durch jene Zeichen angedeutet und in der Cides- 
formel vorgelejen werden, erdulden, als ungehorfam werden oder die Ge— 
heimnilje verraten wolle. Auch Hieber gibt eine entfprehende Erklärung, 
daß die eben erwähnten Zeichen die furdtbaren Strafen veranfhauliden, 
denen fi) der Maurer durch Annahme des Eides unterworfen hat. So hebt 
er 3. B. hervor, daß der Suchende im Johannis-Lehrlingsgrad bei Ablegung 
des Gelöbniſſes einwilligt, „an Geijt, Seele und Leib dem Berderben anheim- 
aufallen, wie es in der alten“ — nicht etwa veralteten — „Cidesformel zum 
AYusdrud fommt“. 


Die Form madt nidhts, der Geilt ift das Enticheidende, und der frei- 
maurerifhe Geift erzwingt unbedingten Gehorfam und unbedingte Ber: 
ſchwiegenheit und nod vieles andere mehr durd) vorgelefene, [chauerliche 
Eide, die durch eine Verpflichtung, Gelöbnis oder Gelübde, oder wie man 
es nennen will, angenommen und bindend werden. 


Ganz Har ſpricht ih aud die [don mehrfah angeführte „Grundver⸗ 
fafjung“ der großen Landesloge von Schweden in Artikel 7 aus: 


„Briht ein Bruder den Berfchwiegenheitseid, den er dem Orden bei feinem 
eriten Eintritt geleiftet, indem er entweder a Unkundigen oder Brüdern 
niederen Grades etwas von demjenigen offenbart, was ihm im Orden anvertraut 
worden, auf welde Art es auch jei, jo werde er Jhuldig und redtsfällig, das Ur— 
teil zu erleiden, dem er bei Leiftung jeines Eides fi felbit unterworfen („Daß 
mein Hals abgehauen, mein Herz, meine Zunge und meine Cingeweide ausgerilfen 
und alles in den Abgrund des Meeres geworfen werde, daß mein Körper verbrannt 
und feine Aſche in die Quft umbergeftreut werde“ en und den unbelannten und 
on Bern überantwortet; unſicher vor ihren rächenden Händen in allen 

rten des Erdfreifes, wofelbft ih rechtichaftene und echte freie und aufgenommene 
Brüder befinden und ihre Arbeiten führen. 


Hier einige Beilpiele für Freimaurereide: 


Yus „Geheime Gefellihaften in alter und neuer Zeit — mit befonderer 
Berüdfihtigung des Yreimaurerordens“ von P. Ch. Martens, Verlag von 
F. E Baumann, Bad Schmiedeberg und Leipzig. 2. Auflage: 


I gelobe und —— im Namen des ——— Baumeiſters aller Welten, 
daß ich nie die Geheimniſſe, Zeichen, Griffe, Worie, Lehren und Gebräuche der 
Brüder Freimaurer entdecken und darüber ewiges Stillſchweigen beobachten werde. 
Ich Bee und gelobe zu Gott, daß ich weder mit der (Jeder, mit Zeihen, Worten 
und Gebärden etwas davon verraten, nod) ſchreiben, graben, in Stein oder Metall 
oder druden laffen werde, weder von dem, was mir bis jet anvertraut wurde, nod) 
in Zufunft befanntgemadt werden wird (!). Ich verbinde mid dazu, bei der Strafe, 
welcher ih mid, werm id niht Wort halte, unterwerfe, nämlich, daß man mir die 
Lippen mit einem glühenden Eifen abbrenne, die Hand abhaue, die Zunge austeiße, 


1) „Seit furzer Zeit“, d. h. nad Veröffentlichung diefes Werkes 1927, jollen fte 
nur no „aus hiſtoriſchem Intereſſe“ zur Kenntnis genommen werden. 
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die Burgel abſchneide und endlich meinen Körper in einer Qoge der Brüder Frei— 
maurer während der Arbeit und Aufnahme eines neuen Bruders zur Schande 
meiner Untreue und zum Schrecken der übrigen aufhänge, on nachher verbrenne und 
die Aſche in die Luft ftreue, Damit nicht eine Spur übrig bleibe von dem Andenten 
meiner Berräterei. So wahr mir Gott helfe und jein beiliges Evangelium.“ 

Ein anderer Eid: Der Lehrlingseid, aus dem Lehrlingsfatehismus von 
Br. Robert Fiſcher, der 1875 Meifter vom Stuhl der Loge „Ardjimedes zum 
ewigen Bunde“ in Gera war. Der Eid entipridt beinahe wörtlid) dem Eide 
der ältelten „Runjturfunden“ (Qu. 7): 

‚so MN. — feierlich und aufrichtig, aus eigenem freien Willen in Gegen: 
wart des Allmächtigen Gottes und — ehrwürdigen, dem heiligen Johannis ge— 
widmeten Loge, daß ich die geheimen Gebräuche der Freimaurerei hehlen, verbergen 
und nie, was mir jetzt oder ſpäter ()) anvertraut wird, entdecken will, außer an 
einen echten, rechtmäßigen Bruder und in einer echten, geſetzmäßigen Loge von 
Brüdern und Gejellen, weldhen oder welde ih als ſolche nad) einer ftrengen und 
gehörigen Prüfung erfennen werde. a ferner, daß ich ſelbige nicht ſchreiben, 
drucken, hr malen, zeichnen, jtechen oder eingraben, noch veranlaflen will, 
daß es geliebt, auf irgendein beweglidhes oder unbeweglides Ding unter dem 
Himmel, wodurd fie lesbar oder verftändlidy wird, das die mindeſte Sihnlichkeit eines 
Zeihens oder Buchſtabens erhält, wodurd) die une Kunft unrehtmäßig könnte 
erlangt werden. Alles dies bejhmwöre ich mit dem fejten unerſchütterlichen Entichluß, 
es zu halten, ohne Unjchlüffigkeit, geheimen Vorbehalt und innerer Ausfludt — 
unter feinen geringeren Strafen, als daß meine Gurgel durchſchnitten, meine Zunge 
bei der Wurzel ausgeriljen und im Sande des Meeres zur Zeit der Ebbe eines 
Kabeltaues Länge vom Ufer verjentt werde, wo Ebbe und Flut zweimal in 24 
Stunden wedjelt. So helfe mir Gott und erhalte mich jtandhaft in diefer meiner 
eingegangenen Lebrlingsverpflihtung.“ 

Qu. 7 gibt nod) den Eid des Meiltergrades. Der Eingang lautet etwa 
lo wie im vorftehenden Eide. Dann folgt ein Gelöbnis, das Wort und den 
Griff des Meilters vom Stuhl zu verfchweigen, und auf Amtserfüllung. Der 
Eid ſchließt: 

„Alles dies ſchwöre ih mit dem feften und unerſchütterlichen Entſchluß, es zu 
Balten, unter feinen geringeren als den folgenden Strafen: Daß mein Hals quer 
durhihnitten, meine Zunge ausgeriffen, mein Herz aus meiner linten Bruft ge- 
nommen und mein Leib in zwei Stüde zerteilt werde, jo helfe mir Gott und itelje 
mir bei in diefer zum Stuhle gehörigen Verpflichtung.‘ 

Nad) dem Rituale des dritten Yreimaurergrades von der G. L. von 
Preußen heißt es in dem Meiltereide: 


„Desgleihen will ih meines Bruders Geheimniffe, wenn fie mir als ſolche an- 
vertraut werden, wie meine eigenen verjchweigen, .... ih will ... ihm (dem 
Bruder) beizeiten von allen annähernden Gefahren Nachricht geben, wenn id) 
Kenntnis davon habe, auch will id) meinem Bruder nad allen meinen Aräjten 
dienen, doch ohne meinen und meiner Yamilie Nachteil. Ferner verſpreche ich, nie 
meines Bruders Frau, Schwelter oder Tochter zu verführen!“ 

Cs folgen nun die üblihen Mordandrohungen. 


Nah Qu. 9 enthält der Eid es Andreaslehrlings-Gefellen den Gab: 

„Ich verheiße endlich, alle meine Brüder .... herzinniglich zu lieben und ihnen 
mit Rat und Tat een und follte es aud jein mit Verluſt meiner eigenen 
Chre, Gutes und Blutes, jo wahr mir Gott helfe.“ 

Der Andreasmeilter gibt bei der Aufnahme nit weniger als vier 
Gelübde ab. Er gelobt dabei... daß er, ... 

„von allen Enden der Erde taugliche Arbeiter und Baugerätjhaften zur Aufbauung 
des Tempels anzufhaffen verjuden will, mit Standhaftigfeit die Reinheit, den 
Zuwads und die Ehre des Ordens zu verteidigen und dafür zu ftreiten, wo und 
wann es gefordert wird... Wenn id) aber dagegen verbrede, fo willige ich ein, 
alle die Strafen und Begegnungen zu leiden, zu welden ih mid jelbft freiwillig 
durch meine zuvor gegebene Berbindung“ — d. 5. als Freimaurer in niederen 
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Graden — „.... — jeßt — aufs neue verutteile und diefes alles, ohne daß ih es 
wagen dürfte, die mindeite Barmherzigkeit zu begehren, jo wahr mir Gott, der 
höchſte Arditekt, helfe.“ 

In einigen höheren Graden jteigern ſich nod) die Strafandrohungen in 
Herausteißen der Augen, erteilen des Körpers und Fortwerfen desfelben 
unter den Schutt des Tempels. 


Eine andere Quelle gibt noch folgenden Eid höchſter Grade wieder. 
Freimaurer Marten hat es unterlalfen, die Strafen hinzuzuſetzen. Wir 
fennen jie und vermillen das nit. Der Gejamteid lautet: 

1. Eid: 

„In Gegenwart diefes Lorbeergetrönien Schädels (Totenkopf), des Sinnbildes 
der edlen Opfer der unverantwortliden Madıt 

„Ihwöre ich, on meinen gejeglihen Borgefeßten in der tr A 
verjpreche ich, dem Orden jowie allen meinen Brüdern treu und ehrenhaft bis zum 
Tode zu fein und die Geheimnilfe der dev. Kadoſch unverbrüchlich in wahren 

„Ihmwöre id, daß ih mid) niemals, nicht einmal um mein Leben dadurch zu 
retten, — materiellen Deſpotismus unterwerfen werde, welcher die re⸗ 
gi — acht uſurpiert und fie mißbraudt, um die Menſchen)) zu unterdrücken und 
zu knechten. 

„Ebenjo ſchwöre ich, mid) niemals einem intelleftuellen Deipotismus zu unters 
werfen, der die Gebanfenfreibeit 2) unterdbrüdt; 

„ſchwöre ich immerdar, die Dlärtyrer des Glaubens und der Freiheit zu ehren 
un an ihrem Beifpiel zu lernen, lieber zu fterben als meinen Schwüren untreu zu 
werden.“ 

2, Eid: 

„Ich Ihmwöre, meine gefamten Lebensfräfte den Ausführungen der Zwede ... 
der hev. Kadofc zu widmen, die Unfhuld zu beihirmen, das Recht für mid) in An 
ſpruch zu nehmen, die Unterdrüder?) zu befämpfen ... 

„Ich Ihwöre, diefem Vorhaben... . meinen u ... mein Dafein zu widmen. 

ihmwöre, alle Zeit ein bis zum Tode getreuer Apoftel der Wahrheit und der 

erechtigfeit *) fein zu wollen.“ 

3. Eid: 


„Ih ſchwöre, daß, falls mir ein dev. Kadoſch auf dem Schlachtfeld das Zeichen 
gibt, ih im Notfall mein Leben opfern werde, um das jeinige zu retten (!). 

„Ich ſchwöre, das Recht der en) zu rädhen, wenn notwendig und mir 
von meinen legitimen Vorgeſetzten jo befohlen, jogar mit bewaffneter Hand (aljo 
jo eine Eleine Berpflihtung auf Meudelmord und XAttentat).“ 

4. Eid: 

„Sch ſchwöre, mit allen mir zu Gebote ftehenden Mitteln der Propaganda zur 
Verbreitung der maureriihen Prinzipien beizutragen. 

„Unter die Füße trete ich die königliche Krone. Nicht als Symbol einer beſon⸗ 
deren Regierungsform“ — ſehr richtig, der Jude will ja ſelbſt feine Weltmonardie -— 
„ſondern als Sinnbild fredher, unverantwortlider Macht ... 

„Unter die Füße trete ich die päpftlihe Tiara. Nicht als Symbol eines Glaus 
bens, einer Religion, oder einer bejonderen Kirche“ — ehr richtig, der Jude mifl 
ja den Glauben an feinen —— allen Völkern aufzwingen — „ſondern als Sinn⸗ 
bild des Ehrgeizes, des Betruges, welche den Menſchen durch Furcht und Aber⸗ 
glauben knechten ...“ 

Dieſe Beiſpiele der Eidesformeln, die Freimaurer in eidesſtattlicher Ber: 
pflichtung annehmen, und die ſie über die ganze Erde hin verbinden, werden 
genügen. 


5 2) Gemeint find Juden und Judenanhänger. 
2) Gemeint I die jüdiſche Gedantenwelt. 
3) Gemeint find Juden» und Freimaurer-Freunde. 


R 2 Wahrheit und Gerechtigkeit Heißt nach Freimaurer⸗Sprache „jüdiſche Gerech⸗ 
gke — 
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Shon KR. Chr. Fr. Kraufe wendet fi) gegen die Staatsgefährlichkeit 
lolher Eide. In der Tat find jie landes- aber auch hochverräteriſch. Aber 
die völlig verfreimaurerten Staaten, wie Preußen und Deutſchland es ſchon 
leit langem find, fofern fie nit den heute die Yreimaurer an Einfluß über: 
tragenden Jeſuiten gehorhen, dürfen natürlich gegen die Freimaurerei nicht 
einſchreiten. Formell werden aud) die Gefege der Freimaurerei mit denen 
diefer verfreimaurerten Staaten übereinjtimmen und aufeinander abge— 
ftimmt fein. Im großen völtifhen Prozeß in München, im Frühjahr 1924, 
war es flar, daß Kahr und Genofjen ihren Umſturz „mit einem Juſtiz— 
minilter“ vorbereitet hatten und fo gerihtlid nicht faßbar gewefen fein 
lollen. So wird auch die Freimaurerei bei ihrer Gefeggebung ſich in Ein- 
flang mit dem Staat gejegt haben. Viele Gejege find ja aud) nur gegen 
Chrlihe gemadt. Intereſſant wäre ſchon für jeden Deutfchen, zu willen, 
wie weit die Freimaurerei unfere gefamte Suftigverwaltung und unfer Recht 
bis in einzelne Redtshandlungen hinein beherrfht. Aber vergeffen wir 
hier über dem Landes und Hocpverräterifhen der Freimaurereide und der 
eidesitattlihen Gelübde nicht ihre ungeheure Unfittlihfeit an fi. 

KR. Chr. %. Krauſe ſchreibt im Hinblid auf diefe Unfittlichfeit: „Soweit 
fann eine Gefellihaft ſinken.“ Alles, was er voll Entfegen vor hundert 
Sahren gefehen und gefagt hat, gilt Heute nod) in vollem Maße. Die Eide 
ſind faſt wörtlich die gleichen wie Damals und haben genau den gleihen Sinn 
und Wert. Die Zahl Deutfcher aber, die diefer „gefunfenen“ Gefellfchaft 
angehören, hat ſich vermehrt. Das unbheilvolle Wirken der Freimaurerei 
innerhalb Deutfchlands Hat fi) vervielfacht, daher unfer Niedergang, über 
deifen Urſache die Welt und namentlidh der Deutiche fi ſo gar nit klar ilt. 
Das befannte Anführen von großen Deutſchen, wie Friedrich der Große, 
Lefling, Goethe, Herder, Blüher, Kaiſer Wilhelm I. und Kaifer Friedrich 
und der fo eigenartig um das Leben gefommenen und beerdigten Männer, 
Mozart und Sdiller, für die „Crhabenheit“ der Freimaurerei iſt ein Betrug. 
Hätte ein einziger diejer Edlen, denen das Ritual oft erlajjen wurde, vor 
feinem Eintritt die Geheimnilje diefes Bundes voll erfahren, ſo fünnte die 
Freimaurerei fi) mit ihm brüften. So find fie Betrogene und ziehen andere 
in das gleihhe Unheil nad). Die meilten wurden übrigens erbitterte 
Sreimaurergegner. KR. Chr. %r. Krauſe Hat recht, nur hat die Freimaurerei 
nie einen anderen Inhalt gehabt, als den, den er mit den Worten wieder: 
gibt, „Joweit fann eine Gefellfhaft finten“. 


Erfhüttert Iefen wir nod) bei Br. Didler aus einem Brief Br. Groß: 
meilters Sobann Heinrich Voß an den Großmeilter Mommfen über 
das Syſtem der großen Landesloge von Deutihland in Berlin: 


Wo die eidlihen Bindungen nit hinreichen, wirken Erprejjerfniffe. Sie find 
ein fennzeichnendes Mittel der edlen Brüderſchaft. 


„sn 11 Jahren müßte ich doch wohl einige nähere Kenntnis von dem Inneren, 
wo das Geheimnis fein jollte, und von dem unbewadhten Wächter desjelben erfahren 
haben aber noch jet weik id nur fo viel, daß jene Akte, die ich befannt madıen 
mußte, um den Laien ein Vorurteil für die Etheit unjerer Sekte zu geben“ — 
nit zu nehmen —, „nichts weiter als Poſſenſpiel war, worüber ſelbſt die fihtbaren 


1) Näheres hierüber liehe im befonderen „Kriegsheße und Völkermorden in den 


legten 150 Jahren“ und „Der ungejühnte Frevel an Luther, Lejling, Mozart und 
Säiller.“ (Buchanzeige am Ende des Budes.) 


58 


Vorſteher in Berlin gelacht haben: ein Poffenfpiel, wie andere für Beweis aus 
gegebene, vorfäglih erdidhtete Nadridten von Abjtammung des Ordens 
aus Schweden, Schottland, dem Orden der Tempelberren, den eleufinijhen Geheim: 
niljen, der ägyptiihen Hierardie. Wie kann ein Orden auf Wahrheit und Tugend 
ausgeben, verfihöffentlideUnredlihfleitenerlaubt und dazu den 
Eifer eines redlich gefinnten, arglojen Jünglings mißbraucht? Wie fann ein gutes 
Gewilfen in den Händen der Wächter fein, Die ir und ihre Herkunft noch mehr als 
ihre Lehre verheimlihen, die niht nah Geilt und Rechtſchaffenheit 
fragen, wenn fie jemand zu ſich berufen, jondern nad) den Umitänden, worin er lebt 
und nad) der Hoffnung, die er gibt, dieſe Umitände zum Vorteil, d. i. zur Ausbrei- 
Su des Ordens, zu nußen; die von dieſen Beförderten Shyamlosperlangen, 
daß man zumwifjenvorgebe, wasmannidt weiß; die es nidt als 
edle Gejinnung, als echte Ordensarbeit belohnen, wenn jemand dies Anmuten ab- 
lehnt, fondern ihn mit Kälte und Drohungen ftrafen, und gleichwohl diefen 
jo gut als ausgeſchloſſenen Redlihen, der nit aus blindem Gehorfam lügen wollte, 
nod) immer als Anhänger des Ordens mitnennen, wenn jemand angelodt wer: 
denfjoll!— Schon vor Fahren fegte fie mein Einwurf in Berlegenheit, wie ein 
Orden, der fi frei nennt, die entjeglichite Unterjohung des Geiftes zum —— 
annehmen konnte. Man muß ſelbſt verblendet ſein, um nicht bald zu entdecken, da 

ſolche Grundſätze auf Hierarchie, der ſchrecklichſten aler Tyranneien, abzwecken. — 
Wozu eine geheime, mit jo ſcheußlichen Shwüren befeftigte Ver— 
bindung, und wozu die vielen Symbole, die immer vermehrt werden, je weiter 
man fommt, und die nur durd willfürlihe Deutung einen moraliiden Sinn er— 
halten, als wenn id) das Chaos auf meinem Screibpulte moralifch erklären wollte?“ 


Wo die eidlihen Bindungen nicht hinreichen, wirfen Erprefleritrippen. 
Gie jind ein fenngeicynendes Dlittel der edlen Bruderſchaft. 


Zu der charakteriſtiſchen Schädigung der Deutſchen durch die Freimaurer— 
moral tritt nod) die ungeheuerlihe Entwürdigung ihres NRaflebewußtfeins. 
Die Freimaurerei führt das fort, was mit der Einführung des Chriftentums 
begann, und was das Judentum, das jelbit zielbewußt Bluts- und Ahnen— 
funde treibt, erjtrebt: die Verunglimpfung Deutſcher Bergangenheit und 
Deutſchen Blutes, die Zerftärung kultureller Deutfcher Eigenart. 


In der Freimaurerei ijt der Norden der Gib der Finſternis, die Kehr- 
jeite des Lebens und die Stätte aller Lafter und Fehler. Im Norden find 
die rohen, rauhen Steine, die den Menſchen in feinem rohen und unvoll- 
fommenen Naturzujtande daritellen, und nad) den Riljen auf dem freimaure- 
tiihen Keißbrett mit Hammer und Selle, nad) den Hochgraden mit Streitart 
und Dolch bearbeitet werden müljen, um, wie es im jüdijchen Intereſſe liegt, 
aum „vollendeten Rubus“ zu werden. Zum jüdifchen Tempelbau fünnen nur 
„beiynittene“ Steine verwandt werden. Darum herrſcht audh im Süden 
bereits „Lubifhe Volltommenheit“. Mattes Licht des Dlondes erleuchtet den 
Jltorden, der Süden legt im glänzenden Sonnenidein. Aber im Diten, da 
ilt der wahre Jakob los. Da iſt der Sif der Kultur, des Lichtes, der Weis- 
heit und aller Geiftesgaben und ganz bejonders der „Bildung“, wahrſcheinlich 
der „humanitären“ Bildung. Da thront aud der Meiſter der Loge. Und 
wie im Oſten die Sonne aufgeht und dann über Süden nad) Welten rüdt, 
lo iſt denn aud) alles Schöne und Herrlide und wiederum namentlich) die 
„Bildung“, und da, wo, wie im Odd-Fellow-Orden mit der Bildung nidts 
zu maden ilt, die ſorgende „Mlenjchenliebe“ in der Geftalt des Juden Abraham 
von Oſten nad) Welten gegangen. Wir Urmen im Norden find erjt im Begriff, 
das alles zu erhalten. Dlit dem Suden will es uns die Freimaurerei in ihrer 
Menſchenfrteundlichkeit geben. 
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Die große Lüge „ex oriente lux“ gibt die jiidifhe Auffaffung wieder 
„von diejer Geite weht der Geilt des Lebens“. Sie wird heute vornehmlid) 
noch durd) die Freimaurerei aufrechterhalten. Der Jude erjtrebt durd) fie 
wie überall auch ſonſt eigene Stärkung und die Schwächung des Gegners. 
Nicht aus dem „Orient“, nidt von Süden, fondern vom Norden fam die 
Kultur und mit ihr fittlihes Verantwortungsgefühl gegen die Mitmenſchen 
über die Völker der Erde, lange bevor die Juden in der Geſchichte auftraten. 
Aber der Deutiche läßt ſich belügen und iſt aud) eigentlih nur zufrieden, 
wenn er belogen wird. Er läßt ſich aud) die jüdiſch-freimaureriſche jejuitifche 
Kunſtſprache — Framaſona — Eſperanto — an Stelle feiner Mutterjpradje 
unter dem harmloſen Dedmantel einer „Geſchäftsſprache“ aufihwagen und 
lo den Nachkommen die Möglichkeit nehmen, ihrer Deutſchen Seele deutichen 
Ausdrud zu geben. 

Der in feinem Charalter gebrochene Deutſche Yreimaurer wird jo aud) 
in feinem Rafjebewußtjein vernichtet und zur Aufnahme jüdiſcher Geſchicht— 
und Weltauffaljung ebenjo bereit gemacht wie zur Aufnahme jüdilcher Cha- 
rafterzüge. Das alles war nötig, um das Deutjche Erbgut zu erjtiden, damit 
aus dem Deutichen der fünltliche Jude wird. Wie jtarf müfjen das Deutiche 
Blut und die Deutjche Geele fein, daß ſie troß allem in einigen Freimaurern, 
— man fann ſie allerdings an den Yingern zählen — nicht unterliegen, 
fondern ſich noch mühſam wachzuhalten vermögen. 

Feldlogen als Beiſpiel freimaureriſcher „Moral“. 

Ich wähle dieſes Beiſpiel, weil es ſo eindeutig die Zerſtörung Deutſchen 
Blutsempfindens und Deutſchen Pflichtbewußtſeins durch die Freimaurerei 
erhärtet. 

Erſt am 10. Januar 1915, nicht etwa bei Kriegsbeginn im Auguſt 1914, 
wie man das doch bei der anerkannten „treuen, vaterländiſchen“ Geſinnung 
der Großlogen hätte erwarten müſſen, faßten diefe den Belchluß, 

„wonad) die Beziehung zu den ae Körperihaften der mit uns im 
Kriege befindlihen Staaten bis auf weiteres ruhen“. 

Die Gr. L. L. der Freimaurer von Deutichland gab hierzu folgende Er- 
läuterung: 

„Es iſt ben einzelnen Brüdern geftattet, in die Logen einzugehen, welde dieſen 
an unterjtellt find, aud) fönnen Brüder diefer Logen bei uns zum Beſuch 
zugelaſſen werden. Ein amtliher Verkehr der Logen als Rörperihasten, durd) 
Briefwedjfel, Entjendung von Abordnungen, Yustauih von Ehrenmitgliedern uſw., 
darf jedod nicht ſtattfinden.“ 

Für die „Profanen“ bedeutet dieſe Erläuterung echt freimaurerijcher Art 
die Aufhebung des Beichluffes, der alfo nur Sand in die Augen des Deutjchen 
Volkes war. 

Die Deutſchen Großlogen waren aljo damit einverftanden, dak ihre Mit- 
glieder in den bejegten Gebieten Frankreichs, Belgiens, Yuremburgs, Ru: 
mäniens uſw. in den Logen der feindlichen Staaten ein und ausgingen und 
umgekehrt Kriegsgefangene ujw. der feindlichen Staaten in Deutſchen Logen 
Zutritt hatten — jo wurde von ihnen feindliche Spionage erleichtert! 

In weiterer Betätigung folder „treuen, vaterländiſchen“ Gejinnung und 
zur Erleichterung des Verkehrs der Brüder der friegsführenden Staaten 
untereinander entitanden in den bejegten Gebieten Deutjche Feldlogen, 3. B. 
in Rowno „Deutihe Warte an der Memel“, in Wilna „Zum flammenden 
Schwert“, in Warſchau „Zum eijernen Kreuz im Dften“, in Mitau „Zum 
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Deutfhen Schwert im Diten“, in Brülfel (ihr Meilter vom Stuhl war ein 
Telegrapheninipeftor) die Feldloge „Stern zu Brabant“), in St. Quentin 
die Feldloge „Zum Aufgehenden Liht an der Somme“ (f. Bild neben: 
ftehend) ufw. 

Diefe letztere Loge war von der großen Mutterloge des eflektilchen 
Bundes in Frankfurt a. M. gegründet, deren Beziehungen zu der franzöſiſchen 
Maurerei überdies ganz befonders innige waren. Wir bringen nadjftehend 
ein Bild diefer Loge, deflen Anblick uns freie Deutfche mit Zorn und Scham 
erfüllt, zumal wenn wir die Bedeutung des Schurzes für Deutſche in feiner 
moralifhen Ungeheuerlichkeit erfennen. 

Das Lichtbild ift im Frühjahr 1915 in einem franzöſiſchen Logenraum 
aufgenommen. Hinter dem Altar fiten, vom Beſchauer Iinfs gefehen, der 
Meilter vom Stuhl, Bruder Wilhelm Ohr, von dem weiter unten noch die 
Rede fein wird, und der zugeteilte Meiſter vom Stuhl, Bruder Witt-Ho&, 
der befanntlidh heute Groß-Arhivar der Gr. L. Q. der Freimaurer von 
Deutfhland ift. Die „humanitäre“ und „Hriftliche“ Yreimaurerei ift im 
Bilde wiirdig vereint. Von links gefehen bis zum Altar ftehen die feldgrauen 
Brr. Dehler, Kowalſky, Dit, Thöne und Eide, rehts vom Altar, bei diefem 
beginnend, die Brr. de la Chaux, Bodenftein, Epftein, dann in feldgrauer 
Brurerfette der Br. Sparr in Zivil, Photograph in St. Quentin, und endlich 
der Feldgraue Br. Schneider. 

Zedes Wort könnte die Wirkung des vorftehenden Bildes nur [hwäden! 

Später wurde der Etappentommandeur auf das Treiben der Feldloge in 
Gt. Quentin aufmerffam, fie wurde aufgelöft, aber arbeitete weiter, wie 
ftol3 in einer $greimaurerfchrift hervorgehoben wird! 

Das Deutfhe Volk und das alte Heer fordern Rechenſchaft von der ge- 
ſamten %reimaurerei für die Unehre, die fie dem deutfchen feldgrauen Ehren: 
fleide durch folhe Einrichtungen angetan hat. 

Bruder Wilhelm Ohr war „für Wiffende“ ein ganz Großer. Er hat im 
Kriege Zeit gefunden, ein großes Wert „Der franzöfifche Geift und die Frei⸗ 
maurerei“ au [hreiben. Er fagt in diefem Bude: 

„Ich Habe ſelbſt in letzter Zeit Gelenenheit gehabt, mit franzöſiſchen Frei⸗ 
maurern in dem von unferen Truppen befekten Frankreich alle diefe Dinge genau 
au beſprechen. Sie find ſubjektiv durchaus überzeugt, wintelreht auf der Grundlage 
der alten Pflichten zu arbeiten, es find Männer darunter, die den 33. Grad des Groß⸗ 
orients beiten und zu den einflureihften Würdenträgern und führern der fran⸗ 
zöſtſchen Logenwelt gehören.“ 

Und dies, obwohl auch die Deutſchen Logen während des Weltkrieges in 


dem Großorient einen Urheber des Krieges, den wildeſten Kriegsheter und 
den unerbittlichften Feind Deutichlands fehen wollten! 

Unter Leitung der Brr. Ohr und Witt-Ho& war das Arbeitsziel der 
Feldloge im einzelnen: 


1. „Pflege eines regen und innigen Verkehrs mit den heimatlichen Logen und 
Großlogen und Stellungnahme zur internationalen Weltmaurereti der mit uns im 


1) Brüffel ift der Sit des Groforients von Belgien. Hier gab 1907 der Groß⸗ 
meifter der Großen Qandesloge der Freimaurerei von Deutihland, Br. Gark, dem 
Großmeifter des Großorients von Frankreich, Br. Boulen, den Bruderfuß. Der 
Großorient von Frankreich Hatte 1870 auf das Haupt König Wilhelms als des 
„tollen Hundes“ den Preis von einer Million Francs ausgejekt. Als der Bruder: 
kuß netaufht wurde, war der Großorient von diefer Aufpettihung zum Mord am 
deutfchen Regenten durchaus nit etwa voll Abſcheu abgerüdt. 
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Kriege liegenden Staaten im Hinblid auf die nah) dem Kriege erwachſenden großen 
Aufgaben der Deutfhen Freimaurerei.“ 
Wie innig diefer Verkehr mit der internationalen Yogenwelt war, geht 


daraus hervor, daß dieje Feldloge den „Dienjtbefehl“ herausgeben mußte: 

„Verſuche aus neutralen Staaten durch Anrufung maurerifher Ideale, ſolche 
An richten (iiber den Perfonenitand in den bejeßten ebieten) durch unfere Brüder 

Felde zu erlangen, mülfen rundmweg abgelehnt werden.“ 

Es ſcheint doch aljo jo, daß ſolche Verſuche mit Erfolg gemadt worden 
ſind, und eine folde Warnung zur Verhinderung des nachweisbaren Landes: 
verrats bei der „treuen vaterländifchen“ Gefinnung der Brüder Freimaurer 
nötig war, ſonſt wiirde feiner auf ſolchen Befehl gefommen fein. 

2. Ein weiteres Arbeitsziel der Feldloge war: Vermittlung der heimat- 
fihen Wohltätigkeit in den Logen an die im Felde oder in Frankreich befind- 
lien gefangenen Deutfchen Soldaten. Alfo hatte die Feldloge unmittelbare 
Wege und Verbindungen in das feindliche Land hinein! Welche Gegendienite 
haben unfere Feinde gefordert? Die Gefangenen-Fürſorge in Deutfchland lag 
zum Teil in freimaurerifher Hand. Gie fiherte den Brr. Freimaurern in 
Gefangenihaft Borzugsbehandlung und begünjtigte in unerbörter Weife 
Gpinnage. 

3. Das dritte Arbeitsziel war: Pflege einer geiltigen Betätigung aller 
Brüder, befonders der Br. Lehrlinge und Geſellen zur Heranbildung maure— 
rifiher Charaftere. Was unter diefer Charafterbildung zu verftehen ijt, wird 
durch die Themata der Vorträge beleudhtet, jo 3. B.: 

„Melde Pflihten Hat ein Bruder Freimaurer als Deutſcher gegenüber dem 
Bruder Maurer der mit uns im Kriege liegenden Nationen?‘ 

Wir kennen diefe „Pflichten“, fie find ein Hohn auf die Solbatenpflichten. 

Diefe maurerifhen Pflihten befagen, daß auch ein Soldat als rei: 
maurer „das große Notzeihen“ eines anderen Br. Yreimaurers zu be= 
achten hat. 

Diefes „Notzeihen“ bejteht darin, daß der in Lebensgefahr befindliche 
Br. Freimaurer die Hände an der Stirn, Handflädhen nad) vorn, jo über: 
einanderlegt, daß die Daumen und Zeigefinger ein gleicdjleitiges Dreied 
bilden. Die beiden andern werden durdh die Mittellinie des Kopfes und 
die oberen und unteren Arme gebildet. 

Diefes Notzeihen iſt in allen Kriegen, aud im Weltfriege, verwandt, 
am Feinde und in Yazaretten, wo es galt, fi befondere Behandlung zu ver: 
Ihaffen. Ludendorffs Volkswarte Hat viele Beilpiele gegeben. 

Nah dem Nitual Hat der fi bedroht fühlende Br. Freimaurer bei 
Abgabe des Notzeihens zu rufen: 

A moi à l enfantdela veuve de Naphthaliel 
(3u mir, au dem Rinde der Witwe Naphthali.)*) 

Der Br. aber, dem das Zeichen gegeben wurde, hatte gegen feine Gol- 
datenpflicht zu handeln und den anderen Br. in feinen brüderlihen Schuß 
zu nehmen. Die Kündung folder „Pflichten“ hält die Yreimaurerei mit 
Fahneneid und Deutiher Mannesehre vereinbar. 

Sie zühten Landesverrat und überlaffen es dem Schidjal, ob der Br. 
Freimaurer Verräter werden muß oder davor bewahrt bleibt.?) 

) Br. Müllendorff meint, es hieße: Zu mir, Ihr Rinder der Witwe Naphthaft. 

t) Die Empörung des beutihen Volkes hierüber Tuht der Freimaurer durch die 

en u —— „Das Zeichen fei nad) dem Weltkriege abgeihafft.“ Wovon 
e 
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3. Die Abſtempelung oder ſymboliſche Beſchneidung. 

In dem folgenden ift als Beilpiel für die Ahftempelung das Verfahren 
in der „am weiteſten rechts“ ftehenden ©. L. L. von Deutfhland in den fünf 
unterften Graden furz dargeftellt. In den Großlogen, die weniger Grade 
haben, ziehen fi) Die Vorgänge nur mehr zufammen. Abweichungen oder 
gelegentlihe Aenderungen find für den „PBrofanen“ belanglos. 


„Die äußeren Gebräuche, die Erfennungszeihen, die Symbole ... bilden jedoch 
weder das alleinige, noch das eigentlidhe Geheimnis in Der fyreimaureret. Dies be- 
— — in der Einwirkung dieſer Formen auf das Innere der einzelnen 

en — 


n. 
So ſchreibt die G. L. L. von Deutſchland. Und weiter heißt es: 

„Die Freimaurerei ſetzt im voraus einen Jehowah, einen Gott des Zentrums“ 
— d. 5. aljo den Zehomah im Kubus oder im erften Kreiſe des kabbaliſtiſchen 
Weltenihemas „.... und verlangt Dann, daß der Menſch auf diefem Grunde mitten 
in der Verweſung ſich ſelbſt aufbaue durch Det Griff und Wort.“ 

Der Freimaurer-Wipirant erfheint im Ritual der Freimaurerei als der 
„unbehauene Stein“, der zum „KRubus“ behauen wird. 

Br. Glöde der Gr. 2. 2. der Freimaurer von Deutſchland nennt den 
„unbehauenen Stein“ mit denfenswerter Deutlihfeit auch den 

„unbeihnittenen“ Stein 
und deutet damit den verborgenen Sinn des Nituals, den der ſymboliſchen 
Beſchneidung an, das an anderer Stelle nod) deutlicher enthiillt wird. 

Nah altjüdifhem Recht mußte zur vollwertigen Aufnahme in das 
jüdifhe Volt der Nichtjude durd) die Waflertaufe vom nihtjüdilchen Blut 
gereinigt und darauf Durd) die Beſchneidung zum Bolljuden gemacht werden. 
Zaufen, auf jiodifh: ſchmaden, heißt aber auch) austilgen, ausrotten. Die 
Hriltlihe Taufe hat in den Augen des Juden diefen Geheimfinn. Die Frei- 
maurerei fol durch ſymboliſche Beihneidung den bereits getauften Goj zum 
vollendeten künſtlichen Juden und ihn damit zum Bürger des jüdiſchen Volkes 
maden. Doppelt und dreifad) follen Deutfche zu Fünftlihen Juden werden. 

Der Jude Hält hierzu im Yreimaurer:Ritual eine ſtarke ſuggeſtive Wir- 
fung für nötig, die den Deutſchen unter ftarfe Berängftigung fegt und ihm das 
Denken raubt, damit er den Sinn des Rituals nicht verfteht. 

So muß auch die Abftempelung, und in ihr die ſymboliſche Beſchneidung 
mit widerlihen Poſſen verfchiedenfter Art verbunden fein, die den wahren 
Sinn verfdleiern. 

Sch werde zunädjit die Abſtempelung [hildern und dann zeigen, inwiefern 
fie die ſymboliſche Beſchneidung darſtellen foll. 


A) Kennzeiden des $reimaurers. 

a) Bertleidung, dazu gehören 

der Schurz. Er wird als der Schurz des Werfmaurers Hingeftellt. Das ift 
unwahr. 

Der Shurz des Freimaurersift nicht der Shurz des 
Maurers einer mittelalterliden Bauhütte, fondern 
erift der Shurz der Hohenpriefterlihen Befleidung der 
Suden Eine andere Bedeutung werden wir überdies 
gleih fennenlernen. 


2. Mofes 20 (Moſes empfängt die heiligen zehn Gebote) „Vers“ 28 jagt in ter 
itherfegung Quthers: 
„Du ſollſt aud) nit auf Stufen zu meinem Altar fteigen, daß nicht deine Scham 
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aufgededt werde vor ihm.“ 

2. Moſes 28 (Priefterfihe Kleiderzierde Aarons und feiner Söhne) fagt in 
gleiher Überjegung in „Vers“ 42 und 48: 

„Und du folft ihnen leinene Niederfleider machen zu bedecken das Fleiſch der 
Scham von den Lenden bis zu den Hüften.“ 

„Und Aaron und feine Söhne jollen fie anhaben, wenn fie in die Hütte des 
Gtifts gehen oder hinzutreten zum Altar, daß fie dienen in dem Heiligtum, daß fie 
nicht ihre Milletat en und fterben müſſen. Das fol ihm und feinem Samen 
nad ihm eine ewige Weihe fein!“ 

Ich wählte die Bibelüberfegung Luthers, aud) fie ift flar genug. 

Auf die beiden angeführten Verfe des Kapitels 28 im 2. Buch Mofe weilt 
Br. Hermann Gloede in feinen Snftruftionen für den Johannislehrling der 
großen Landesloge der Freimaurer von Deutfchland Hin. 

Auf Seite 110 ſchreibt Gloede: 


„So war dem Mofes befohlen, für alle Zeiten den Prieftern anzubefedlen, wenn 
fe im Heiligtum amtieren, Gewänder von weißer Leinwand von den Hüften herab 
bis zu den Schenkeln zu tragen (2. Dlofes 28, 42, 43), ohne diefe Traht würden fie 
Schuld auf ſich laden und fterben.“ 

In übertragener Bedeutung wurde nın in der Freimaurerei aus Ge—⸗ 
wändern „zu bededen das Fleifh der Scham“ nad) Glöde und Hieber: 

„Der Shurz des Fleifhes“ oder „Das Symbol des 
Fleiſches“. 

Hierauf wird bei der Darſtellung der ſymboliſchen Beſchneidung ein- 
gegangen. 

Der Shurz madt in der Tat „das Wefen der fyreimaurerei“ aus. 


Der Schurz iſt aus Qeder mit einer Überfallklappe und in den einzelnen Graden 
verfhieden farbig, alatt oder mit Zeichen verziert, ohne und mit Kutter. So tft 

der Schurz des Tohannislehrlinas und Geſellen einfahes ungefüttertes Leder, 
der Schurz des Gejellen mit Bandſchleifen in Scherenform verfehen, und der Schurz 
des Tohannismeifters gefüttert mit himmelblauen und goldenen Verzierungen (Blau 
und Gold find die Karben des Kleides Jehowahs, wie Hieber bezeugt). Die drei 
Schleifen auf dem Schurz bedeuten die drei Schläge, mit denen Adontram erfhlagen 
wurde, und follen den Meifter mahnen, die Unfhuld zu verteidigen und aufrühre- 
riſche Gefellen zu Beftrafen. Sie zeigen als Scheren aud) anderes an. 

Der Schurz des Andreas-Lehrlings-Gefellen ift ſchwärz mit filbernem Toten« 
kopf auf dem Bruſtlatz. „Schwarz, damit die Flecke, die der Kampf bringt, nit 
gefehen werden.“ 

Der Schurz des Andreasmeifters ift weiß. „Die weiße farbe ift hier die Farbe 
—— Der Schurz war in den Kämpfen der Geſellen nicht unbefleckt 
geblieben.“ 

Zum Schurz gehört noch in den Andreasgraden das Schulterband. 

2. der Hut: er iſt der Leviten-Prieſtertracht entnommen. 

3. die weißen Handſchuhe: fie bezeugen, daß die Hände von getaner freimaurze- 
rifher Arbeit nie beſchmutzt oder befledt werden können. Sei es au was Tür 
Arbeit der Orden verlangt, immer iſt der Freimaurer „unſchuldig“. Ste erinnern 
an die Felle, die ſich Jakob überzog, um feinen Bater Iſaak zu täuſchen, als er Efau 
das Recht der Erftgeburt nahm. 

Ein bejonderes Paar erhält der Maurer für feine Beerdigung, um auch im 
Jenſeits diefe Reinheit bezeugen zu können und nit als Goj erfannt au werden. 

Ein drittes Paar befommt er für eine rau, um fie dadurch zu einer „geſetz⸗ 
mäßigen Maurerin“ und au einer Gehilfin der K. KR. au machen, die, wenn es feine 
Frau tft, troßdem nicht erfährt, was ihr Mann treibt. 

Endlih tragen die Mitglieder der 6.2.2. von Deutfhland einer Degen. 

Am Odd-Fellow-Orden richtet fih ebenfalls die —— nach den Beſtim⸗ 
mungen Mofes für die Priefterfleivung. Farbenphantaſten erftreden fih Hier auf 

e Kragen. 


b. Klopfen, Zeichen, Griff, Wort, Loſung: 
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Amulett 


auf dem Herzen für Gefellen: basfelbe, nur poliert, 
für Meifter: goldene Vtaurerkelle am himmelblauen Bande und außerdem ein Schlüffel aus An 


zu tragen 


der Sohbannis-®rade, 


für Lehrlinge: filberne Maurerhefle — gleichfeitiges Dreieck mit rechtwinkligem Stil — unpoliert an wethem Banb, 





oben am himmeldblauen Bande als Hulsorben, 














Grab 


Sehrling 


—S 


j Teile 


Zwei leife, geſchwind 
anfeinandber folgende 
Sıläge, benen etwas 
fpäter ein dritter, ftärkerer 
follen fymboll 


Stärke, 
Weisheit, Shönhell — 
Stärke, 
Beritand, Gedachtnis — 
Billen, 
d. h.: ber Nachbruch liegt 
auf Stärke und Willen, 


holen der 8 Schläge. Es 
wird bezogen auf bie 9 
bes ſalomoniſchen 


J Tempels, nämlid auf bie 


4 nungen, die Bo 


8 Vorhble, die 8 Woh⸗ 
De, den 
Tempel jelbit und Das Aller, 
Beiligite. 

Auch follen die drei 
Schläge bas Echo dar⸗ 
ftellen, das von den Bergen 
Moria und Sion wider, 
hallie, wenn im Sale Jo⸗ 
faphat bie 3 Mauerſchlãge 
geklopft wurben, 

r erinnern bie 8 
3 Schläge an bas kab» 


baliitifche Weltenſchema. 


Legen der rechten Hand redytwinklig an Dreimaliger Drudı bes SakinJagin), 


den Hals, ziehen berfelben mwageredt nad) | Daumens auf ben vor | bie rechie der Dbeiben 
rehis und dann ſenkrechtes TFallenlafien | deriten Knöchel des Zeige | Triumphjäulen an ber 
ber Hanb (Gutturale), glei) als ob man | fingers des ander Borhalle bes ſalomoni⸗ 
fig den Hals durchſchneiden wollte: fen Tempels. 


8. Chron. 8, 17. 


Dreimaliger Drua auf | Boas, 


Legen ber flady gehaltenen rechten Hand “ 
bie linke ber beiden Saulen 


auf das Herz, Ausitrehen des Armes in | den vorderfien Anbei bes 

einer wagerehten Linie nad vorwärts | Mittelfingers. -" I am ber Voxhalle bes falo- 
(Peetorale), glei, als wolle man bas moniſchen Tempels. 

Hera herausreiben?), 3. Chron. 8, 17, 


Anm, : Auf den beiben 
Säulen follen Hobfkugeln 
gelegen haben, — bie Him⸗ 
mels⸗ und Erdkugel — in 
denen bie Geheimakten ber 
Yreimaurerei verborgen 
geweien fein ſollen. 


Ausitreken der im Geiellengeiggen lie⸗ Iſt ein 


Aneinander⸗ Mac Benae 
a 
m aum 
der Hand an ben Magen, fo bab der Dau⸗ | Daumen * Beinefinger gegeben, W 


men über ben Nabel zu ſtehen kommt | bes anderen, bie anderen | 


(Stomadpale), burchziehen, gleiy, als wolle | Finger berühren bie Hand» 
man ben Bauch aufichligen!) murzel, ber kleine jer | 
iHlägt fiy um bie 
wurzel herum. 


ı Hieber ſchreibt dazu: „Durch dieſe drei Yeichen werben bie drei Abrperhohlen dezeichnet, die 
die Organe des eigentlichen Rebens enthalten . . . (Ropf, Bruft, Bauch) . . .“ „Nun verfieben 
wir audy die Androhung der furdtbaren Strafen, mit welchen ber alte” — nicht etwa veraliete 
(1. S. 55 ff.) — „reimaurereib den Verräter bedroht“ — nicht etwa bedrohte — das Abſchlagen 
des Hauptes, das Ausreihen des Herzens, das Ausweiden der Eingeweide tft bie Vernichtung bes 
gangen Menichen, beffen Geiit, Seele umb Leib vertilgt werben foll, fo dab heine Spur des Der. 
räters zurüdableibt.“ In den Katechismen wird nad) dieſem Sinn ber Zeichen gefragt. 

2 Der Griff wird gemacht, wenn fidy zwei Maurer die rechte Hand reihen. Auberhalb ber 
Loge wird im allgemeinen nur ber Lehrlingsgriff gegeben. Dem Griff gehen oft Annaherungs⸗ 
seihen vorraus, 3. 3. Einftellen bes rechten SFußes rechtwinklig in bie linke Fußhdhle ober un. 
— Machen der Zeichen, z. B. des Lehrlingszeichens am Tiſch mit einem Glaſe vor dem 

en, 
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Tubalkain, 
ber 7 mal 7 mal? verfluchte 
Enkel des Brubermörders 
Kain. Sohn bes Lamech 
und ber Silla, 
LMofes 4, I—M. 


Gabaliter — 
Oiblim — Cibelum 
Einwohner ber Stabi de 
bal und befonbers geſchickte 
Bauarbeiter und Gtein- 
mege, bie König Hiram 


feinem Feinde Salomo zur 
Qerfügung ſtellte. 
Cibelum war eine 


Lohnklaffe ber Bauarbeiter 
Adonixams. 


—E — 
en 
miten ®), die bas Wort nit 
richtig ausſprechen kontte 
ien und bafür 

Sibboleth 
ſagten, wurden dierdurch 
erkannt und von ben Gas 
beaditen, Bewohnern ber 
Stadt Gabaon ober Gi⸗ 
pordan⸗ 


2) Ephraimit heibt heute 
ein Freimaurer, ber fi 
in ungebührlier Weile 
in den Meiftergrad ein« 
oeſchlichen hat. 
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B) Loge und „Arbetitstafel“ oder Teppid. 


Die Logen ſollen an die Zelte erinnern, die die Juden bei ihrem Zuge 
dur die Wüſte nad) ihrem Auszuge aus Aegypten auf den Raftpläten auf: 
ſchlugen, aud an diefe Lager felbft, ferner an die Gtiftshütte und an den 
Tempel, das ift ihr heutiges Symbol im allgemeinen. In übertragener Be- 
deutung ftellt die Loge aud) einen Teil der Weltenloge dar.. Tempel und 
Meltenloge verflehten fid in eins. 

Der Logenraum ift quadratifc) oder rechtedig und liegt von Oft nad) Welt. 
Jehowah ließ befanntlid Oftwind wehen, um die Juden durch das Rote 
Meer zu retten (2. Mof. 14). Zu dem fommt „alle Bildung“ und der „Geijt 
des Lebens“ aus dem Often. In der Yoge befindet ſich die Urbeitstafel, der 
Zeppid) der Gtiftshütte (2. Mof. 26). Der Teppid) liegt im Logenraum, wie 
diefer felbft nad) den Himmelsgegenden gerichtet. Er hat eine bejondere 
Farbe und ift oft andersfarbig umrandet. Auf ihm find die Zeichen der frei- 
maurerifhen Magie eingezeichnet oder in höheren Graden „körperlich“ auf: 
geitellt. Deftlich von ihm fteht in der Loge nad) dem Geſetz Moſes der Altar. 
Nach Often richtet der Jude beim Gebet fein Geſicht. 

Teppich — Arbeitstafel und Logenraum verfinnbildlichen in ihrer Form 
die Welt. Mertwürdiger, aber nicht gerade überrafchenderweife iſt 3. B. in 
der ©. L. 2. von Deutſchland die Arbeittafel der beiden unteren Sohannis- 
grade quadratiſch, um für diefe die Welt als „vollkommen“ darzuftellen. Im 
Sohannismeifltergrad und aud im Andreas-Lehrlings-Gefellengrad wird auf 
einmal die Welt „unvolllommen“, alſo die Arbeitstafel rechtedig vorgeführt 
Es wird hier, wie wir fehen werden, „die Welt des Kampfes“ gegeben, in 
der nicht wie in jenen beiden Graden „ideale Arbeit“ jondern recht reale 
„Kampfarbeit“ geleiftet werden foll. Der „Profane“ meint in feiner Unſchuld, 
daB eigentlid) in den unteren Graden die Welt „rechtedig“ und „unvoll- 
fommen“, und in den nächſt höheren Graden „quadratiſch“ und „vollkommen“ 
dargeitellt werden müßte, fo follte es doch die „menſchliche Volltommenheit“ 
verlangen, die der bei feinem Eintritt in die Freimaurerei noch Unvoll⸗ 
fommene fi) erworben hat. Nun ilt es aber in freimaurerifcher Verſchlagen— 
heit nit fo. Mit den unteren Graden wird gelpielt. Erjt für die „reale 
Kampfarbeit“ in dem Andreas = Zehrlings =» Gefellengrade“ wird die Welt 
unvollfommen gezeigt. Im Undreasmeijtergrad wird fie dann wieder ‚voll: 
fommen“, d. h. „quadratiich“. Aehnliches drüdt die Farbe der Tafeln aus. 
Gie ift 3. B. ſchwarz im Tohannis-Lehrlingsgrad, weil die vollkommene Welt 
dort trauert, wahrſcheinlich über die verlogene Rolle, die man ihr zumutet. 
Sie ilt blutrot im Andreas-Lehrling-Gefellengrad. Die Farbe foll „an die 
im Kampfe blutenden Brüder erinnern“. Im Undreasmeiftergrad ift die 
Farbe lichtrot, die Yarbe der „Liebe“ und des „Triumphes“, als Zeichen, 
„DaB das im Kampfe vergoffene Blut feinen Schaden gebradjt hat“. 

In den beiden unteren Graden zeigt die Zeihenmagie nad) Hieber von 
der „materiellen“ Welt nur wenig. Was es ijt, werden wir gleid) fehen. 
Der Fohannis-Lehrling nämlid beginnt feine „Maurerbahn“ eigentlich) nod) 
nit. Erſt der Gefelle wird auf den freimaurerifhen Weg vorfihtig geführt. 
In den höheren Graden werden Dinge gezeigt, die der „Erdenwelt“ ange: 
hören. Der Unterſchied ift für „Profane“ in der Tat nit jo gewaltig. Ich 
gab nur die freimaurerifhe Abfiht wieder, den unteren Graden das wahre 
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3ielftreben in „idealiftifher Verhüllung“ zu zeigen, ihnen den Charaltet 
„Adam Kadmon“ zu verleihen und reht ſchön Sand in die Augen zu [treuen, 
während den höheren Graden immer unverhüllter die jüdifche Geiftes- und 
Zieltihtung beigebracht wird, bis die Abrichtung ſoweit vorgejdritten ift, 
daß der Deutjche feiner Magie mehr unterworfen zu werden braudt, fondern 
die Wahrheit ungeſchminkt vertragen fann. 


Auf der Urbeittafeloderdem Teppid der Sohannis- 
Lehrlingsloge find 16 Zeichen in Kreide aufgetragen. 


Da find die „3 Zierate“ aus dem falomonifhen Tempel, d. 5. aus der 
„materiellen Welt“, von der ich eben [prad), oder aus dem „jiidifchen, natio- 
nalen Heiligtum“. Ueber dem Weftteil der Tafel ift der „mufivifche Fuß— 
boden“, d. 5. die „unzerftörte Grundfeite des Tempels“, in der Mitte der 
fünfedige flammende Somjetftern, d. h. das Licht, das aus dem Allerheiligiten 
des Tempels fam, auf dem Oftteil das „VBereinigungsband“, ein Abbild der 
Schnur, die den Vorhang zum AUllerheiligften auf undzu zog. Inden Graden, 
die ich in diefer Schrift darftelle, wird der Lejer das „Allerheiligfte" noch 
nicht fehen, wohl aber den Ginn des „Vereinigungbandes“ verftehen lernen. 

Da find ferner die „3 unbewegliden Kleinodien“ auf der Tafel ver- 
zeichnet: im Norden des Sowjetſterns der rauhe, „unbefchnittene“ Stein, das 
Sinnbild des nordiſchen Menfchen, im Süden der Kubus, das Sinnbild des 
vollendeten, jüdifhen Menfchen und im Dften nad) dem „Bereinigungsband“ 
zu das redhtedige Reihbrett, deffen Diagonalen dem Andreaskreuz gleichen. 
Das ift der „Riß“, nad) dem die Logen nad) dem Willen des dreifahen Bau: 
meilters des ganzen Weltalls den unvollfommenen Yreimaurer zurehtzu- 
ſtutzen haben, um ihn zum kubiſchen Stein, zum volllommenen, d. h. willen- 
lofen Werkzeug und glatten, behauenen und befchnittenen Bauftein für den 
Bau des jüdilhen Weltreihes zu machen. 


Da find ferner die „3 beweglichen Kleinodien“: das Winfelmaß, hart am 
„DBereinigungsband“ nad) Weſten geöffnet, das „Zeihen der Gerechtigkeit“, 
worauf ih zu adten bitte. Warum es zum „Bereinigungband“ gehört, wird 
fpäter flar werden. Südlid vom Kubifchen Stein ift die Wafferwage ver- 
zeihnet. Dort ift alles waageredt, d. h. ausgeglichen, nördli vom rauhen 
Gtein ift das Senkblei, früher wohl Richtſcheit, das Zeichen, daß dort alles 
fehr dringend der Aufrihtung und „Senkrechtmachung“ durch Behauung 
bedarf. 


Da find ferner die. „3 Werfzeuge,,: der Hammer zwilhen Somjetftern 
und dem kubiſchen Stein jüdifher Vollkommenheit, als Zeihen, daß er von 
dort aus geſchwungen werden foll, die Kelle, die fi) in höheren Graden in 
einen Dolch verwandelt, zwilhen Stern und rauhem Stein, das Werkzeug, 
mit dem diefer bearbeitet werden muß; endlich der Zirkel, felbftverftändlid 
rechtwinklig, geöffnet, auf dem mufivifhem Yußboden dem Winfelmaß gegen 
über. 

Da find endlid die „4 Gleichniffe“: die beiden Triumphfäulen aus der 
Vorhalle des falomonifhen Tempels „Jakin und Boas“ auf den Eden der 
Meitfeite der Tafel, die Sonne und der Mond an den Ofteden. Die Sonne 
beleuchtet hell den fubifchen Stein, der Mond hat „mit mildem Licht dahin 
zu leuchten, wo Finſternis herrfcht,. Armer Deutfher im Norden!! 
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Die Urbeittafel oder der Teppih der Johannis-Ge— 


lellenloge zeigt zwei „Ihwerwiegende,, Unterjchiede gegenüber dem eben 
dargeltellten. 


Der fünfedige flammende Sowjetſtern ift durch den fechsedigen David- 
tern der jüdifch-priefterlihen Weltmonardie erſetzt. Wir fommen hier der 
Sade ſchon näher und verftehen die Bedeutung der Sterne in der Welt- 
geichichte,; dem allerdings nicht geglüdten Experiment mit dem Sowjietſtern 
in Rußland foll nun das mit dem Daviditern auf dem Erdenrund folgen. 
Es wird ebenjowenig glüden! 


Echt jüdilchetabbaliftiih bedeuten in der dem Gejellen zuteil werdenden 
Anweifung die beiden gleichleitigen, aufeinander gelegten Dreiede des David- 
ſterns aud) in freimaurerijher Gedantenwelt der G. L. 2. von Deutjchland 
„Altion und Reaktion“, worauf nad) diefer erleuchteten Anficht die ganze 
MWeltgefhichte beruht. So wurde der Weltkrieg von Freimaurern als „Re: 
aktion, — der Juden — auf die Deutfche „Aktion“ der Gründung des bis- 
marckſchen Hohenzollernreiches bezeichnet. Im gleihen Sinne [oll aud) auf 
die „Aktion“: Zerjtörung des ſalomoniſchen Jehowah-Reiches, die „Reaktion“: 
Berwirklihung der Judenherrſchaft und der Herrfhaft Tehowahs folgen. 
Dann kann auf dieje „Reaktion“, die zur Aktion geworden ilt, die Deutfche 
„Realtion,, fommen! Ic nehme an, fie wird es erjt gar nicht zur Gründung 
des jüdiſchen Weltreiches, alfo zur vollendeten jüdiſchen Reaktion fommen 
lajfen. Gleich diejer ftumpfen, gedantenarmen Geſchichtauffaſſung von Aktion 
und Reaktion find nun im Gejellengrade alle übrigen magifchen Zeichen auf 
dem Teppich gedeutet. 


Der zweite wejentliche Unterſchied der Tafel des Gejellengrades gegen 
über der Tafel des Lehrlingsgrades beiteht darin, daß auf ihm aus der 
„materiellen Welt“ neben dem Davidjtern auf dem mufiviihen Fußboden die 
„liebenftufige Jakobsleiter“ gezeichnet it. Wir werden den Gejellen bei 
jeiner Aufnahme fie hinaufjteigen und fi) damit Jehowah und feinem David— 
ftern nähern jehen. In der Tat, wir fommen der Sache immer näher! 


Im übrigen [ollen die 7 Stufen an alles Mögliche erinnern, 3. B. an 
die 7 ſabbatiſchen Jahre, von denen das 7. die taufendjährige Judenherrſchaft 
iit, oder aud) an die 7 Jahre des Baues des Tempels, die 7 goldenen Leuchter 
des Tempels, die 7 fabbalijtiihen Planeten, einſchließlich Sonne und Mond, 
und an die 7 freien Künfte und Wiſſenſchaften, als die da wären: Grammatif, 
Rhetorik, Logik, Arithmetit, Geometrie, Joll wohl heißen Gematria!), Aſtro⸗ 
nomie, foll wohl heißen Aftrologie, und Mufif, die vornehmlid die Brüder 
dur) den Geſang von Liedern wunderbaren (!) Inhalts ausüben. Wirklich 
eine reiche ideale Gedanfenwelt, die den Gejellen zu Beginn feiner freimaure- 
riſchen Laufbahn vollftändig gefangen nehmen und in ihm einen erheblichen 
Mandel zum Kubus hervorrufen wird. Als Lehrling ahnte er ja von all 
diefem Schönen und Erhabenen noch nidts. 


Die AUrbeittafel oder der Teppid in der Johannis- 
meifterloge ilt, wie ich ſchon hinwies, nicht mehr quadratiſch, [ondern 
redhtedig. Ich wiederhole das nochmals, weil es für den Stumpffinn in der 


1) ©. ©. 40 u. ff. 
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Freimaurerei zu harakteriftilch ift. Die quadratiihe Tafel der beiden unteren 
Grade zeigte, für einen Adam Kadmon paljend, 

„die ideale Welt mit den in ihr wirkenden Kräften“, von „der materiellen Welt 
enthielten jie nur das Bild des die Grundfefte des Tempels deckenden Fußbodens“ — 
eigentlicd) war es ja mehr — „und felbft diefes Sinnbild wurde durd) Die auffteigen= 
den jieben Stufen“ — die Jakobsleiter — „in eine höhere Sphäre erhoben”. Auf 
der Arbeittafel des FJohannismeilters erbliden wir fajt nur Dinge, „die der Erden- 
welt angehören“. 


Das iſt richtig! 

In der Dlitte der rechtedigen Arbeittafel fteht ein Sarg, das Sinnbild 
des „halbfertigen Kubus“ von Weit gegen Oft, nit etwa ein gemaltes 
Zeihen, fondern ein ganz wirfliher Sarg. Am Kopfende des Sarges im 
Weſten liegt ein Totenkopf mit dem Gefidht nad) Diten, am Fußende zwei ge- 
freuzte Knochen, deutlich in Form des Andreaskreuzes, das damit feinen Sinn 
mehr enthüllt. Dazwifchen liegt in dem Sarge, da wo wir bisher auf dem 
Urbeitteppid) den Sowjet- und den Dapiditern jahen, das gleichfeitige fil- 
berne Dreied mit dem Namen Jehowah. Cs zeigt mit der Spiße nad) Diten 
auf den dort liegenden Afazienzweig. 

„Damit find wir nun zu dem einzigen ganz neu erjheinenden Symbol und zum 
eigentlichen Geheimnis des Meiftergrades gelommen, zum grünenden Akazienzweig, 
dem Symbol zum Auferjtehen ... ., was das heißen joli, fann ich aber Hier .. 
nit nachweiſen.“ 

Go fteht es in den Akten der ©. L. 2. von Deutihland über dem Teppid) 
o:5 II. Grades, Nun, uns braudt die Bedeutung des Alazienzweiges nicht 
gefagt zu werden, wir wiljen es und wollen es dem von feinem Orden in 
Unfenntnis gelaffenen Fohannismeilter verraten. Der grünende Akazien— 
zweig ift nit nur das „uralte Zeichen“ des „Sieges“ und des „Erblohnes“, 
wie es weiter in jenen Akten heißt, fondern es ift unumfdhrieben das Zeichen 
der jüdifhen WeltHerrichaft, das Zepter der priefterlihen Königsgewalt im 
meſſianiſch-jüdiſchen Weltreich! 

Außer mehreren von früher bekannten Zeichen, wie Zirkel und Winkel— 
maß, deren Bedeutung wir ja wohl zur Genüge kennen, ſehen wir die Tafel 
mit Tränen überſät, die den hebräiſchen Buchſtaben I, den Anfangsbuchſtaben 
Jehowahs, wiedergeben. 

„Sn diefen Tränen“, ſchreibt Hieber, „drückt fi) alles Leid der Menſchheit aus. 
Die Geſchichte zeigt uns blutige Kriege, furhtbare Umwälzungen, Untergang von 
Völkern, Emporheben anderer. Alles das find Zeichen der Verwandelung, bei "er 
es ohne Leid und Tränen nicht abgeht, die aber ftets aus Graus und Dunkel ꝛu 
neuem Licht führt.“ 

Wer denkt da nit an die Reuetränen, die Jehowah über die Jerjtörung 
des ſalomoniſchen Tempels allnächtlich vergießen muß, bis diefes Unrecht durch 
die Aufrichtung der Judenherrſchaft wieder gutgemadt ift. Freilich koſtet 
das viele Kriege und den Untergang vieler Völker, über deren Geſchick Jeho— 
wah aber wohl feine Träne vergießt. 

Hinter dem Altar im Dften zeigt ſich eine gefchloffene Pforte. Auf ihr 
ift das Andreasfreuz mit einem von einer Strahlenfrone umgebenen Dreied, 
in das der Name Jehowah eingefchrieben ift, dDargeftellt. Ueber der Pforte 
glänzt der flammende Dapvidjtern mit dem Budjtaben © — urjprünglid I 
— Jehowah. Der Budjitabe © foll den Buchſtaben 3 ſchamhaft verhüllen 
und auf die „Gematria“ hinweiſen. Es fommt alles auf dasfelbe hinaus. 
Alles deutet in blöder Wiederholung llar und deutlich die Judenherrſchaft 
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an, deren bewußter Diener der Johannismeilter nach Durchſchreiten der vers 
ſchloſſenen Pforte bei weiterer Beförderung werden foll. Die Enthüllung ilt 
Ihon recht weit vorgeſchritten. 

Die AUrbeittafel oder der Teppich der AUndreaslehr- 
lings-Gefellenloge liegt in einem Dunklen, von oben matt beleud) 
teten Raum und ift ein Rechte und blutrot mit weißer Einrahmung. Hier 
foll, jo bedingt es der „PBazifismus“ der jüdifhen Jehowah-Herrſchaft, für 
die die Sreimaurerei fämpft, eine in „Auflöfung“, „Gärung“ und „Kampf“ 
befindliche, nah „neuer Gejtaltung“ ringende Welt dargejtellt werden. 

„Wir blicken auf ein Schlahtfeld,“ — der jüdilhen Bruderliede — „das vom 
Blut derer gerötet ift, die für die Wahrheit geftritten haben, in der großen Entwid- 
lung, die durch die Zeiten hinfortjhreitet”. Es ilt das Blut Adonitams und zahl» 


lofer — freimaurerilher! — „Märtyrer, mit deren Blut wir aud) das unjrige zu 
vermifchen bereit fein ſollen“. 


Der weiße Rahmen der Tafel foll, wie wir es bei den weißen Hand: 
ſchuhen fahen, andeuten, daß die, die in diefem Kampf für die Judenherrſchaft 
bluten, natürlich ganz unfhuldig, und die anderen, die fi) zur Wehr feten, 
die „böfen Gefellen“ find. 

Auf der Tafel fteht wieder der Sarg mit Wintelmaß und Zirkel im Oſten 
und Weiten. Das „VBereinigungsband“ iſt hier nicht gemalt, es erſcheint in 
MWirklifeit, wir werden in der Undreasmeilterloge fehen, wozu es ge= 
braudt wird. 

Zu beiden Seiten des Garges liegen Waffen, im Norden zwei Dolde in 
Form des Andreasfreuges, im Süden die Gtreitart. So liegen Dold) und Art 
genau an denfelben Stellen, wie in niederen Graden Kelle und Hammer. 

„Es entſprechen die beiden Waffen genau den beiden Werkzeugen der Johannis» 
loge.“ „Solde Wandlung war Rang: — beilige freimaureriihe Ginfalt —, „denn 
die friedfichen Geräte der Johannisloge können uns hier nit frommen. Wir find 


ner im einem ſchweren EDEL EN den wir nur mit Waffen durdführen 
elle 


Öönnen. Darum iſt aus der er Dold, aus dem Hammer die Streitart ge- 
worden.“ 


Hieber bemüht fich dabei vergeblid), die Umwandlung der Kelle in einen 
Dolch freimaurerifh) zu erklären. GSelbitverjtändlid liegen die Dolche im 
Norden, denn fie find ja eine 

„Lichtwaffe“, die „gegen die der Finfternis angehörigen“, d. 5. gegen die nor- 


iſche Raffe — „zu richten find“. „In der Finſternis fönnen wir das Schwert“, — 


d 
d. h. den offenen Kampf — „nit gebrauden, denn wir müſſen Bruft an Bruft mit 
dem Gegner ringen“, 


gewiß, um ihm dabei Hinterrüds den Dold) in den Rüden zu ftoßen. Wir 
fennen ja diefen Dolchſtoß jattfam aus dem Weltfriege und aus der Kampf: 
art gegen die Völtiihen nad) dem Weltkriege. Wir begreifen das Ginnbild 
des freimaurerifhen Bauplanes auf dem Reißbrett, dargeſtellt durch das 
liegende Kreuz, das Andreaskreuz! 

Der Dold) war aber aud, wie wir bei der Abſtempelung ſehen werden, 
drohend gegen die Brüder felbft gerichtet. Er ift die Waffe, die in die Hand 
des Undreas-Lehrlingsgefellen gelegt iſt. Sie ſoll ih in diefer Hand gegen 
die Brüder richten, die „ihre Zuverläfligfeit in der Bewadhung des Tempels 
und der Krone Salomos beweijen follen“, d. 5. eine mit dem Dolche in der 
Hand geübte Spionage unter den Brüdern. 

Auf der Gtreitart ift ein Kreuz eingegraben, 

„das deutet an, daß die Kämpfe, die mit diefer Waffe ausgeführt werden follen, 
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durch Liebe zum Lid und im feiten Glauben an den Sieg geleitet werben follen“. 

Mir fehen hier den echt jüdiſchen graufamen Glaubensfampf in feiner 
GSfrupellofigfeit und Heudelei entjchleiert. Es graujt dem „Brofanen“, der 
zu begreifen hat, wozu ſich Deutfhe Männer mißbrauden laſſen oder um 
Vorteile willen hingeben. 

Da, wo wir im Sohannislehrlingsgrad die Triumphfäulen des ſalo— 
monijhen Tempels „Jakin und Boas“ gefehen Haben, ſtehen die Erdfugel 
und die Krone Salomos. Ueber die Erdfugel hin follen fid die Freimaurer 
wie Staub zerftreuen, genau fo wie Jehowah die Juden anwies, und alles 
ebenfo durchdringen und das im Dienft der Krone Salomos mit dem 9 plus 7, 
alfo im ganzen 16mal eingetragenen Namen Jehowah. Wir hörten bereits 
von diefer Krone. 

Im Weſten der Arbeittafel fteht über der Cingangstür auf einem 
KRubus eine männlihe Figur mit einer Gtrahlenfrone auf dem ſchwarz— 
behaarten Kopf, einen Akazienzweig in der linfen Hand. Die rechte Hand 
berührt die Lippen als Zeichen des Schweigens. Der Unterförper it in 
Leihentüher verhüllt und dadurd) nod) in der Bewegung gehemmt. Der 
„Profane“ denft hier natürlid) an den zu einem Adam Kadmon umgeſtal⸗ 
teten Adoniram oder den Kabbaliltiihen Meſſias aus dem Geſchlechte Salo⸗ 
mos oder endlid an Salomo felbjt, der befanntlid der Beerdigung Adoni⸗ 
tams ungejehen beigewohnt hat. Selbſtverſtändlich will diefe hehre jüdiſche 
Figur noch nit, dag von ihr gefprohen wird. Der Deutfche Freimaurer 
ſoll fi) nur allmählih an den Anblid feines Herrn und Gebieters gewöhnen 
und dann alles weitere ganz felbitverftändlich finden. Nach echt jüdiihem Aber: 
glauben zeigt die Figur nod) fabbaliftifche Zeichen, die aud) an den Wänden 
der Logen angebradt find und gewiß in ihrer Magie den Glauben an den 
Gieg ftärfen follen. Außerdem ift der Logenraum um die Tafel herum mit 
TZempeltrümmern angefüllt. Man fieht, die höheren Grade haben noch viel 
zu tun, um den Tempel neu zu erridten. 

Die Urbeittafeloderder Teppih im Undreasmeilter: 
grad zeigt nun wieder, wie id) bereits jagte, das Bild der „volkommenen“ 
Welt, die ſchwere Arbeit der Andreaslehrlinge und -gejellen mußte dod) dies 
Ergebnis zeitigen. Wir fennen bereits die feuerrote Farbe der Tafel, die 
„brennende Liebe“ derjenigen, die für die freimaurerifhen Ziele gefallen 
und verwundet find. Weiß ift die Yarbe des Randes. Die Tafel ift durd) 
die Diagonalen in Dreiede geteilt. In der Dlitte diefer vollfommenen Welt 
fteht der befannte Kubus aus weißem Marmor, darauf das Zeichen des 
jüdifhen Gottesfindes und das Silberne Dreiet mit dem Namen Jehowah 
in rot. Hiermit it die Einheit der vollfommenen jüdifhen Welt dargeftellt. 
Doch die Trümmer des zerjtörten Salomotempels in dem Raum weltlid) der 
Tafel zeigen, daß noch recht viel zu tun übrigbleibt, um dieſe Welt in die 
ceale Wirklichkeit überzuführen. 

Betrachten wir nun die ſchönen magilhen Zeichen, die in den vier Dreis 
eden des Teppichs, vom Kubus aus gefehen, prangen. 

Im Weiten: Totenfhädel, Rofen, Akazienzweig und Zirkel. 

Im Süden: Heufchrede, GStreitagt und 2 im Andreasfreuz liegende 
Schwerter. 
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Im Norden: Schmetterling, Reißbrett mit den 7 Hieroglyphen und 
goldener Keld. 

Im Dften: Der Hauptfchlüffel zum Tempel Salomos, der fiebenarmige 
Leuchter aus dem Tempel Salomos (2. Mof. 37) und das Winfelmaß. 

Wie verfhämt ſteht Hier der Alazienzweig neben den drei Rofen, die die 
Krone des Prieftertums, die Krone des Königtums und die Krone der 
Sehowahlehre darftellen und felbftverftändlich weiß, rofa und rot find. Weiß 
und rot find ja die Blüte der grünenden Rute! Der Schmetterling mit dem 
Keld) ſol andeuten, dak aus dem rauhen Deutfhen durd) den Läuterungs- 
prozeß „mittels Kelle und Dolch“ nad) den Rilfen des Bauplanes ein höheres 
Weſen, ein vollendet ſchönes Welen geworden iſt. Die freimaurerifhe Magie 
erzielt erftaunliche Ergebniffe. Doch genug von diefen [hönen Dingen, viel: 
leidt ein andermal mehr! 

An den Eden der Tafel ftehen die Yahnenbilder der in vier Gruppen 
um die Gtiftshütte lagernden 12 Stämme Jfraels, die durd) die 4 Leuchter 
mit je drei Litern dargeftellt werden. Gie dienen auch zur Erinnerung an 
die 12 „Architekten“ in der befannten Adoniram-Erzählung. 

Im Südende der Tafel ift das Winkelmaß der Geredtigfeit Jehowahs 
zu einem Galgen aufgerichtet, der Freimaurer nennt dies ſchamhaft „Bau: 
fran“. Der Arm des Galgens ragt über die Tafel. An feinem Ende be: 
findet fi ein Hafen, und zwilden dem Galgen bis zum kubiſchen Stein in 
der Mitte der Tafel liegt das „Bereinigungsband“. Wir fommen damit 
dem wahren Sinne von Winkelmaß und Bereinigungsband fo nahe, daß der 
Lefer jegt weiß, was fommen muß. 

Zum Zeichen der glüdliden Verheißung der Errichtung des Reiches 
Sehowahs leuchtet an der Wand über dem Altar über dem flammenden 
Glüdsamulett, dem Dapidftern, der Regenbogen, das Zeilen des Bundes 
Sehowahs mit Noah. Wieder ein Schritt weiter in der Enthüllung:). 


„ Die Pforten des neuen Tempels werden fih öffnen, wenn die Zeit erfüllt ift, 
d. h. wenn Jehowah die Seinen ruft. Aber das könnte ſich auf die Zeit bezichen, 
die jenſeits dieſes Erdendaleins liegt. Dder meinit Du, Jehowah könnte die Geini- 
en nicht jederzeit rufen, wofern fie noch auf Erden wandeln, und fie hier ſchon das 
eiligtum der ewigen Loge fhauen lajlen ... .? Wohl iſt das alles möglid. Ver: 
liere nicht Deinen Pfad, wenn Du aber abirrteft oder verlorengehen ſollteſt jo er: 
innere Dich, daß der Berirrte ftets aufgefunden wird unter dem Bereinigungsband 
nahe dem aufgeridhteten Winkel.“ 
So Hieber über die Verwirklichung des Neihes Jehowahs auf diefer 
Erde und über die Strafen, die den abirrenden Bruder treffen follen, in 


feiner Schrift über den Andreas-Meiftergrad. 


C) Aufdrüden des Gtempels. 
Sm Sohannislehrlingsgrad (Xrbeittafel oder Teppid) 
f. S. 69) werden dem Sudenden, fo heißt im allgemeinen der Freimaurer— 
afpirant oder Beförderungsanmwärter, fobald er nur das Logenhaus betritt, 


1) Gewiß war es wieder ein Zufall, daß, nad) Preffe- Nachrichten, in dem Sigung- 
raum während des fozialdemofratiiden Parteitages in Kiel 1927 Hinter dem Bor: 
fitenden an der Wand der „Davidftern“ fihtbar war und Dtto Wels meinte, die 
Sozialdemokraten müßten den Kampf führen mit der Kelle in der einen, dem 
Schwert in der andern Hand. 
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die Augen mit einer undurhdringliden Binde verbunden. Darauf wird er 
in eine völlig dunfle Kammer geführt und dort allein gelafjfen, bis ihm die 
Binde zur Entfleidung abgenommen wird. Cr muß feinen Rod ausziehen, 
die linfe Schulter und die linte Brut entblößen, um das Knie ein weißes 
Taſchentuch wideln — den englifdhen Hofenbandorden —, den linfen Stiefel 
aus: und dafür einen „niedergetretenen“ ſelbſtverſtändlich nicht paflenden 
Schuh anziehen, nad) freimaureriſcher Auffaffung zur Erinnerung an Mofes, 
als ihm Iehowah aus dem feurigen Buſch heraus befahl, fein Schuhzeug aus— 
zuziehen. Endlich muß er alles „Metall“ weglegen, wie es heißt, „um feine 
Waffen bei fi) zu führen“. Bei der Abſtempelung nad) altengliſchem Ritual 
befommt der Aſpirant einen Strid, „das Zeichen der eigenen Gerichtsbarkeit 
der Loge“, um den Hals, „damit er fih in der Gewalt der Loge befindet, 
wenn er entfliehen will“, im Odd-Fellow-Orden [pielt eine Kette die gleiche 
Rolle. 

Nun werden dem Sudenden wieder die Augen verbunden, dann wird 
er zum zweiten Male in der Dunfellammer allein gelaffen. Ein „profanes“ 
brennendes Licht wird neben ihn geltellt, um ihn zu prüfen, ob er doch nicht 
vielleiht etwas fieht, ganz wie beim Blindefuhjpielen! Nach gewiljer Zeit 
wird er abgeholt und unter bejtimmten Gebräuden, die ihn grufeln maden 
folfen, von dem ſorgſamen Bewader, dem nie fehlenden „Wächter“, in die 
Page eingelaffen, die ftets ſehr ängſtlich gehütet wird, weil fie allein die 
menſchliche Bolltommenheit beherbergt. Hier wird er nun in feiner Ber: 
unftaltung mit feinem unfidheren Gange zum Mieiſter hingebradt, der ihn 
furz anfpridt. Aus dem Sudenden iſt nun ein „Leidender“ geworden. In 
diefem Ausdruck liegt für den „Profanen“ das einzig Wahre der Frei— 
maurerei. 

Der blinde „Leidende“ wird jet in feinem lächerlichen Aufzuge von den 
beiden „Auffehern“ „Vernunft“ und „Gewiſſen“ auf „Reifen“ zurecht ge— 
Itoßen, während ihm zugleid) der Auffeher „Gewiſſen“ in brüderlider Liebe 
feines Schwertes Spite auf die entblößte Bruft jegt, was aus dem „Leis 
denden“ bei feinem ftolpernden Gang gewiß einen wirklich Leidenden mad. 
Die „3 Reifen“ follen von Welten, dem Sit „des Irdiſchen‘ und „Be: 
Ihräntten“ nad) Oſten „zum Site des Lichtes“ führen. Die erfte Reife nad) 
Norden in die befannte „Finſternis“‘ verfehlt natürlidd den Weg gänzlid). 
Die zweite Reife führt nad) Süden, dort Holt fi) der Leidende, blind wie 
er ilt, „Kraft und Hoffnung“ und dann humpelt er, geführt und geltoßen, 
dur die „Finsternis“ im Norden nad dem Djten hin. 

Das ganze ilt erhebend männlid) und würdig und deutet an, daß der 
bis dahin freie Deutſche Dann ſich blind und willenlos in die Yührung des 
Drdens ftellt. Das treffende Sinnbild der in der Freimaurerei herrſchenden 
Geiltesfreiheit! Doch nicht genug des widerliden Spieles. 

Der „Leidende“ wird an den Weftrand der Tafel gebracht und dort in 
„rechtwinkliger“ Fußſtellung, Plattfußitellung, hingeſtellt. Unter dem tut's 
die Freimaurerei nicht. Er wird nun zu den „merfwürdigen“ 3 „redt- 
winfligen Schritten“ veranlaßt. Die Schritte werden nah Süden, nad) 
Norden und Oſten gemadjt. 
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„MWiderftände müllen überwunden werden, wenn wir nad Oſten wollen. Der 
Strom des Lebens, der uns von dort entgegendringt, überwältigt uns“ 

Hieber, der das ſchreibt, Hat recht. Auch wir find von dem ganzen 
unwürdigen Gehabe überwältigt und erftaunt allein nur darüber, was die 
Freimaurerei den Deutfchen zumutet, ganz abgefehen davon, ob der Leidende 
bei „Reifen und Schritten“ nod) über befondere „Widerjtände“, d. h. Hinder⸗ 
nilje, die ihm liebevoll in den Weg gelegt werden, ftolpern muß oder nidt. 
Endlich gelangt der jet „würdig Leidende“ vor den Altar im Oſten mit den 
3 kabbaliſtiſchen Lichtern „Weisheit“, „Schönheit“ und „Stärfe“, vor den 
dort thronenden „leuchtenden“ Meifter, der Jehowah in al feinen Eigen: 
Ihaften vertritt. Der „würdig Leidende“ wird nun vereidigt. Er fniet 
nieder. Das rechte Knie ruht auf dem Winfelmaß der jüdilhen Geredtig- 
feit; die rechte Hand legt fih) auf die beim Fohannisevangelium aufge- 
Ihlagene Bibel. Die linfe Hand fett die Spite eines Zirfels auf die ent- 
blößte Bruft, in der das Herz des jo „würdig“ Leidenden gewiß unruhig 
ſchlägt. Nun wird der Eid verlefen und von dem reimaurerafpiranten auf 
reimaurerwort angenommen. Der Meifter fpendet dazu nod) den frei: 
maureriſchen Segen durch Legen feiner Hand auf den Kopf des vor ihm 
Knieenden. 

Darauf darf der immer nod) „würdig Leidende“ aufftehen und wird 
wieder nad) Welten zurüdgebradt. Hier wird ihm das Salomofiegel der 
Verfhwiegenheit auf die Zunge gedrüdt, Jehowah hat ihn beſchworen, er 
bat fi dem Judengott zu eigen gegeben und — muß es verfchweigen! 

Jetzt endlid wird ihm die Binde abgenommen, und nun fieht er ſich 
von feinen Brüdern umgeben, die die Schwerter in fo brüderlicher Liebe auf 
ihn richten, daß er, noch ganz beraufcht von den bisherigen Eindrüden, die 
feinen Entſchluß, ſich menſchlich zu veredeln, merklich gefejtigt Haben werden, 
gewiß mit Staunen die Worte des Meilters hört, 

„daß durch die Schwerter Pilihtvergefjenheit geahndet wiirde“. 

Pflihtvergefjenheit in menſchlicher Vollkommenheit und Bruderliebe?? 
So innerlid gejtärft und gehoben geht der „würdig Leidende“ nochmals zum 
Altar, fniet nochmals vor dem Meilter nieder und fett fi} nochmals die 
Zirkelfpige auf die entblößte Bruft. Der Meilter ſchlägt nun dreimal mit 
feinem Hammer, auf dem der erſte Buchſtabe Jehowahs eingemeißelt ift, auf 
den Zirkelfopf. Belanntlid” wurde auch Adoniram durch 3 Schläge er: 
Ihlagen. Die Spite dringt ins Fleiſch und das herauslidernde Blut wird 
in der „Bereinigungsichale“ aufgefangen, in die aud das Blut früherer 
Alpiranten getropft it. Mit Blutsbrüderfchaft aber Hat das nichts zu tun. 

Der Leidende ift nun Lehrling geworden. Er muß fi) flugs nochmals 
„rechtwinklig“ Hinitellen und damit dem Meilter verfichern, daß fein Lebens: 
wandel ganz „rechtwinklig“ fein werde, Nun darf er ſich wieder anltändig 
anziehen und wird jeßt nad) Maurerart verkleidet und in „Klopfen“, 
„geihen“, „Griff“, „Wort“ und „Qofung“ einexerziert und eingedrillt. Sein 
„Wort“ „Jakin“ darf er nicht etwa gleich auf einmal ausſprechen, das würde 
ihm wohl zuviel zumuten, ihm fchaden, fondern er muß es erſt budjitabieren, 
dann filbieren, endlicd) darf er es ganz geben. Nun fann ihn nicht mehr das 
hohe ſtolze Gefühl überwältigen, daß er als Deutſcher mit dem Jehowah: 
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Giegel auf der Zunge eine Triumphläule des Tempels Salomos und ein 
Handwerker an der Errihtung der jüdiſchen Weltherrfhaft geworden ift. 
Triumph fünnen nur die anderen fünftlihen Juden, die Brr. Freimaurer, 
empfinden, die wieder einen Deutfchen foweit gebradht haben. Nachdem noch 
der Lehrling feine Loſung“, „Tubalkain“, erhalten Hat, ift die Abſtempelung 
zu Ende. Ic glaube, der neugebadene Freimaurer wird froh fein, daß ihm 
das Giegel der Verſchwiegenheit ein Schweigen über das Unwürdige aufer- 
legt, dem er ſich ausgefegt hat, oder er wird innerlicd) gebrochen nad) Haufe 
wanfen. Welche „Vorteile“ bietet die fyreimaurerei dem Maurer, daß er 
ih nad) fo viel Schhmad) nicht lieber entleibt? 

Für uns Deutſche ilt es ein befonders erhebendes Gefühl, daß recht viele 
von den früheren und heutigen politiihen Größen ſich folder Prozedur 
unterworfen haben. 

Der Gefellengrad der ©. L. X. von Deutſchland iſt feine „geleß- 
mäßige“ Einrichtung, nur eingeführt, um die Mitglieder recht allmählich an- 
zubändigen. (Urbeittafel oder Teppich) |. ©. 70). 

Bei der Abſtempelung des Afpiranten wird die „ideale, Welt befonders 
eindrudsvoll dargeſtellt. Muſik und der fiher fehr harmoniſche Gefang der 
Brüder fpielen bei ihr eine große Rolle. Der Mummenſchanz mit den vers 
bundenen Augen fällt weg. Im übrigen it die Masferade die gleiche, aud) 
frielt fi) die Abftempelung nad) Eintritt des Afpiranten in die Loge ähnlich 
wie im Lehrlingsgrade ab. Uber er ilt [hon Bruder! Stolz fann fein 
maurerifhes Herz ſchwellen! Er it ein Glied der großen „Bruderfette“, 
die um ihn fteht und dadurch gebildet wird, daß jeder Bruder den finfen Arm 
freuzweife über den rechten Arm legt und mit der linfen Hand die rechte 
Hand des Bruders faßt, wie wir es als Kinder oft harmlos bei unferem 
Ringelreihen taten. Mir blieben aber dort ein einzelnes Wefen, der Bruder 
iit nur das Glied einer Kette. 

Auch der Gefellen-Afpirant macht wieder „3 Reifen“ und „3 Schritte"; 
ih will den Lefer damit nit langweilen, fondern will ihm nur das ganz 
„belonders“ Erhebende der Abftempelung zeigen: das Erflimmen der auf dem 
gezeichneten mufivifchen Fußboden, der wohlerhaltenen Grundfefte des Tem— 
pels Salomo, in Rihtung von Weit nad) Oft ebenfalls aufgezeichneten 
Ttufigen Jakobsleiter. Der Afpirant feßt dabei die Spiße des rechten Fußes 
auf die unterfte Stufe der Zeichnung und zieht dann den linfen an den 
rechten Fuß derart heran, daß beide als Zeichen feiner vorgeſchrittenen menfd: 
fihen Bollfommenheit nicht etwa einen einfachen, fondern, man ftaune, einen 
doppelten rehten Winkel bilden. Mit diefer „volllommenen“ Klettertechnik 
erflimmt er die Leiter und nähert fi dabei Fehowah und dem Davidſtern. 
Welch ein Glück für die Deutfchen! 

Die VBereidigung findet wie bei der Lehrlingsaufnahme ftett. Gelbft: 
verftändlich muß ein neuer Eid vorgelefen und angenommen werden! Auch 
der Geſellen-Aſpirant feßt fi die Zirkelſpitze auf die Bruft, au) Hier ſchlägt 
der Meifter vom Stuhl mit feinem Jehowah-Hammer dreimal auf den Zirkel⸗ 
fnopf, dann [pritt zu Fehowahs Ehren wieder Deutſches Blut. Auch hier 
find gegen den Afpiranten die Schwerter der Brüder gezüdt, zum Zeichen, 
„welche Strafe den Gefellen erwartet, der nicht durch das rechte Tor ein« 
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getreten ift“. Auch er wird einererziert, au) er wird durch das „Wort“ 
„Boas“ zu einer Triumphfäule des Tempels Salomo. Er hat ſich nur durd) 
das Erflimmen der Jakobsleiter und den Anblid des Davidfterns Jehova 
erheblich mehr genähert, als ein armfeliger Lehrling es tun darf! 

Sm Fohannismeiftergrad (Urbeittafel oder Teppich f. ©. 70) 
it die Abſtempelung befonders furdhterregend und entwürdigend geltaltet. 
Gie ſchließt fi) eng an den „Mythos“ von Adoniram an. DerAfpirant iſt Adoni⸗ 
ram felbit. Bor nod nit allzulanger Zeit wurde der Stellvertreter Adoni- 
tams bei der Aufnahme „erfchlagen“, in ein Leichentuch gehüllt und von den 
3 Gefellen beerdigt, „weil die Leiche ſchon zu ftinten begönne“. Fett iſt man 
manierliher geworden. Dod ift nicht fo viel zurüdgeblieben, daß der Lefer 
glei mir nur ftaunen und tiefen Widerwillen empfinden wird. 

Die Loge iſt grabesdunfel. Der Eintritt des Ufpiranten gefchieht in 
KRüdwärtsihritten, dabei wird ihm von dem wachhabenden Bruder der 
Schurz „Ihnell und heftig abgeriffen“. Dann wird er von den beiden Auf: 
jehern „Vernunft und Gewiffen“, immer noch rüdwärts gewandt, an den 
Weſtrand der Tafel geftellt. Schauerlich [hallt jegt das Wort des Meilters, 
des Vertreters Jehowahs, des Gottes der Juden an fein Ohr: 


„Gott allein en Ihre verborgenen Gedanken, r ift Ihr (!) Richter zwilchen 
Ahnen und uns. — RS : allen in der Todesitunde dasfelbe Zeugnis 
geben, das Sie hier f 

Die Brüder umge a a den die Gefihter find ihr zugefehrt. „In 


ftiller Würde“ Haben fie die rechte Hand unter die rechte Bade gelegt und 
ftüßen den rechten Ellenbogen mit der linfen Hand. Sie machen ohne Frage 
eine ſehr fummervolle Miene dabei — ganz nad) jüdiſchem Trauerfult! 

Es fommen nun die „3 Reifen“ Hinter dem Rüden der Brüder, felbft- 
verftändlidh aus einer „rechtwinkligen“ Yußitellung heraus und in fie wieder 
hinein. Während der Reife erfchallen Zurufe, bei der erften 3. B. Hinweife 
auf den Tod aus dem Alten Teftament, zwifhendurd; dumpf die 3 Maurer- 
Ihläge. Selbftverftändlicd fühlt der Afpirant eine Schwert[pige wieder dro⸗ 
hend auf feinem Herzen. 

Nach den „Reifen“ wird er zum Kopfende des Sarges geführt, der als 
„vollendete Tatfahe“ auf der Tafel fteht. 


„Hier finden Sie auf Ihrem Wege vor fih Ihre letzte Rubeftätte. Gehen Sie 
und lernen @ie den Raum fennen, den audh Sie bewohnen werden“, 
ruft ihm der Dleifter zu. Der Aſpirant wird „rechtwinklig“ in den „recht⸗ 


winklig“ geöffneten Zirkel vor den Sarg geſtelt und macht nun von hier aus 
die „merfwürdigen drei Schritte“ nad) Süden, Norden und nad) Oſten, zum 
Leben! Bei dem zweiten führt er das linfe Bein über den Sarg — zei 
vellos fieht das feierlid) aus! Die Feierlichkei wird noch dadurd) erhöht, daß 
der Meiſteraſpirant bei jedem Schritt einen heftigen Puff in den Rüden 
erhält, „der ihn niederzuwerfen droht“. 

Set muß er zum Altar. Hier hält ihm der Meifter vom Stuhl eine 
fiher von der Würde des Augenblids getragene Anſprache, in der er ihn auf 
die finfteren Mächte aufmerkſam madt, die den Orden bedrohen, nämlich, auf 
„Treuloſigkeit“ — gewiß von feiten der Brüder — auf „Aberglaube“ — 
gewiß von feiten von Brüdern und „ruhlofen Profanen“ — und auf „Ge- 
walt“ — gewiß von feiten einer „profanen“ Staatsgewalt. 
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Dementfpredhend folgt bet oer neuen Vereidigung auf Verfhwiegenheit 
und Gehorfam die Annahme eines Sondereides, 
„den Orden gegen Verräter und Aufrührer zu Shüßen, damit ift gemeint, worauf 
der Meiſter vorſtehend hinwies“, 
nämlich eine Abwehr der feindlichen Gewalten, die das Werk des Ordens 
ſtören und in ſeinem Fortſchreiten hindern wollen, alſo auch Kampf gegen 
den Staat, falls dieſer in Wahrung ſeiner Souveränitätspflichten die K. K. 
hemmt oder gar verbietet, Kampf auch gegen den, der ſo vermeſſen iſt, auf 
die furchtbare Wahrheit der Freimaurerei hinzuweiſen. Das kennen wir ja! 


Hieber, dem ich hier folge, verſchweigt maureriſch ſchamhaft, daß der 
Meiſter vom Stuhl den Suchenden ſehr eingehend auf die Bedeutung der 
Akazie hinweiſt, die zuſammen mit dem Jehowah-Siegel auf dem Boden des 
Sarges liegt und ja bekanntlich nad) den Angaben feines Ordens das Ge- 
heimnis der K. K. darftellt. 


Nun fommt das Unerhörtefte und Frivolſte: der Sudende wird rück— 
wärts an das Fußende des hinter ihm ftehenden Sarges geführt, der Meifter 
Ihlägt ihn in Erinnerung an die Vorgänge bei dem Tode Adonirams Drei: 
mal mit dem Iehowah-Hammer vor die Stirn, die Auffeher „Vernunft und 
Gemifjen“ fangen ihn fozufagen auf oder paden ihn und legen ihn rüdlings 
in den Sarg. Sie laffen ihn nun die rechte Hand im Gefellenzeihen auf das 
Gerz legen und das rechte Anie in einem rechten Winkel erheben. Der Sarg 
wird geſchloſſenn)! 

Der Afpirant im Sarge hört jet nur maurerifhes Klopfen und ein 
drohendes Aneinanderfdhlagen der Schwerter der Brüder, die fi) um den 
Garg geltellt Haben. Dann hört er ein Tufcheln. In der „Bruderfette“ wird 
das Meifterwort „Mac benac“ herumgefagt, dann von den höher abgeftems 
pelten Auffehern das Wort „Jehowah“ als Parole ausgegeben. Dann hört 
der immer noch im Sarge Kiegende erneutes maurerifhes Klopfen und end⸗ 
lid des Meifters Ruf: 

„Es ilt vollbracht.“ 

Das Ganze ift eine Läfterung des Todes, und der letzte Ausruf felbit 
für Deutfche, die nit Chriften find, die aber Ehrfurdt haben für die letzten 
Worte des für feine Ueberzeugung fterbenden Jeſus von Nazareth, eine 
Läfterung. 

Weiter hört der im Sarge Liegende die wunderbare Erzählung von 
Adoniram, foweit fie für den Sohannismeiltergrad beftimmt ift. 


Nah ihrer Beendigung tritt der zweite Auffeher „Gewiffen“ an den 
Garg, ergreift, fo wie es einft bei Adoniram gefhehen (!), den Zeigefinger 
des im Sarge Liegenden, dann der erfte Auffeher „Vernunft“ den Mittel: 
finger. Nun tritt der Meifter heran, feßt fein redhtes Bein in den Sarg 
gegen das immer noch gebogene Bein des Liegenden, ergreift deffen volle 
rehte Hand im Meiftergriff und zieht ihn, wobei die Auffeher und Brüder 
wohl etwas nadhelfen werden, zu fid) empor ganz eng an feine Bruft. Er 
un mit feiner linten Hand den Rüden des Erhobenen und gibt ihm die 


I pr n der GS. zur Freundſchaft wird der Alptrant nit in einen Sarg, jondern 
unter ein Leichentuch gelegt. 
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beiden Hälften des neuen Meifterwortes „Mac Benac“ in das rechte und in 
das linfe Ohr. Hier heißt Mac Benac: 

„er lebt im Sohne“ 
d. 5. Jehowah lebt jegt in dem Deutfhen. Er ift zum fünftlihen Juden ges 
worden. Die Abftempelung ijt beendet. 

Der neue Johannismeifter it nicht tot, wie einft Adoniram, fondern er 
muß, mit menſchlicher Entwürdigung reihlih bepadt, weiterleben. Der 
Drden aber weiß, ein jo Abgeitempelter fann ruhig jedes Geheimnis hören 
und wird — ſchweigen und gehorhen. Darum fonnte ihm aud) ein Blid 
auf die Afazie und das Dreiel mit dem Namen Fehowah gewährt werden, 
ohne ihn indeffen noch voll aufzuklären. 

In der Andreas-Lehrlings-Gefellenloge (Arbeittafel 
oder Teppich, |. S. 72) erfolgt vor der Abftempelung die Aufnahme des 
fuhenden Afpiranten, der darum ſchriftlich einzukommen hat, durch Ballotage 
feitens der Brüder. Ich meine, es wäre ein Unrecht, anzunehmen, daß 
„außere Gründe“ 3. 8. zu geringe Zahlungfühigfeit die Ballotage beein- 
fluffen könnten. Selbftverftändlih ift nur die menſchliche Vollkommenheit 
des Geſuchſtellers, vielleiht aud feine „Befähigung“ für erfolgreiche frei- 
maureriſche Arbeiten für die Auswahl maßgebend. Auch iſt es gewiß, daß 
dem Antragfteller im Falle feiner Ablehnung recht viele Rechtsmittel der 
Berufung zur Berfügung ftehen, falls wirflid die Brüder wagen, einen 
Alpiranten abzulehnen, der von ihrem Herrn und Meijter zur Aufnahme 
zugelaſſen ift. 

Erſt nad der Kugelung erfolgt die Einladung zur Beförderung des 
Sudenden — nebenbei ein ausgezeichneter Ausdrud für einen ethilchen 
Verein der Gleichheit. — 

Der Andreas-Lehrlings-Afpirant hat zunädjft die Beförderungsgelder zu 
entrihten. Er wird dann nochmals eingehend auf feine Zuverläffigfeit 
geprüft. 

„Begleitet Sie nicht das Zeugnis eines guten Gemiflens, fo fehren Sie um, noch 
ift der Rückweg offen, nach wenigen Augenbliden ift es zu ſpät, umzukehren, denn 
feiner, der einmal in jene Stille Halle getreten ift, fann denjelben Weg zurüdgehen.“ 

„Das find ernfte, ja drohende Worte, die der Suhende hier“ — vor dem Eintritt 
in den Qogenraum vernimmt — „der Kampf mit der Finſternis.... ift ein Kampf 
auf Leben und Tod.“ 

So Hieber! 

Der Abftenmpelung liegt der weitere Teil der finnreihen Erzählung von 
Adoniram zugrunde. Dementſprechend ift aud) der Afpirant ausftaffiert mit 
einer Leuchte, Die die „Vernunft“, und mit einer Glode, die das „Gewilfen“ 
bedeutet. Die Leudte ift in einer „Schußhülle“, d. h. alfo auf gut Deutfd: 
fie ift eine Laterne, von der es befanntlid; befondere Sorten gibt. Diefe Vor⸗ 
ſicht der Schughülle it 
„dringend nötig“. Wir können aud) draußen in der Welt, wo die Stürme der Fin⸗ 
ſternis braufen, nit unfer innerftes Schauen offenbaren.“ 

Gewiß nicht! Wo bleiben fonft die „Vorfichtigfeit“ und gar das „Ge⸗ 
heimnis“. 

Mit Glode und Leuchte ausgeftattet wird der Afpirant nun in die An- 
dreasloge geführt, die Tür ſchlägt hinter ihm zu, „er fann nicht mehr zurüd“. 
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Er befindet ſich allein in einem langen, dunflen Gang, angefüllt mit Toten: 
gebeinen und verfallenen Gärgen, deren Herfunft die Freimaurerei felbit: 
verjtändlicd, fennt. Aus dem Dunkeln leudten an der Wand vor ihm die 
Worte auf: 

„Der Verſchwiegene findet Die Alazie. Befigeft Du Mut, fie Dir anzueignen, Jo 
dringe weiter durch Dunkel und Nacht.“ 

Bon ihr heißt es echt freimaurerifch heuchleriſch, 
„ſie iſt das Zei en der Hoffnung, daß aus Verwandlung und Verweſung ein neues 
Leben hervorgeht“. 

Setzen wir für „Verwandlung und Berwefung“ einſtiger Verfall der 


Zudenherrihaft und für „neues Leben“ zufünftige Judenherrſchaft, jo erhält 
der „Profane den rihtigen Sinn jener Worte, die überhaupt erft dadurd) 
Sinn erhalten, 

„Ob Mut dazu gehört, ſich der Akazie zu bemädtigen“, 
fragt Hieber und antwortet: 

„Gewiß, unerfhroden“ — jet auf einmal — „muß der, der das Leben ſucht“ 
— das fennen wir —, „den rohen Maſſen entgegentreten, die . . . diejenigen, die 
ae Herz in Verjchwiegenheit verließen, womöglich ans Kreuz Nhlagen 
mö 

Ich überlaffe es dem Lefer, diefe Worte richtig zu deuten. Vielleicht Hat 
er [bon etwas gelernt. Die rohen Deutfchen dürfen die wahren Ziele der 
Sr.imaurerei nicht fennen, vielleiht würden fie dann viele Freimaurer wirk— 
liſy an das Kreuz [hlagen wollen. Doch das möchte ich ja gerade vermeiden. 
sreimaurer als Märtyrer nehmen fi) wirklich nit gut aus, fie tragen 
bejier ein Abzeihen ihrer Vollkommenheit, fihtbar für jeden Deutſchen. 

Der Afpirant in feinem dunflen Gange fieht vor fih den ſchwachen 
Schein einer fleinen Qampe, auf den er natürlich zugeht. Bald erfennt er, 
daß die Lampe auf einem Sarge jteht und daß auf ihm der Alazienzweig 
liegt, deffen er fi) unerfhroden bemädtigen fol. Nun fteht aber am Sarge 
ein Wächter „des Heiligtums“ mit gezüdtem Dolch. Doch der „Wächter“ ift 
gutmütig, der Aſpirant Hat feine Gelegenheit, feine Unerſchrockenheit zu 
bemweifen, die ihn mit der Meiftertugend „der Vorfichtigkeit“ in Widerfprud) 
bringen fünnte. Nach furzem Zwiegefpräh mit dem bewaffneten Wächter 
darf er das „Heiligtum“, Die Akazie, vom Sarge wegnehmen. 

Ein Deutſcher hat fid) damit in den Dienſt der Machtgelüſte des jüdiſchen 
Volkes geſtellt! 

Mit Akazie, Glode und Laterne in den Händen nähert fi) nun der 
Afpirant der Tür der Loge und meldet fi) durch Glodengeläute, jo wie es 
Salomo vorgeſchrieben hat, bei ihm an. Der zweite Auffeher „Gewillen“ 
prüft ihn nochmals auf Herz und Nieren, ob er nun ganz wahrhaftig zuver: 
läſſig und im Befi der Akazie fei, wobei er ihm in befannter brüderlicher 
Liebe den Dolch auf die Bruft ſetzt. Selbitverftändlid fann der Aſpirant 
über alles befriedigende Auskunft geben. Jet wird er wieder einmal rüds 
wärts in die verdunfelte Loge geführt. Hier blidt von der Wand, zu der er 
emporjieht, fein König Salomo, auf einem Kubus ftehend, weld) ein uner- 
wartet großes Glüd, auf ihn herab. Der Meilter vom Stuhl madt den 
glücklich Ueberraſchten befonders auf diefe „merkwürdige“ Figur aufmerfjam. 
Der Aſpirant ftredt den Akazienzweig in die Höhe und verſpricht ſich fo noch— 
mals feinem Herrn und Gebieter!!! 
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Doc bald wird der in den Anblick von König Salomo oder des jüdifchen 
Erlöfer-Meffias VBerfunfene, der es ohne Zweifel bitter empfindet, daß er 
leiner Freude nicht laut Ausdrud geben darf, und entrüjtet iſt, daß der 
Unterförper Salomos noch in ein Leichentuch gewidelt ift, aus jeiner Ber: 
zückung recht peinlich aufgefchredt. Der Meiſter richtet ſehr bedenkliche Fra— 
gen an ihn. Die zweite lautet: 

„Drückt feine Schuld Ihre Bruft?“ 

Nun muß der völig benommene Johannis-Meiſter alles befennen, was 
er je in feinem Leben auf ſich geladen hat, denn er weiß ja nicht, was der 
Drden ſchon durd) feine brüderlihe Spionage herausbefommen hat. Da ilt 
es fiherer, alles zu geitehen und eine Beichte abzulegen, wie fie aud) die 
Zefuiten fordern. Fett Hat ihn der Orden ganz feſt in der Hand! 

Die dritte Frage lautet: 


„Kühlen Sie den Mut wie vormals Adoniram, ar Tod und Gefahren zu 
troßen, als von den Wegen des Rechts“ (!) „und der Wahrheit“ (!) „zu weichen? 
Wer hier mit Ja antwortet, der made IE gefaßt auf alles, was ihm begegnen kann. 
Er ne itets, welch ſchwere Pflichten er durch fein Einwilligungswort über⸗ 
nommen hat.“ 


Welch ſchwere Pflichten das find, weiß er ja gar nicht, denn die Frei— 
maurerei enthüllt fih ja nur nad und nad und nennt ihren wahren Zwed 
nidt. Darin liegt ja ihre ungeheure Unmoral; zurüd fann der Unfelige 
auch nicht mehr. 

Die vierte Frage lautet: 
” „Bollen Sie ſich dem Dienft des Ordens im Streben nad Licht und Wa rheit 
men? 


wi 

Sie nimmt, jo meint Hieber, den Sudhenden für den Drden in Pflicht. 
Geine Kraft fol der Gemeinjhaft der Brüder vereinigt werden, mit der der 
anderen Kämpfer, die mit ihm für das Licht (!) und die Wahrheit (!) zu 
Itreiten bereit find! 

Der Afpirant hat jet die „Reifen“, aber 4 ftatt 3, zu maden, nachdem 
er Alazienzweig, Laterne und Glode weggelegt hat. Die Reifen führen 
lelbftverftändlid ganz im Sinne des Kampfes, den diefe Loge zu führen hat, 
allein nad; Norden, um im Often glüdlich zu enden. Der Afpirant wird dabei 
durch eine Leuchte des Auflehers, die ihm dicht vor die Augen gehalten wird, 
geblendet, was an die Blendung Zedefias erinnern foll. Eine Doldfpige 
fühlt er auf feiner Bruft. Wieder ift der Sudende nur ein willenlofes, 
unter Bedrohung handelndes Werkzeug des Ordens. 

Mieder Hört der Afpirant Zurufe recht bezeichnender Art, fo als dritten: 

„Bleiben Sie unerfhroden in der Gefahr, geduldig im Leid, ftandhaft im Tode!“ 

Dazu bemerft Hieber erläuternd: 

„Hier werden wir an die Vorfichtigfeit gemahnt, die ... . mit Mut gepaart fein 
fol, mit jenem Mut, der nit in Tolltühnheit ausartet, fordern in den heißeiten 
Kämpfen Ruhe und Hoffnungsfreudigfeit bewahrt.“ 

reimaurermoral! Es folgen nun die „Schritte“. Sie führen nad) 
Süden und dann nad) Dften um die Südweltele des Teppichs herum, und 
find dem Sudenden bis in die einzelnen felbitverftändlid „rechtwinkligen“ 
Fußſtellungen vorgefchrieben. 3 mal 3 mal 3 alfo 27 mal find fie zu wieder: 
holen. Bei den 27 Schritten tjt der Bli auf die blutrote Tafel gerichtet. 
Damit foll freimaurerifh ausgedrüdt werden, daß der Maurer jetzt erft 
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„Cinblid“ in die Welt des Kampfes, in der er fi) befindet erhält. Die 
Schritte des Afpiranten in den Johannislogen führen über die Tafel hinweg 
und gewähren ihm nur „Ausblide“. Hieber meint dazu: 

„Es iſt nicht auszudenten, welche Tiefe Hierin Tiegt.“ 

Ich meine dod, das kann man [don erfaſſen! Die „Tiefe“ befteht darin, 
daß die Blide der Johannisbrüder auf Aeußerlichkeiten abgelenft werden 
lollen, der Andreasbruder erft die freimaurerifche Arbeit wirflih in vollem 
Umfange zu erfennen hat, jelbitverjtändlich aber auch nur injoweit, als der 
Drden ihn in die allgemeinen Ziele, nicht in feine einzelnen Wege einweiht. 
Doc der verblödete Freimaurer hält diefes plumpe Spiel für unausdenf- 
bar tief. 

Nun folgt die Vereidigung. Der Eid wird vorgelefen. Der Afpirant 
Ipriht, wieder die Hand auf die geöffnete Bibel gelegt: 

„a, das gelobe ih.“ 

Er verpflichtet ji) alfo wiederum auf jedes Wort des vorgelefenen Eides. 


Er gelobt VBerihwiegenheit und Gehorfam gegen die bejfonderen Gefeße der 
Undreasloge, fi) dem Streben nad „Licht und Wahrheit“ zu weihen, d. 5. 
„ein zuverläſſiger Wächter des Tempels und feiner Krone zu werden, denn wer 
gegen die Finſternis fämpfen will, muß in diefem Streben feltftehen, jedes Shwanten 
iſt Eidbruch.“ 

So Hieber. 

Der Tempel iſt noch zertrümmert. Der Aſpirant ſol an feiner Wieder⸗ 
herſtellung arbeiten: 


„Mit dem Schwert in der einen, mit der Kelle in der anderen Hand“, 
und dann fein Wächter werden. Die Krone fennt er nod) gar nidt, er fieht 


fte nur auf feines Salomos Kopf, auf dem Altar und kabbaliſtiſch angedeutet 
über dem Mltar. Aber troßdem verpflichtet er fich eidlidh, ein zuverläffiger 
Wächter des Tempels und feiner Krone zu werden. 

Gelbitverftändlich hat der Ajpirant fi) bei der Eidesleiftung einen Dold) 
auf die Bruft zu fegen, der ihm zu diefem Zwed befonders vom Meilter in 
die Hand gedrüdt wird. Nach beendeter Eidesleiftung nimmt der Meifter 
den Dolch wieder an fi; und richtet diefe „Waffe des Lichts“ gegen die 
beiden Augen, den Mund und den Magen des Sudenden. Er madt damit 
das Zeichen des jüdifchen Gotteskindes. Deutliher fann die Bruderliebe nicht 
äußern, was dem Bruder blüht, falls er ſolch jüdiſches Gottesfind nicht wird. 

Die Gefellenaufnahme, auf die id nicht mehr eingehen will, 
führt den Freimaurer einen „bedeutungsvollen“ Schritt weiter. Ihm wird 
die gleihe Benorzugung zuteil, wie einft den zuverläffigften Meiftern in der 
Adoniram-Erzählung (©. 34). Er darf, weld; eine Ehre, die Krone Salomos 
mit dem 16mal eingetragenen Namen Sehowahs berühren. Die Krone wird 
dem natürlich immer nod) gar nichts ahnenden Genoflen als „Hoheitszeichen 
der Menfhenwürde“ gezeigt. Die Freimaurerei bietet wirklich ihren Nach— 
läufern reihlich viel an Mißachtung ihrer Gedankenſchärfe. Gewiß fieht fie 
jelbft ein, daß ihre Abrichtung verblödet. Das „Wort“ des Afpiranten ilt 
„Adonai“, ein anderer Name für Jehowah. Die Freimaurerei enthüllt fi, 
der Maurer felbft bleibt „ahnungslos“. Immer nur handelt es ſich um feine 
eigene „menfhlihe Vollkommenheit“ mit felbftverftändlih ungern genom: 
menen Borteilen aller Art. 
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Sm Undreasmeiltergrabd (Arbeittafel oder Teppich, |. ©. 73) 
Maurer, ein Stüd des goldenen „Vereinigungbandes“ um den Hals gelegt 
mit dem ſchönen Hinweis: 
findet die Abjtempelung zum Andreasmeilter in verjhiedenen Räumen jtatt: 
in der Andreaslehrlings:Gefellenloge, dem Vorraum der WDleilterloge, die 
beide einen durch eine Zwiſchenwand Halbierten, kabbaliſtiſchen Kreis bilden, 
und in der Andreasmeijterloge felbit. Ic will dem Leſer nicht zumuten, 
bier wieder all die undeutjhen Dinge anzuhören, denen immer der gleiche 
befannte Sinn unterliegt. Planvoll wird der Genofje weitergeführt. 

Sch werde mid) Jo furz wie möglich fallen. 

Dem Afpiranten wird zunädjt fein Degen abgenommen, um ihn wehrlos 
zu maden. Darauf hat er nochmals fid) dazu zu befennen, 


„das VBerfallene wieder aufzuridhten“, weil der Tempel ja nod) immer in Trüm:- 
mern ilt, und für die ——— bemüht fein wollen, „durch Verſchwiegenheit, 
Vorſichtigkeit und Mäßigkeit. ortgang und Sieg zu erlangen“. 

Er Findet im Vorraum zur eiiterloge, weld) ein Triumph für ihn, auf 


einem Sarge liegend, das alte Dleilterwort „Jehowah“, das „ungerjtörbare 
Salomo:Giegel“, und nimmt es, wie bei der Andreaslehrlings-Abftempelung 
den Akazienzweig, an jih. Nun hat er ja alles! Diejes Wort öffnet ihm die 
Dteilterloge, wie vorher der Alazienzweig die AUndreas-Lehrlings-Gejellenloge, 

Früher wurde nun dem Aſpiranten, dem doch ſchon recht „vollftommenen“ 


„Dafern ein folder Schmud mander Brüder Tod geweſen iſt, ſo wünſch' ich, 
daß Ihnen indes ein gleiches Schickſal nicht bevorſtehe.“ 
er Meiſter wies dann auch noch darauf hin: 


„Der Strick wurde a um den Hals gelegt. damit man Sie zugleid), wenn 
men Sie als einen Verbrecher befinden würde, beftrafen fünne.“ 

Diefer Strid [hmüdt heute nit mehr den Hals des Ajpiranten für den 
Undreasmeiltergrad, wir werden aber aud) hier jehen, wie alles dem Weſen 
nad) dasjelbe geblieben ilt. 

Bei dem Eintritt in die Meijterloge erblidt der Aſpirant, der der 
G. 2. 2. von Deutſchland angehört, eine Säulenhalle in leuchtender Pracht 
vor dem Eingang des neuen Tempels, vor deflen immer nod geſchloſſener 
Pforte im Ojten der Altar ſteht. Auf ihm liegen unter anderen die Jeho—⸗ 
wah-Krone, Dold) und Schwert. In der Halle find die „leuchtenden“ Meilter 
verfammelt, in deren Kreis er nun eintreten ſoll. Sie find „Dlitbürgen“ 
für fein weiteres, richtiges freimaurerifhes Verhalten. Bei der Abſtempe— 
lung des Andreaslehrlings werden die Brüder durch die ihnen auferlegte 
Abgabe ihrer Stimmen mitverantwortlid) gemadt. Hier find die „leud)- 
tenden“ Meiſter zu „Mitbürgen“ geworden. Weld eine Steigerung der 
gegenjeitigen Belpigelung muß das zur Folge haben! 

Bei den „Reifen“ Hört der Afpirant folgende recht bezeichnende Zurufe: 


1. „Unfer alter Tempel ift zerftört.“ 

2. „Aber unter den Trümmern iſt der Grundftein unverjehrt gefunden worden.“ 
3. „Auf diefem Grundftein . ... erhebt fi) der neue Tempelbau.“ 

4. „Möchten Sie doch ... ein volllommener Meiſter diejes Tempels werden!" 
Das mödte er ſchon und, damit er in feinem Entihluß nit irre wird, 


und es auch an äußerer Würde nicht fehle, wird ihm während der Dauer 
der Reiſen eine Degenfpige auf die Bruft geſetzt. Zudem erhält er mit den 
im Andreaskreuz gefreugten Schwerten der beiden Auffeher „Vernunft und 
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Gewilfen“ Schläge gegen feine Bruft, „Kreuzſchläge“ genannt, die Weiteres 
andeuten. Endlid) wird nod) als befondere Mahnung mit Schwertern gegen 
den Halen des Galgens gefchlagen, der, wie wir willen, im Süden der 
Arbeittafel errichtet ift und mit feinem Arm nad) Norden ragt. 

Bon diefem Galgen aus madt nun der Aſpirant aus „redhtwinfliger“ 
Fußſtellung nad) den 4 Eden der Tafel und über diefe hinweg feine Schritte 
zu den Wahrzeichen der 12 Stämme Ifraels. Der Hinweis von Hieber 
auf die 4 Evangelilten madt fih wirflid) nit gut. Die Schritte follen an— 
deuten, daß der Aſpirant das „Licht“, das er erfannt Hat, in der Welt 
fortpflanzen foll und will. Das hat für den unangenehmen „Rudlofen“ 
nun wirflid alles nidts mehr mit dem Streben nad) eigener menfdlicher 
Volllommenheit zu tun, eher mit einem ftumpfen Zeloteneifer, andere der 
freimaurerifh-jüdifhen Gedanktenwelt und ihren fehr realen Madtplänen 
dienftbar zu machen und deren Erreihung zu fördern. Das fieht doch fehr 
nad) Bolitiktreiben aus. 


Während der Schritte und aud) anderweitig hört der Afpirant wiederum 
liebliche Zurufe oder auch Drohungen, jo 3. B. nad) Sarfena: 

„Bereiten Gie diefen Aufrührer zum Tode, und Ionen Sie eines folhen Bru⸗ 
ders nicht 1)!“ 

Die Vereidigung erfolgt in der üblihen Weife, aber unter dem Galgen. 
Der Aſpirant wird dort in rechtwinkliger Fußſtellung aufgeltellt, das Ge: 
jiht dem Kubus der jüdifhen Bollflommenheit zugewandt. Er muß feine 
Unterarme übereinander freuzen, den linfen über den reiten. Die Kreu: 
zungftelle an den Handgelenften wird von dem erjten Aufjeher „Vernunft“ 
mit einem Ende des „Bereinigungsbandes“, das ſich jet Kar und deutlid) 
als Galgenftrit entpuppt, umſchlungen. Es iſt das Ende, das bisher auf 
dem Kubus der jüdiſchen Volllommenheit lag. Das andere Ende wird über 
den Hafen des Galgens geführt. In diefer Haltung, gewärtig, jeden Augen: 
blid in die Höhe gezogen zu werden, wird dem Aſpiranten der Eid vorge: 
lefen. Er verlangt natürlid) Verfchwiegenheit und Gehorfam, dazu das 
Fortpflanzen der Freimaurerwiſſenſchaft, die er aber nod) immer troß aller 
Veredelung und Erleudtung nidt fennt, und die Heranziehung tücdhtiger 
Baumeilter zur Wiederaufrihtung des Tempels, ohne in freimaurerifchem 
Scharfſinn recht zu wiljen, welche Eigenfchaften diefe Baumeilter Haben müſſen 
und welder Tempel aufzuridten it. Ferner verlangt der Eid das Ber: 
ſprechen, fi) durd) feine Verfolgung abſchrecken zu laffen, für die Ausbreitung 
des Drdens zu ftreiten, die Einigkeit unter den Brüdern zu fördern und die 


Fehlenden zurechtzuweilen. Der Ajpirant gelobt die Annahme dieles mit den 
Morten: 


1) Ein Bruder urteilt über die verfehiedenen freimaureriihen Schritte, „den 
rehtwinkligen Schritt“, das Nachziehen des Fußes zum doppelten rehten Winkel“ 
und das „Herumtaumeln über dem Teppich“ nah KR. Chr. Fr. Krauje, wie folgt: 

„Nach mehrjähriger Beobahtung!! wurde eine Form des Schreitens an: 
genommen, die in der Tat lächerlich iſt. Ic vermute, daß die erfte von einem Mann 
erfunden wurde, der mit Lendengicht ſchwer behaftet war, die zweite von einem 
Seemann, der jehr an die Bewegung des Schiffes gewohnt war, und die dritte von 
einem Dann, der zur Erholung oder durch Übermap ftarfer Getränke gewohnt war, 
den Tanz trunfener Bauern zu tanzen.” 
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„sa, das gelobe ih auf reimaurertreue als redliher Mann.“ 

Die „leuchtenden“ Mitbürgen befräftigen dies eindringlid; mit einem: 

„Es geihehe alfo.“ 

Der „Profane“ meint, daß bier wieder eine deutlihe Anjpielung auf die 
„Zurechtweiſung“ vorliegt, die der Afpirant, falls er fehlt, zu gewärtigen 
hat. Die „leuchtenden Mitbürgen“ find dafür mitverantwortlid, daß ihr 
Kollege in Salomo ſich nichts zuſchulden fommen läßt. 

Nun erfolgt die Abftempelung ſelbſt. Die Meijter ftellen fi) im Kreije 
um den Galgen, die Schwerter mit der rehten Hand gegen den Aſpiranten 
bebend. Der Meifter zieht den Galgenjtrid viermal an, jo dak die Arme 
des Afpiranten viermal über den Kopf gehoben werden. Das nennt man 
die vier „Aufrüdungen“. Mehr erfolgt diesmal nod) nicht! 

Der „leuchtende“ Andreasmeifter ift fertig. Der Deutſche iſt zum voll- 
endeten Kubus der Kabbalah geworden. Welch ftolzes Gefühl wird fein 
undeutſch gewordenes Herz ſchwellen laſſen! Mit welchem Renegateneifer 
wird er den Hammer in den Fohannislogen führen, wozu er jeßt durch feine 
Entwürdigung die Befähigung befift! Der Eifer wird gewiß nicht dadurd) 
gemindert fein, daß mit fo hoher maureriiher Würde troß aller Ausgaben, 
die fie im Gefolge hat, aud) recht reale Vorteile verbunden ind, nit etwa 
erſt nach Aufrihtung der jüdiſch-kapitaliſtiſch-prieſterlichen Weltmonardie, 
ſondern ſchon vorher, fo Heutzutage in der Verelendung des Deutichen Volkes. 

Jetzt erfolgt der Eintritt in den Kreis der „leuchtenden“ Andreasmeiiter. 

Der Regenbogen Noahs, darüber der fehsedige Davidſtern, erjcheint 
über der Pforte, die der Andreasmeifter zu durhichreiten hat, wenn er in 
feiner freimaurerifhen Karriere noch weiter befördert werden will: 

„Ein Friedensgruß aus einer anderen Welt,“ 
ſagt Hieber. 

Nein, das Zeichen der Knechtung der Völker, die unter der Herrſchaft 
der Juden zu Noachiden werden follen, die in Jehowah ihren Gott fehen. 
D) Die ſymboliſche Bejhneidung. 

In dem geihilderten „Ritual“ liegt als Wefenstern die [ymbolifche Be- 
Ihneidung verb.orgen. Es ilt ein teufliihes Spiel, das hier mit Deutjchen 
getrieben wird, die mit taufend Gtriden an den Juden gebunden und aus 
ihrem Volk herausgezerrt werden follen. 

Um das hierauf bezüglihe freimaureriihe Ritual voll zu verjtehen, 
muß id) das dem germaniſchen Empfinden widerjtrebende jüdilche Ritual der 
Miloh (der Befchneidung) wiedergeben. 

Nach Eintritt in die Synagoge nimmt der Mohel (der Beſchneider) das 
Kind, das er mit den Worten begrüßt: 

„Baroch Habbo“, das heißt: „Gejegnet fei, der da fommt.“ 

Er trägt es zu dem Cliasituhl, legt es dem Gevatter auf den Schoß, 
ergreift die Borhaut des männlidhen Gliedes, ſchneidet von ihr mit einer 
Schere ein fleines Stüddhen, das jpäter verbrannt wird, ab, reißt mit den 
Nägeln die übrige Vorhaut — das iſt der widhtigite Akt der jüdiſchen Be- 
Ihneidung, Brio genannt — ein wenig auf, nimmt den Mund voll Wein 
und faugt das Blut aus der Wunde des Gliedes, [peit das Gemiſch von 
Mein und Blut aus feinem Munde in einen Keld. Dieſes Verfahren wird 
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dreimal wiederholt. Der Mohel fegnet dann den Kelch, tunkt feinen Yinger 
ein, ftedt ihn dem Kinde in den Mund und legt ihn auf die Zunge mit den 
Worten: 

„Dur dein Blut follft Du eben!“ 

Darauf legt er dem Kinde die Hände auf den Kopf und meldet alsbald 
unter erneuten Segen den Namen des Kindes. 

Der Akt, die Prio, ift von befonderer Bedeutung für den Juden. Die 
anderen Völker und Geheimbünde, die die Belchneidung als Ritual Haben, 
einfchlieklic) der Geheimbünde der PBapuaneger, fennen die Prio nicht — das 
Einreißen mit den Nägeln — fondern nur den Schnitt. Bater Abraham, der 
nad) dem Talmud an der Höllenpforte fißt und jeden Antommenden genau 
unterſucht, erfennt an der Prio den richtigen Beſchnittenen, feinen jüdiſchen 
Volksgenoſſen, und rettet ihn, feinen Falſchen, vor der Feuersqual. 

©o das jüdiſche Ritual der Befchneidung und jüdiſche Anfchauungen. 

Die Dunfelfammer, in die der Yreimaurer-Afpirant vor feiner Auf: 
nahme geführt wird, ift der Mutterſchoß, aus dem er geboren wird. Er ver- 
läßt die Dunfelfammer in hilflofem Zuftande, die Hilflofigfeit des eben 
geborenen Kindes ſoll damit ausgedrüdt werden. Einem Neugeborenen fann 
erit wenig mit auf den Weg gegeben werden, ſo aud) dem Fohannisgefellen. 
Der Gefellengrad |ymboliliert die erften Kindertage des Neugeborenen, die 
„deale“ Kinderwelt. 

Bei der Aufnahme in den Sohannismeiltergrad wird an dem Frei— 
maurer die ſymboliſche Beſchneidung vollgogen. 

Der Schurz als Symbol „des Fleiſches‘ ermöglicht das Ritual. Sein 
Abreißen bei der Meiſteraufnahme ſymboliſiert das „lebhafte“ Abreißen, 
die Prio, bei der Beſchneidung. 

Ausdrücklich betont Hieber 1922: 

„Der Schurz wird ſchnell und lebhaff abgeriſſen.“ 

Gloede jchreibt darüber im 3. Bändchen: „Inftruftionen für den Jo: 
bannismeifter ©. 37/38: 

„Das Ausziehen des Fleiſchleibes wird ſymboliſch dDurh das jchnelle Abreißen 
des Schurzes feitens der Wachhabenden dargeftellt, denn dieſes Belleidungsitüd heißt 
„Die Schürze des Fleiſches“. 

Hierin liegt weiter nad) Gloede das Symbol, das bei der Entwidlung 
und Schaffung der Ritualen des Johannismeiltergrades vor Augen ge— 
ſtanden hat: 

„Durh Ausziehen des Fleiſchleibes befhnitten werden.“ 

Der Schurz gehört in der Tat zum „Weſen der Freimaurerei“. Der fo 
befchnittene Yreimaurer kann nunmehr aud) als Johannismeiſter an Stelle, 
des rein ledernen Geſellenſchurzes mit feinen „bedenklichen“ „Vandſchleifen“, 
die den „Profanen“ an Scheren erinnern, durch die in dem Akt der Beſchnei— 
dung das „beginnende Leben“ herbeigeführt wird, einen Schurg, in den 
Farben Jehowahs (blau-weiß) erhalten. 

Die „Injtruftionen“ von Br. Glöde werden in dem Berzeichnis der frei- 
maurerifhen Schriften der Firma Mittler und Sohn Heute nidht mehr 
geführt. Die Stüde, die mir zur Berfügung ftehen, haben mir ermöglidt, 
die Zufammenhänge — aktenmäßig — für alle Zeiten feitzuhalten. Schon 
Br. Hieber war erheblidy vorfihtiger als Br, Glöde 1901. Br. Auguſt Hor- 
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neffer, hervorgegangen aus einer humanitären Loge, fett Großſchriften⸗ 
führer der GL. zur Freundfchaft, jagt in feiner „Erläuterung der Kate- 
chismen der Sohannis-$reimaurerei von T Br. Robert Fiſcher“ als Hand: 
Ihrift für Brr. Freimaurer gedrudt, Leipzig 1924 den Brr. Lehrling nur: 

„Endlih müllen wir noch die llberreihung des Schurzes erwähnen, die in dem 
Katehismus der Alten Maurer nit aufgenommen ift“ (zufällig!). „Mit fraft- 
vollen Worten wird die Bezeihnung diefes Ihlichten Handwerkerzeichens“ (1) „her= 
vorgehoben. liter ift es als das goldene Vließ und der römifche Adler, ehrenvoller 
als Stern und Holenband oder irgendein Orden, den der Lehrling jekt oder künftig 
erhalten fann!... Als ein unüberbietbares Ehrenzeichen galt ihnen (den engliſchen 
Brüdern) der Schurz! Dieje Auffaflung möge fi ein jeder Lehrling ins Herz 
[hreiben. Mit Stolz möge er jedesmal den Schurz anlegen .. .“ 

Ta, diefer Schurz ilt Itets das Sinnbild [ymbolifcher Befchneidung. Er 
verhüllt fie. Es ilt deshalb das größte „Ehrenzeichen“ des Freimaurers. 

Jetzt erkennt der „Profane“, vielleiht auch manch ſymboliſch Beſchnit— 
tener, die volle Bedeutung einiger anderer Ritualhandlungen, die in ge— 
änderter Reihenfolge die weniger wichtigen Teilhandlungen der Beſchnei— 
dung nur andeuten und auf die zwei unteren Johannisgrade verteilt ſind. 

Wie beim jüdiſchen Knaben bei der Beſchneidung auf dem Eliasſtuhl 
durch den Mohel Blut rinnt, fo bei der Lehrlings- und Gefellenaufnahme, 
wenn der „Dleilter vom Stuhr“ (!) mit dem Jehowahhammer auf den Kopf 
des Zirkels fchlägt, den ſich der Afpirant mit der Spitze auf die nadte 
Bruft feßt. 

“ „Die Bruft tft die Vorhaut des Herzens.“ 

5. Diojes 10 (Erneuerung des Bundes...) „Vers“ 16: 

„So befchneidet denn eures Herzens Vorhaut und feid fürder nicht Halsitarrig.“ 

Dreimul fuugt der Mohel am Eliasituhl das Blut, drei Schläge führt 
der „Meijter vom Stuhl“! Hier wie dort fommt das Blut in Schale oder 
Weinkelch, niht etwa um Blutsbrüderfchaft zu trinken. 

Bei beiden NRitualen ruht die Hand des Mohel am Eliasituhl und des 
„Meifters vom Stuhl“ (!) auf dem Kopf des Verwundeten. Beidemale 
erhält er darauf einen jüdifhen Namen. 

Bei beiden Ritualen wird dem Betroffenen die Zunge berührt und in 
beiden Yällen wird Leben durch diefe Handlung verheißen. Die Kelle, die 
dem Maurer auf die Zunge gelegt wird, vertritt den in Blut und Wein 
getaudhten Yinger des Mohel. Nun veritehen wir, weshalb nad, Gloede 
auch die Kelle neben dem Schurz das „Welen der Freimaurerei“ ausmadt. 

„Bundesihließung“ wird in der Beſchneidung und durd) das ließen des 
Blutes bei der Lehrlings- und Gefellenaufnahme vollzogen). 

Auch eine Binde [pielt bei beiden Ritualen eine Rolle. Durd eine 
Binde wird das befchnittene Rind verbunden, eine Binde wird dem Lehrling 
und Gefellen um das redhte oder linfe Anie gelegt uſw, 

Damit iſt erfüllt: 

1. Moſes 17 (Iſaals Verheißung wird mit der Beſchneidung beſtätigt). „Vers“ 


13 — nad) Dekan D. F. Holzinger: „Beſchnitten fol werden der in deinem Ha 
Geborene und der von dir mit Öeld Selautte: Dale 





1) Nad) Lenning werden auch Söhne von Yreimaurern ſchon bei ihrer Taufe 
dem Bunde geweiht, d. 5. befchnitten. Iraurige Beilpiele find mir befannt, diefe 
Täuflinge werden mit Vorliebe aud) „Sreimaurer ohne Schurz“ genannt, ein Ritual 
ift freilich bei ihnen ebenſo überflüjfig wie bei den Juden. 
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Mas jagen die nicht eingeweihten Brüder Freimaurer zu folder Ueber: 
liſtung? 

Sind ſie ſich bewußt, daß ſie im Sarge oder unter dem Leichentuch als 
Deutſche ſymboliſch geſtorben fein ſollen und jetzt, wiedergeboren, als fünft- 
liche Juden weiter zu leben und zu wirken haben.) 

Wir verftehen aber aud, weshalb immer wieder behauptet wird, daß in 
den drei Fohannisgraden das ganze „Myſterium der Freimaurerei“ erfüllt 
jei, und Hochgrade mit diefem „Myſterium“ in Widerfprud) ftünden. 

Der eingeweihte Freimaurer Deutfhen Blutes hofft fi) durch Verrat 
an feinem Blut und feiner Manneswürde das „Bürgerreht“ im Jahweh- 
himmel erworben zu haben. Der Jude aber weiß, daß fein Vater Abraham 
diefe freimaureriihe Miloh und Prio nicht als tatſächlich anerkennen fann, 
lo hat der eingeweihte Freimaurer zum Dank noch den jüdilhen Hohn. 

Der „ſymboliſch Beſchnittene“ und als fünftliher Jude Neugeborene 
fann nun in den Dienft Jehowahs geftellt werden und zur Errichtung feiner 
MWeltherrfhaft an bevorzugter Stelle arbeiten, bejfer als nur getaufte 
Chrijten. Noch aber find weitere Drejjur und Sichtung für dieſe Dienft- 
leiftung nötig. 


1) Test iſt es aud) klar, weshalb in den Geheimbüdern ftets wieder betont wird, 
daß rauen wegen der Symbolif überhaupt nicht aufgenommen werden fünnen. 

„Es genügt an unjere Gymbolik au denten, um zu erkennen. daß die Frau nicht 
neben dem Mann in der Freimaurerkette ſtehen kann.“ 


89 


IV. Don Hochgraden und Anderem. 


Die weitere freimaurerifche Dreffur erfolgt in den Hochgraden. Zu ihnen 
gehören 3. B. bereits die Andreasgrade der Gr. Q. L. der Freimaurer von 
Deutfchland, die ich vorftehend fo eingehend ſchilderte. Die Suggeitionen 
werden je nad) dem erwarteten Dienfte fortichreitend gefteigert. 


Sch Habe in 
„Schändliche Beheimniffe der Hochgrade“ 
ganz kurz das Weſen der Hochgrade altpreußifcher Großlogen gefchildert. Diele 
kleine Schrift ift eine Ergänzung der „Vernichtung“, Hier fei über die Hoch— 
grade zum allgemeinen Verſtändnis über das Weſen der Treimaurerei Nach— 
folgendes Feftgeftellt. 

Die blaue Johannis-Freimaurerei, d. 5. die Brr. Freimaurer der drei 
unterften Grade, bildet das Nefrutendepot und die Borftufe für die höheren, 
die fogen. roten „Ihottif den“ Grade!). Diefen obliegen nad) Weifung der 
„unfihtbaren Bäter“ politifhe Taten, fofern es fi) niht um Ausführungen 
handelt, deren Erledigung einem nod) engeren eingeweihten Kreiſe zufällt 
oder die „unfihtbaren Väter“ ſich ſelbſt vorbehalten, dies allerdings nur, 
wenn es für fie ganz ungefährlid) if. Im übrigen find die Johannisbrr. 
das Freimaurerproletariat, die „fichtbaren Organe” des freinraurerifchen 
Ordenswefens, berufen, die dahinter jtehenden höheren Logen für die profane 
Welt zu vertarnen, den höheren Brrn. Handlangerdienfte zu leiten, die Ber: 
bindung zwiſchen ihnen und dem profanen Volke herzuftellen, ihre Propa— 
ganda unmittelbar in das ganze Bolt zu leiten und ihm redht gründlid) 
Sand über das Welen der Geheimorden in beide Augen zu ftreuen und zu- 
gleich dadurch bedeutungspolle, mittelbare politifhe „Arbeit“ zu leiften. Gie 
fönnten an dem Tage, an dem die Judenherrfchaft gefihert ift, verfhwinden 
— und follen das aud) — ohne daß die eigentlihe Geheimorganifation der 
Freimaurerei in Mitleidenfchaft gezogen wird. Go fehen wir es je&t ſchon 
in dem faldhiltiihen Ftalien und dem fommuniftifhen Rußland. Mein 
Kampf ilt deshalb fo vernihtend für die gefamte Freimaurerei, weil das 
Zerfchlagen der Tohannislogen nun vorzeitig erfolgt, bevor die Herrfchaft 
der Juden und Hodgrade genügend gefihert ift. Das Rekrutendepot wird 
ihnen genommen, Fangarme ins Bolt werden ihnen abgeichlagen. Der 
oberiten Geheimleitung aber, den „unfihtbaren Vätern“, den abergläubifchen 
Juden nimmt und vermindert diefer Kampf nod überdies feine „Hilfs- 
truppen“, die dämoniſchen Hilfsgeifter, auf die die „Bäter“ jo großen Wert 
legen. Sie glauben, daß die Fohannisbrr., die [ymbolifch befchnittenen fünfts 
lihen Juden, die in das Judenparadies nicht eirvfehren können, nad) ihrem 
Tode als „Dämonen“ die Judenziele durch magiſche Einflüffe fördern müfjen. 
So bannen fie ihre Angſt bei ihren politiſchen Verbrecherplänen, indem fie 
an die Scharen der toten Johannisbrr. denten. 


4) Auch das Wort „ſchottiſch“ vertarnt und iſt an und für ſich unverftändlid — 
ecoflais iſt an Stelle von acallais geieht- Acafjais weit auf Akazie Hin, d. h. den 
el ak : das jüdiſche Weltzepter, das Ihon der Andreas-Lehrling ſuchen und 
ergreifen darf. 
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Br. Didler enthüllt, 


„Daß bei Entwerfung des großen Weltplanes der Einführung einer Univerfals 
Republit (die Herrfhaft des Freimaurerbundes) die Hauptaufgabe darin beitand: 
wie und auf weldye Art die Monarchen und ihre Regierungen zu täufhen und ihnen 
das politiihe Wirken, das wahre Freimaurerziel, Jowie die Mittel und Wege zu 
demjelben, aufs volljtändigfte zu verbergen ſeien, damit die Konfequenz dieſes 
Täuſchungſyſtems unter dem Anfehen von Würde und Iegalen Grundjägen auf 
liherem Wege dahinführe: alle Staatsverfafjungen durch Revolutionen umzumwerfen, 
die Monarchen zu vertreiben und die Regierungsgemwalten an fid) zu reißen. an 
gab demgemäß dem Bunde eine doppelte Geltalt: eine Außenfeite voll der 
Ihöniten Zeremonien mit dramatiihem Pomp, Symbolen, Humanitäts-Idealen, 
Gajtmählern ufw., aber für die „Wiffenden“ oder „vertrauten“ Brüder 
wurde ein Hundertfah verborgenes Innere von Hohgraden geſchaffen. 
Dagegen wird die „hohe Politik“ zur „Erlangung der Weltherrſchaft“ nur in 
fleinem Kreiſe der Hochgrade und zumeilt in den Wohnungen der Beteiligten felbft 
verhandelt, wie 3. B. in der Biographie des Illuminaten Nicolai in Berlin?) 
far zu jehen ift. — Das ganze Logenleben iſt alſo nur zur Täufdhung der 
Fürſten und Regierungen eingeridhtet, das jeßige Logenweſen ift alfo nur fürs 
große Maurerpubliftum, für die „Nichtwillenden“ oder die „Nichtver rauten“ Brüder. 
— Un dem Logenleben nehmen daher die Intriganten, die Be Alteurs, 
die wirflihen Umfturzmänner wenig oder gar feinen Anteil, wie 3. B. Zſchokke bie 
von ihm in Yarau gegründete Loge 18 Jahre nicht befudht Hat, aber gleichwohl 
„Meiſter vom Stuhle des Lichtes“ und durd) einen Stellvertreter das Haupt des 
F.⸗M.-Bundes ıin der Schweiz blieb. 

Die Hohen Monardhen gingen fehl, wenn fie glaubten, die Logen 
bewährten Staatsmännern zu untergeben, deren Perfönlichkeit ſchon die Gewähr 
leilte, daß nidyts von Politik vorlomme. Dieje niht unbekannten Maknahmen cent: 
fernten in der Tat die von jedem zu beforgenden Nadteile aus den Logen ſelbſt 
und erleihterten dadurdh das politiihe Wirken in den Hochgraden des Frei— 
maurer-Bundes in Fleinen Kreifen außer den Logen.“ 


Brr. Freimaurer berichten über die Gtellung der Johannismaurerei 


innerhalb des freimaurerifchen Syitems, fo die „egreimaurerzeitung“ des 
Sahres 1874: 


„Was jol uns Fohannes? Nichts anderes, als uns einen friedlihen Namen 
leihen, damit wir unfere Feinde liberruumpeln. Was follen uns die formen der 
Loge? Gie follen uns verfteden vor unferen Feinden, wenn wir Unglüd haben! . .“ 


Der befannte, 1891 verftorbene Yreimaurerpapft Br. Pike, der Bor: 
ligende das Supreme Confeil des alten und angenommenen fcdottifhen Ritus 
von Charlefton (Anmerfung ©. 28), alfo ein ganz Wilfender, nennt die Jo— 
hannisgrade „nur den Vorhof und die Vorhalle des Tempels“ und fagt: 


„Ein Teil der Symbole wird dort allerdings dem Lichtſuchenden erflärt. Er 
wird jedoch abſichtlich durch falfhe Auslegung irregeführtt. Es wird nit beab— 
ichtigt, daß er verjtehe, es wird vielmehr beabjidhtigt, daß er fi) einbilde, er vers 
tehe. Die wahre Auslegung ijt den wirklich Eingeweihten, den Yürften der Maure⸗ 
rei, vorbehalten.“ 


ı) Br. ©. v. Goekingk ſchreibt hierüber: „Es beftand in Berlin eine geheime 
Gejellihaft, von der außer ihren Mitgliedern niemand das Geringite erfahren Bat. 
Lett darf ic) wohl einige von den verftorbenen Mitgliedern nennen. Gie waren: 
Der Staatsminifter von Struenjee, die Oberkonfiltorialräte Dietrich, Teller, Zöllner, 
Gedide, der Leibargt Möhſen, der Geheime Oberjuftigrat Suarey, der Geheimrat 
Gelle, Nicolai und Biefter. Lebterer war Sekretär der — Die Zahl der 
Mitglieder war auf 12 beſtimmt, und ehe jemand nach einer entſtandenen Vakanz 
zum Beitritt eingeladen werden konnte, mußten die 11 übrigen Mitglieder ſich über 
ihn vereinigt haben. Man machte ſich zu nichts verbindlich, als bloß dazu, von der 
Eriftenz diefer Geſellſchaft nihts verlauten zu laſſen. Sie fam nad) der Reihe bei 
einem der Mitglieder jeden Mittwoch abend um 6 Uhr zufammen. 
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Mer denkt da nit an Methoden von Sefuitenprieftern? Dieſe deden 
fi) aud) mit den Klagen des öfterreihifhen Br. Dr. Julius Goldenberg, daß 
die drei erften Grade Stets im Unflaren oder gar getäufcht werden, während 
man von ihnen blinden Gehorfam verlange. 

Br. Prediger Dr, Fiſcher, Redakteur der Leipziger yreimaurerzeitung, 
lagt nod) darüber bei Beiprehung der Hocdgrade folgendes: 

„Die Verfaſſung ift noch die alte und ebenjo bedentlid, wie fie war. — Wo 
Grad auf Grad fi tiirmt, der höhere jedesmal (durd) die ſchwerſten Gide) ver, 
Ichloffen vor dem darunter ftehenden, — jedesmal weniger und darum enger ver: 
bundene Glieder umfafjend und ohne Verantwortlichkeit und ohne Kontrolle, aber 
nit ohne Mittel und Einfluß, fogar mit dem Rechte verjehen, unbedingten Ge- 
horjam fordern zu dürfen, — wenigitens immer in der Lage ift, anderen jagen zu 
fönnen: daß fie aus Mangel an vollftändiger Überſicht und ausreichender Erjah: 
rung den Bund nod) nicht zu beurteilen vermödten, da find ja diefe Unteren nur 
blinde, willenlofe Werkzeuge, nur Brüder, wie etwa der zweijährige Anabe neben 
dem 30 jährigen Manne.“ 

Ueber die Bedeutung der Scottenlogen leſen wir in der „esreimaurer: 
zeitung des Jahres 1874: 

„ver Schwerpunkt unferer Arbeit liegt in den Hochgraden, dort maden wir 
den —— die — und die en te, darum die ungeſchmälerte Auf: 
rehterhaltung des | ottiſchen Ritus. an ihm haben unjere Väter ihre glorreichen 
Taten vollbradt, die Tyrannen geltürzt.“ 

Die Revilta Maffonnica jchreibt: 

„Die Freimaurerei will den unbeſchränkten Fortſchritt der Menfchheit, und dem 
find alle jeälien Inftitutionen ihres konfervativen Geiltes wegen entgegen; mithin 
muß die Freimaurerei in gewillen Zeiten Lonfpirieren und fämpfen, und daher find 
das Geheimnis und erfahrene Häupter nötig. Diefes Geheimnis wird beihüßt, und 
diefe Häupter werden herangebildet durd den ſchottiſchen Organismus: Solange 
die Miſſion der Roſenkreuzer und Kadoſchritter nicht beendet ift, wäre es ein Irrtum 
und ein Verbrechen, fie abzuſchaffen.“ 

Ein Großbeamter der Großloge in Wien meinte kürzlich: 

„Im höchſten Rate wird der Gedanke geboren und zur Ausführung den niederen 
Graden weitergegeben. Bon der oberfiten Stelle ausgehend, nimmt er in fteter 
Geleltion feinen Weg bis zur Loge eriten Grades, dort foll er zur Tat werden. 

ede Loge an Grades bejorgt die Zuteilung der Arbeitsleiftung und entjcheidet 
a ne öheren Einfiht, wieviel fie davon an die Logen tieferen Grades über: 
antwortet.“ 

Die Yreimaurerzeitung von 1876 erläutert einen Sonderfall: 

„ver Zwed des fchottifhen Großorients von Ungarn ift fein anderer, als alle 
Intelligenz des Bundes zu organifieren, um über fie in dem geeigneten Zeitpunft 
verfügen zu können, wenn die Revolution gegen Oſterreich Iosbricht.“ 

Das Syitem des alten und angenommenen jhottiihen Ritus iſt in 
Charlefton neu ausgeftaltet worden von dem Schneider Pirlet und Tanz: 
lehrer Lancorne und beherriht feitdem mit feinen 33 Graden die Frei— 
maurereit). Da aber in diefem 33gradigen Syitem außer den drei unterlten 
Sobannisgraden nur wenige andere Grade nod) eine Bedeutung haben, wie 
3. B. der 18. Grad „Fürſt von Ferufalem“ und der 30. Grad, der „Kadoſch⸗ 
grad“, jo nähert jid) die Gradzahl ſehr den Syitemen der ſogen. „Hriftlihen“, 
„altpreußifchen“ Großlogen. 

Heute „arbeitet“ nad) diefem Syitem die ſymboliſche Großloge von 
Deutſchland. 


1) Die Brr. des alten und angenommenen Schottifhen Ritus führten den Tanz 
Charlefton ein zum Zeichen, daß „die ganze Welt nad) ihrer Pfeife tanzt“. 
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Die „Gefegbücher“ der altpreußifchen Großlogen, die alles mögliche ent: 
halten, umgehen eigenartigerweife die Aufgaben der Scottengrade und 
anderer Hochgrade, die wir, wie erwähnt, in den Andreas: und aud) in den 
Kapitelgraden der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutjchland, 
ebenfo in den Hochgraden der Großen National Mutterloge und in den im 
nerften und inneren Orienten der Broßloge zur Sreundfchaft finden. 

Diefe eben aufgeführten Scottengrade bilden nad) freimaurerifchem 
Ausſpruch in den einzelnen Scottenlogen und unter fi feit Ende des 
18. Zahrhunderts eine Einheit, einen „Privatverein“ im Bunde mit eigener 
Verantwortung und eigenen Angelegenheiten. Aeußerlich betradhtet, find 
die Mitglieder der oberften freimaurerifhen Behörden der einen Großloge 
wechfelfeitig Ehrenmitglieder bei den beiden andern. Die Schottenlogen find 
aud in van Dahlens Sreimaurerfalender, der die Freimaurerei der ganzen 
Erde behandelt und alle Johannislogen Deutfhlands und anderer Staaten 
wiedergibt, nicht aufgeführt. Er fchweigt fi über die Schottenlogen und 
Kapitellogen vollftändig aus und begünftigt ihre Verhüllung Wir finden 
fie jegt in andern Geheimbüdhern und Geheimfdriften. In dem Gefegbud 
der großen Landesloge der Freimaurerei von Deutihland find die Gefeße 
und Verordnungen für die „Höchſte Ordensabteilung“ und die Kapitel nicht 
aufgenommen. Sie ftehen in einem „Separatheft“ (rotes Bud), das jedem 
Kapitelbruder leihweife überlaffen werden fann. In der Grundverfafuna 
des Bundes der Freimaurer der Großen Nationalen Mutterloge in den preu- 
Bilden Staaten, genannt zu den Drei Weltfugeln, Berlin 18%, im Artikel 34, 
ift das „Bundesdireftorium“ als oberfte Behörde in den „äußeren Ange: 
fegenheiten des Bundes“ genannt und dabei angegeben, daß „diefes Bundes: 
direftorium“ in den inneren maurerifchen Angelegenheiten den Namen 
„böcdjfter innerer Orient“ führt. Dann heißt es: „Als folder ift das Bundes: 
direftorium zugleid) die Oberbehörde der aftfchottifchen Loge unter dem 
Namen „altfchottifhes Direftorium“.“ Das ähnelt ſchon dem „alten ſchot⸗ 
tiihen Ritus“ von Charlefton. Während nun in der Grundverfaffung die 
Aufgaben des Bundesdireftoriums aud als „höchſter innerer Orient“ ange: 
geben find, (Artifel 43 bis 48) fuht man vergebens nad) den Aufgaben des 
„altichottiihen Direftoriums“. In den „Bundesgefegen“ von 1928 find die 
Aufgaben noch dürftiger. Im Grundgefeß der Großen Loge von Preußen, 
genannt „Zur Freundſchaft“ Berlin 1906 iſt gefperrt angegeben, daß der 
Innerfte Orient für fi) und die inneren Oriente befondere Geſetze befiße. 
Ueber diefe ſchweigt man ſich aber aus. 

Der Deutfhe Staat und die Landestegierungen laffen ſich diefes bieten, 
während fonft jeder Berein feine Saßungen vorzulegen hat! Oder haben 
die freimaurerifhen Regierungen etwa an ſich einen geheimen Einblid in 
diefe Gefete, weil ihre Mitglieder zugleich Brr. der Schottenlogen find, wie 
dies in Frankreich und in England und in den Bereinigten Staaten Nord: 
amerifas ufw. Regel ift? 

Der Schottenlehrling und :gefelle bildet den feften Unterbau des gefamten 
Schottenhohgradwefens. Er Hat — vor der verfammelten fchottifhen Meifter: 
Ihaft die übliche Verfchwiegenheit über das ihm jemals Unvertraute gegen: 
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über den Brüdern der untern Stufen und den Profanen eidesitattlid zu 
geloben, und feine Geele zu verfluden, falls er den Eid nit Halten [ollte. 
Darum gelobt er ja aud) (©. ©. 56): 

„Ich verheiße endlich alle meine Brüder, abjonderlid) aber meine ſchottiſchen 
Brüder herzinniglid zu lieben und ihmen mit Rat und Tat beizujtehen, follte es 
sun * a Berkuft meiner eigenen Ehre, Gutes und Blutes, jo wahr mir 

ott helfe!“ 

Uber bei dem Beiltandleiften bleibt die Verpflihtung des Schottenlehr: . 
lings nit ftehen, fondern er wird noch gefragt: 

„Geloben Sie die Freimaurerei und ihre Geheimniſſe, wenn es erforderlich jein 
jollte, mit Ihrem Leben und Ihrem Blute zu verteidigen und entweder zu ficgen 
oder zu Sterben wie aud) die Gewalttätigkeiten zu rächen, die gegen diefelbe und 
gegen die Brüder könnten angezettelt werden?“ 

Diefe Frage hat er mit „Za“ zu beantworten, und er tritt damit ein in 
die Reihe der Kämpfer für die Freimaurerei gegen alle die, die über Frei— 
maurerei die Wahrheit fagen, denn diefe Wahrheit it wie wir nod) nad) 
freimaurerifder Sprade jehen ‚werden, immer ein Angriff und immer eine 
Gewalttätigfeit in freimaurerifhem Sinne; er tritt ein in die Reihen der 
Verf hwörer gegen den Staat und das Bolt, die ihre Freiheit vor freimaure- 
riſcher Vergewaltigung [hüten wollen. 

Noch anders der Scywttenmeilter. Seine Gtellung ift eine weit über Die 
andern Brr. Maurer hinausgeſchobene. Aber fie wird aud vor ihnen 
verhüllt. 

Wir lefen da ſchon Näheres in Sarfena (Qu 9), noch mehr in „Hephata“, 
einer natürlid) wie „Sarfena“ nad) freimaurerifhem Urteil „üblen Schmäh- 
Ihrift“. Cs ift tatfählich) ein gewillenhafter Beriht. Die ganze widerlidhe 
Belpigelung der unteren Grade durch die höheren wird uns dabei gezeigt. 
(©. ©. 22. u. 23.) 

„Schottiihe Meifter haben das Recht, in allen Fohannislogen, die Ne beſuchen, 
den Hammer zu führen, und man rät ihnen, fie mögen ihren Pohen Grad ihre er: 
fangte Würde jorgfältig in denen von ihnen beſuchten Logen verbergen), da- 
mit fie nicht genötigt werden, den Hammer Sofort aufzunehmen und ſich über die 
Beamten der Loge zu Itellen. Item müſſen ſchottiſche Meijter den Nihtichotten, 
welde den Hammer Hihten, die Qogenpapiere abnehmen, wenn fie ſolche nicht unter 
drei Schlüſſeln verwahrt Halten. Dasſelbe geihieht den ſchottiſchen Meiftern von 
den Brüdern höherer Grade ... Aber nod wichtiger wird mein Belenntnis, daß 
die gepriefene Maurerei nicht jo ganz die Befehle des Staates, in welchem fie ge- 
duldet ift, erfüllt, indem der ſchottiſche Maurer die freiheit hat, an jedem Drte 
wo feine Loge ilt, heimlich Loge zu halten, und daß er befugt iſt, in Gegenwart 
eines anderen —— Fremde ja Maurern aufzunehmen, ihnen den Gefellen- 
wie aud) den Meittergrad zu erteilen... Aud fann der an Meifter, wenn 
er von der fchottifchen ne KRonftitution beitt, eine fchottiiche Annahme- oder Re⸗ 
ceptionsloge eröffnen. er fieht bier nicht die an der Vermehrung der: 
jenigen Logen, Die bei aller Aufmerkſamkeit der Behörden zu jedem beliebigen 
Zwed, ganz wie es den Oberen gefällt, gebildet werden können? Heimlid werden 
die Logen genannt, welde Schottiſche Meifter eröffnen dürfen! Wo ijt Hier die 
höhere obrigfeitliche Genehmigung, die geſetzlich vorgeſchrieben ift? Und wohl yar 
nur zum Schein beachtet wird? Ahr Brr. niederer Grade, wenn Euch das foeben 
Gejagte noch nie zu Ohren kam, fo beherziat es, und feid auf Eurer Hut, hütet 


u vor allem, fo man „heimlich“ nennt. Die „heimlichen“ Sünden find die ftraf- 
barften! 


yH So erſcheinen 3. B. die Brr. der Kapitelgrade der Großen Landesloge der 
Freimaurer von Deutihland in den Johanneslogen mit dem Fohannesmeifter: 
abzeihen, in den Andreasiogen mit denen des Andreasmeilters. 


94 





„In den Räumen der Heimlichkeit gibt es ja gute Gelegenheit, die ungefärbte 
Freimaurerei, die zwedlojfe Gefelihaft mit jedem beliebigen Kleide zu ver) ben, 
mit was immer für einer Lieblingsfarbe anzuftreihen und ihr jeden willfürlichen 
Zwed unterzujchieben.“ 

„Kann fie denn wohl die Brüderfhaft unter den benannten Umftänden yon 
dem Verdachte frei machen, der auf fie Fällt wegen Anteil an politiichen Umtrieben, 
und ift durch das Aufnehmen, wie auch Eröffnen der heimlichen Logen nicht dem 
ſchlimmſten Berdadte Nahrung gegeben?“ 

Der Berfajler des Buches möchte gern: 

„jede ftrafbare Teilnahme an dem Treiben im politifdyen Horizonte vom Orden 
wegdijputieren, wäre ihm nicht ftets das ſchottiſche Meifterge Denk mit feiner ge⸗ 
heimen Loge vor die Augen getreten.“ 

Und er fährt fort: 

„Waſche ſich das Häuflein der Schotten rein, wenn fie es vermögen, ich kenne 
es, wie ftarf fie fi} die Hände ſchwarz gemacht haben.“ 

Der Herausgeber des Werks bemerkt dazu: 

„Über dieſen wichtigen Punkt“ — die Teilnahme am politiiden Treiben — 
„geht offenbar der Berftorbene mit uns ums Rändchen herum und will mit mit 
der Sprache heraus, vielleicht, daß aud) feine Hände nicht ganz weiß blieben.“ 

Der verltorbene Verfaſſer ſchließt: 

„Und aud in dem Falle, wenn ihre — der Schotten — Einmildung in die 
roße Staatsmaſchine“ — man beadhte diefen Ausprud! — „nur zum Nuten der⸗ 
Pelben gelte, ift, da die Leute nicht befugt hierzu find, jede ihrer Handlungen cine 
unerlaubte. Da der Orden in feinem jeiner Grade die Religion oder die Willen- 
Ihaften und Künfte wie aud die Staatswirtſchaftslehre zu feinen Arbeitsgegen- 
ſtänden au machen hat, auch nicht dazu zählen darf, was bleibt ihm alfo — da das 
Goldmadyen, Zaubern, und Geijterbeihmwören, das Bannen und Schäßegraben aus 
dem Tahrhundert vertrieben ift, — noch zu tun übrig?; was ift ihm noch Pte 
und Phyſiſches als Zweckmöglichkeit Herzuftellen? Die Antwort hierauf iſt die 
Löſung des großen NRätfels, in welhem der Zweck des Ordens ftedt.“ 

Die Antwort auf die Frage des Verfaſſers Iautet alfo tatfählid: 

Nichts anderes bleibt übrig als der Zwed und der Inhalt der Tätigkeit 
der Schottengrade in den heimlichen Logen, fomit des gefamten Ordens, die 
Itrafbare Einmifhung in die große Staatsmafdhine im Dienfte des jüdifchen 
Valkes oder Jahwehs, das bleibt aud) der Sinn der Hochgrate. 

Darum iſt auch Br. Friedrich II. König von Preußen das Beftehen von 
Hochgraden ängſtlich verheimliht worden. Das hindert nicht, daß gelogen 
wird, er habe ein Hochgradſyſtem geichaffen, ja, daR fogar ein Hochgradſyſtem 
nad) ihm benannt wird. 

Wie innig die Zufammenarbeit der Schottenmeilter über die ganze Erde 
ift, geht daraus hervor, daß die Schottenlogen über die ganze Erde eine innig 
verfchlungene Kette bilden. In Meifteranfpradden werden die Brüder be: 
fonders darauf hingewiefen: 


„Dben finden Sie nod das Band der Freundſchaft“ — das goldene „Bereint- 
gungsband“ — „dies geheiligte Zeichen des Ordens und unferer Bundesbrüber, die, 
wenngleich, fie auf der ganzen Oberfläche zerjtreut find, doch nur eine einzige Ge— 
meinjhaft ausmachen, weil fie von einem Urjprunge find, zu einerlei Zwede zielen 
in einerlei Geheimnifje geweiht, durch einerlet Wege gef a nad einerlei Regel 
und Make abgemeljen und von einerlei Geifte befeelt werben.“ 

Und fie ſchwören im zweiten ihrer vier Gelübde, die fie bei der Aufs 


nahme ablegen mülfen (©. ©. 56): 


„Allen einem ſchottiſchen Meiſter obliegenden Schuldigfeiten nachkommen zu 
wollen, bereit und willig zu fein, die Arbeit zu treiben, an welhem Orte von 
ihrem Arditekten anbefohlen wird, und nad äußeritem Vermögen unfkre Ber. zu 
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en el dafern ihnen eine Unterdeſickung (!) bereitet ober an ihnen ausgefbt 
werden 

Das dritte Gelübde, das die Aufgaben Flar fejtlegt, verpflichtet den Br. 
Hochgradmaurer noch überdies „nad äußerſtem Vermögen für die Verbrei- 
tung des Ordens zu forgen, die Freimaurerwiſſenſchaft fortzupflanzen“, wie 
es harmlos heißt, die untergebenen Brr. Freimaurer „zur Arbeit zu ermun: 
tern“ und „in der Maurerfunjt zu unterweilen, desgleihen von allen Enden 
der Erde taugliche Arbeiten und Baugerätichaften zur Aufbauung des Tem- 
pels anzufchaffen.“ 

Er gelobt: 

„fi weder durch {Feuer und Flamme, noch mas für Unterdrüdungen noch Ber; 
folgungen abichreden zu laſſen, mit Stanbhaftigkeit die Einigkeit, den Zuwachs 
und die Ehre des Ordens zu verteidigen und dafir zu ftreiten, wo und wenn es 
erfordert wird.“ 

Das Gelübde [chließt: 

„Wenn ich dagegen verbrede, Al; gan: e ih ein, alle die Strafen und Degen: 
nungen zu leiden, zu welden KL (6% und freiwillig durch meine zuvor ge- 
gebene un als ſ ee Al in folhem Kalle aufs neue verurteile 
und diefes alles, ohne da es wagen dürfte, die mindene Barmherzigkeit zu 
begehrten. Sp wahr mir Gott, der Höfe Architekt, belfe! 

MWofür dieje eidlichen Gelübbe in den Schottengraden abgelegt werden, 
fann fein Zweifel fein, denn in den Meifteraniprahen wird die Zerftörung 
des Tempels in Serufalem und die Zerftreuung der Juden in grellen Farben 
geihildert und der Hoffnung Ausdrud gegeben, daß der Tempel wieder auf: 
gerichtet würde. 

Wir willen, daß die vier Eide des 30. Grades — des Kadoſchgrades — 
noch weitgehender find. (©. ©. 57.) Gie fagen allen nit freimaurerifchen 
Gewalten, namentlid) auch jedem völfilhen Staat, den Rampf an: 

„Unter die Füße trete ich die föniglihe Krone. Niht als Symbol er bes 
ſonderen Regierungsform, ſondern als Symbol frecher, unverantwortlicher“ d. h. 
nicht jüdiſcher „Macht“. 

Nur völlige freimaurerifche Verblödung fann die Brr. Freimaurer nidt 
Har ſehen laffen, welden Zweden fte dienen, falls in den Schottengraden es wirt: 
lich noch Harmlofe gibt, die den Sinn des Ganzen nicht verjtehen und — 
ſolche follen tatſächlich Teben. 

Die Mitglieder der Scottengrade der altpreußiihen Großlogen find 
politiihe Werkzeuge zur Crreihung der jüdiihen Weltherrfchaft, natürlich) 
nit alle. Cs gibt auch dort, wie id ſchon andeutete, harmlos Verblödete, 
die fid) über das Ritual gründlich den Kopf zu gerbreden haben. Man fann 
fi eines Lächelns nicht verwehren, wenn 3. B. in dem Leitfaden durch die 
Ordenslehre Der Großen Landesloge der Yreimaurer von Deutſchland von 
Br. Otto Hieber im adten Heft, „der Grad des Nitters von Welten“, zu 
leſen ift: 

„Der Ritter von Welten erhält die letzten Handſchuhe, obſchon er im Kapitel 
feine mehr 5 Meiner Meinung nach ſollten ſie hier nicht in Wegfall kommen, 
da gerade in dieſem Grade der Kampf mit der inſternis eine große Rolle ſpielt. 
Bei der Überreihung wird gejagt, daß wir fie „, a follen, wobei es unent» 
ſchieden bleibt, ob darunter „aufbewahren“ oder „behüten“ gemeint fei. ae 
würde faum einen Sinn Baben, da wir ja ſchon das erſte Baar Br ndjchuhe, 
das wir im oßannis-Sehelingsgrab erhalten, aufzubewa ten haben iſt fehr 
zu wünſchen, bier Klarheit geſchaffen werde.“ 
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Andere Brüder der Schottenlogen werden damit befchäftigt, freimaure- 
riſche Geſchichte zu tudieren und ihre Anfänge zu ergründen und bis ins 
graue Altertum zu verfolgen, andere [hauen immer wieder mit fehnfüdhtigen 
Bliden nad) dem „Geheimnis“ aus, das ihnen die menfchlihe Volendung 
bringen foll, aber ihnen in fo unſchöner Weife noch immer vorenthalten wird. 
Auf diefe Harmlofen fommt es nidht an, fofern fie nicht die freimaurerifche 
Verblödung weiter verbreiten helfen. 

Für die Gefhichte der Völker kommen die Mitglieder der roten Schotten: 
logen in Betracht, die in das öffentliche Leben der Völker als Werkzeuge der 
ihnen übergeordneten ſchrvarzen oder geheimen Logen oder unmittelbar der 
„unfichtbaren Väter“ eingreifen, je nachdem ſelbſt Handelnd, hemmend oder 
verwirrend, oder mittelbar durch vergewaltigte, in Schuld verftridte oder 
betörte Profane, aber in jedem Fall, um die Ziele des jüdiſchen Volkes ver- 
wirflihen zu helfen. Dahin leiten fie aud) die Zohannislogen und beaufs 
fihtigen, beeinfluffen und befpigeln die Brr. niederer Grade, damit fie in 
gleiher FZielrihtung „arbeiten“. Ob fie dabei bewußt oder auch nur aus 
freimaurerifcher Suggeſtion heraus tätig find, ift für die profane Welt gleid). 

Das Wefen der Hochgrade und ihre politifhen Abſichten verfinnbildlichen 
fi) am beften durch die Schilderung der Aufnahme in eine ſchwarze „unſicht⸗ 
bare“ Loge, wie fie uns auch „Hephata“ befchreibt, und. die nad) derfelben 
Quelle von den Schottenlogen unmittelbar zu den „Unfihtbaren Vätern“ 
führt. „Hephata“ leitet fie mit der bei den Hochgradbrüdern üblichen Floskel 
ein, die ihn vor der Rache ſchützen foll, und fchreibt dann: 


„In einem Gemölbe, welches ſchwarz ausaefhlanen, mit Totenfönfen und Ge» 
rinnen bebangen oder neritert war, Ttand rehts und links ein Tiſch. Auf dem 
rechts ftehenden Tifche ftand ein Aruaifir. um welches eine Bibel. ein Koran, und 
ein Talmıd Tagen; über dem Tiſche fas man in einem transparenten Felde: „An 
allem Mahrheit.“ Der Tifh zur Linken trug Biltolen. Denen und Miftnufner. die 
Anfchrift mar: .In der Hand des Meilen die fetten Heilmittel fllr Leib und Seele.“ 
Bei der Aufnahme unterzeichnete der Kandidat Seinen Namen mit Blut. und nie 
manden des Bundes. feines feiner Mitglieder Ternte er tennen. Die Lone war 
matt von einer düſteren Pamne erleuchtet, und Die Anweſenden erblidte der Kan: 
didat nur wie in einem Nebel. Sie hatten Tanne ſchwarze Mäntel um, und jeder 
von ihnen trıa einen Dolh auf der Brut und Antte die Rechte im Bulen vers 
horgen. Nm Ende des Areifes fah ein Mann. nor welchem die Ordensalieder 
knieten. non denen der erfte mit einer Arone und der andere mit einer Prälaten» 
trat neihmüdt waren. Der dritte aber war in ftählernem Harniſch. über welhem 
eine Löwenhaut hina. Au diefem Anteenden faate der Mann tm Mantel: „Ahr 
habt Euern Lohn empfangen. aeht und beſſert Euch.“ Worauf fte aufftanden, ih 
demütin tief beupten und fih dann entfernten.“ 

Hierauf wurden dem Kandidaten ſchöne Lehren über die Menfchlichteit 
gegeben. Dann wird fortgefahren: 

„Nahdem der Aufaunehmende dieſe fauberen Lehren, die zumeilen noch verpeftet 


wurden durch abnorme Zufäke. empfangen hatte, betäubte man ihn durch narfo> 
tiſche Nünfte...... .“ — aus der Narkoſe erwachend, Ttent er in feinem Bett! 


Mit jüdifhem Innismus wurde hier das „Geheimnis“ der Freimaurerei 
und die verbrederifchen Wege zur Verwirklichung ihrer Ziele in dem Ritual 
feftnelegt. 

Der redhtsftehende Tifh ſagt mit aller Deutlichfeit das, was Heute die 
chriſtgläubigen Nichtiuden immer nicht glauben wollen: Chriftentum und 
Mohammedismus find dem Juden „jüdifhe Konfeflionen“ und haben als 
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folhe die Aufgabe, die in der Thora und dem Talmud unverhüllte Wahrheit 
dem Goj in verſchleierter Form aufzudrängen, darum die Worte: „Sn allem 
it die Wahrheit.“ Deshalb ift auch das legte Ziel, alle „jüdifhen Konfef- 
fionen“ wieder in einer einzigen jüdifhen Religion, in der „liberalen, fatho- 
liſchen Kirche“, zu vereinigen, wie dies aud) die „Alten Pflichten“ des Jahres 
1723 ſchon deutlich ankündigen oder eine andere „pofitiv-hriftliche” Konfeſſion 
zu finden. 

Der Tifh zur Linken fündet, daB Kriege und Morde aller Art der Weg, 
und daß Gift, Kampf: und Mordwaffen die Dlittel find, die Talmudmwahr: 
heiten und die graufame blutrünftige Herrfchaft der Juden über alle Völker 
der Erde zu verwirfliden. Das Werf „KRriegshete und Völfermorden“ bringt 
den Beweis dafür nur zu oft. Der „Weile“, der für diefe Endziele mordet 
und morden läßt, ift ein „Wohltäter“ und „Befreier“, und diejenigen, die 
dur Piltole, Degen und Gift umgebraht werden, werden nad den hohn- 
vollen Worten „an Leib und Geele geheilt.“ 

Die drei Geftalten vor dem ſchwarzen „Vater“ find König, Priefter und 
Krieger. Sie haben ahnunglos in dem vergangenen SZahrtaufend der ge- 
beimen Judenherrſchaft, dem Juden gedient. 

Was die Johannisloge noch verhüllt, was in den Schottengraden nur deut: 
licher enthüllt wird, ift hier — in diefer Schwarzen Loge fundgetan. 

Was hiermit von diefen fehwarzen Logen gefagt ift, gilt für die Logen 
der Hochgrade. 

Doch die „Menfchlichkeitlehren“ der unfichtbaren Väter werden ſelbſt 
den "bis in diefe Logen vorgedrungenen Schottenbrüdern noch nicht überall 
ohne die letzte Enthüllung gegeben. 

Narkotiſche Dünfte Haben den Maurer in der Loge betäubt, der Wille 
wurde ihm genommen, willensgelähmt wird er der profanen Welt zurüd: 
gegeben als ein willenlofes Werfzeug in der Hand der Oberen. 

Narkotilhen Dünften vergleihbar wirken die GSuggeftionen auf alle 
Maurer und dringen aus den Freimaurerlogen und anderen Logen, wie fie 
aud) heißen mögen, ins Volk und nehmen aud) ihm das klare Denfen. Gie 
durchdringen feine arteigene Kultur und formen gemeinfam mit den Zefuiten 
die gefamte öffentliche Meinung. 

Die „öffentlihe Meinung“ wird in den Barteien und Vereinen, durch die 
Preſſe, aud) durch die aus den Kirchen und den Logen ausftrahlenden Ge- 
rüchte mit allen „Eulturellen“ und „zivilifierten“ Mitteln zielbewußt im 
Sinne der Judenherrfhaft geleitet und beeinflußt. Hochgrad-Br. Köthner, 
der die „Zudaifierung“ aud) der „altpreußifchen“ Großlogen und ihr Wirken 
für das jüdifhe Volk in feinen vielen Schriften beteuert hat, fagt in: „Das 
fegte Geheimnis“: 

„Die Anſchauungen, wie die Stimmungen des überwiegenden Teiles der Bes 
völßerun Kar Landes find jtets durch geheime Weifungen und Parolen entfchei- 
bend beeinflußt worden, welche die yreimaurer des betreffenden Landes von ihren 
Oberen empfingen.“ 

Klar iſt hier die politifche Suggeftivarbeit der Freimaurer an dem ge- 
ſamten Volke zugegeben, eine Suggeltivbearbeitung, die natürlich innerhalb 
der freimaurerlogen aller Grade und Stufen nod) in weit verftärftem Maße 
geübt wird. Gie wird vorbereitet dur die Art unferer Hriftlihen Erzie- 
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bung in der Schule. Der Jeſuit bleibt in der Guggeltivbearbeitung des 
Bolfes nit hinter der Freimaurerei zurüd. 

Um die Willenslähmung zu vollenden, die ſchon durch die langjähriar 
Suggeftivbearbeitung vorgejchritten ijt, wird der Decultismus gelehrt, auf 
dejjen fabbaliftifhen Urfprung und hohe Bedeutung für das Gelingen des 
Werts der „unfihtbaren Väter“ nicht genug hingewiefen werden fann. So 
ehr aud der gelunde Deutfche fi; gegen die Annahme fträubt, daß der 
ftumpffinnige Aberwitz überhaupt ernft genommen wird, muß er erfennen 
lernen, daß der Aberglaube die wichtigſte Stüße Judas ift. (©. ©. 40 u. f.) 

Hier muß der Hinweis auf die Worte Karl Heijes!) genügen: 

.. .. denn es ilt und bleiht Tatfadhe, dak die ganze Kriegsvolitik“ — des 
Weltkrieges — „aus dem Beheimmirken beftimmter occulter Logen-Kreife herpor- 
genen en ift, die fich, um deito fiherer aus dem Hintergrunde wirkten zu fünnen, in 
geſchickteſter Weiſe Freimaurerlogen und zahllofer profaner Gejellihaften bedienten 
und nod) bedienen.“ 

Karl Heife gewährt nod) einen tieferen Einblid: 

gi Jund fo bilden alfo gewilfe Obere der Sreimaurer und occulter Bünde, und 
gewille Obere der Jeſuitenzunft noch ihre Erzbruderihaft, aus deren Sakriſtei Tle 
dann das Ganze beauffihtigen . ... . Ienten und bearbeiten.“ 

Der Occultismus iſt ein befonderes, willenlähmendes Gift der „unficht- 
baren Väter“ oder, wie es occultiftifch heißt, der „Oberen Sphären”. Jude, 
Freimaurer, Angehörige occulter Logentreife und Profane nehmen es und 
teilen es aus. 

Wie das Gift des Decultismus wirft, zeigt als ein Beifpiel für viele, 
die Tatfadhe, daß das „Medium“ Annie Befant König Eduard VII. die 
„snitiation“ des Geiltes Zerubabels vorſchwindelte und damit diefen König 
zum gefügigen Werkzeug der Pläne der „unfihtbaren Väter“ madte. Wie 
einit Zerubabel die Juden aus der babyloniſchen Gefangenidhaft nach Jeru— 
ſalem zurüdführte, fo war König Eduard Werkzeug in der Hand der Juden, 
um den Juden wieder Jeruſalem zurüdzugeben und fie außerdem in ihren 
MWeltherrfchaftzielen zu fördern, was natürlid) nod) widhtiger war als die 
Heimftätte Paläftina als Zentrale! 

Auch der Chef des Benerafftabes des Deutfchen Heeres beim Kriegsbeginn 
1914, General v. Moltke, ftand feit vielen Jahren vor dem Weltfriege unter 
occultem Einfluß. Diefe occulten Einflüffe werden dazu beigetragen baben, 
daß er überhaupt Chef des Generalftabes wurde. Sie wirkten auf ihn in den 
Tagen der Marnefchlacht 1914, als er die Weifung zu dem unglüdfeligen Rüd» 
zug aus der Marneſchlacht geben Tieß. 

An diefen Hiltorifchen Beilpielen ift gezeigt, daB Dcoultgläubige an 
hervorragenden politifhen Stellen bejonders gut zu gebrauden find, da fie 
dur ihren Glauben an die Magielehren nichts anderes als ‚Befehlsauto- 
maten“ darftellen, die feinen ernitlihen Widerftand mehr aufbringen. 

Das Wefen der fabbalijtiihen Dlagielehre und ihre unheimlich) geiftes- 
zerltörenden Wirkungen find ein ernites Kapitel in dem Leben der Völker, 
fie fönnen aber in diefer Schrift feine eingehende Behandlung erfahren. 
Alle Zweige diefer Dlagielehre verfolgen das Ziel, durch ihre plumpe, fug: 

1) Die große National:Mutterloge „Zu den 3 Weltkugeln“ hat Karl Heiſe be- 
ee ihren Brrn. empfohlen, die anderen Großlogen in Deutſchland ſchweigen 
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geſtive Wirfung, die Tatfraft, die Gelbitändigfeit und Unabhängigkeit der 
Perfönlichfeit zu untergraben. Irgendeinem Zweige diefer Zauberlehren 
erweifen ji} nur zu viele anfällig, fei es aud) nur, daß fie den „Prophezeih— 
ungen“ der Judenpläne laujhen und ſich hierdurch den Abwehrmwillen 
ſchwächen oder fi durch Horoffope die klare Entfchlußfraft umnebeln laſſen. 

Die hervorragendfte Zentrale der occulten Bewegung war in ganz Deutjch- 
land der Geheimorden der Rofenkreuzer, der, feit dem Mittelalter erkennbar, 
Anfang des 17. und Ende des 18. Jahrhunderts zurüdgetreten war, dann 
aber wieder nad) je etwa hundert Jahren auftrat. Nacd den Angaben Brs. 
Reverdyon vom März 1926 entfaltet er in Deutſchland wieder eine ſtarke 
Tätigkeit. Er hat feinen Si in Hamburg und Befehlsitellen in Amfterdam 
und Wien und wird durch Mittel aus „amerikaniſchen“ Gefellihaften ge 
ſpeiſt. „Er fammelt die ganze fpiritiftifhe und occulte Bewegung”, erzählt 
Br. Reverchon ausdrüdlid, indem er gleichzeitig den Roſenkreuz-Orden als 
eine freimaurerifhe Organilation bezeichnet. So war es aber au früher. 


Br. Reverchon erzählt dann noch, daß die „englilhe“ Großloge „im Tale 
von Berlin!) die noch zu ihr gehörende occulte Organiſation „des Groß- 
orients und jouveränen Heiligtums der alten Freimaurer vom alten fchot: 
tiihden Memphis: und Misraimritus“, alfo eine maurerifhe Zentralbehörde, 
unterhält. 

Um die letzte Sahrhundertwende breitete fih in Deutfchland und Ruf: 
land mit diefem Großorient eng verbunden, der Ordo Templi Orientis — 
D.T.D. — aus. In dem Manifeft der Myſteria Myſtika Maxima leſen wir, 
daß der O. T. O. eine Körperfchaft von Eingeweihten ift, in deren Händen fid) 
die Weisheit und Erfenntnis verjchiedener Organifationen befindet, deren 
Anführung geringe Bedeutung für denlejer hat, da ihre Namen und Umfang 
allein ſchon ihre freimaurerifche Einftellung zeigen’). 

Der D. T. O. ift die britifche Sektion der Myſteria Myſtika Marima; 
von England her erfolgt feine Beeinfluffung. 

Wir ftellen aljo die Tatfache feſt, daß wir in Deutichland in dem Groß— 
orient und fouveränen Heiligtum der alten Freimaurer vom alten [chot- 
tiſchen Memphis- und Wlisraimritus „im Tale von Berlin“, dem Rofen: 
freuzerorden und dem Orden Templi Drientis, drei Yreimaurer- und Logen: 
organifationen haben, darunter eine freimaurerifche Zentralbehörde von 
allergrößter Bedeutung, die nit einmal den Schein engiter Abhängigkeit 
vom Auslande vor den Brrn. meiden, wie das die befannten Großlogen in 
Deutihland no) tun zu müllen glauben. Dafür hüllen fidy aber die vorher» 
genannten Geheimorganijationen in noch undurddringlideres Dunkel, um 
defto leichter zur unmittelbaren Befehlsempfangnahme und Befehlsüber: 
mittlung, zur Beſpitzelung anderer Logen, auch in beftimmten Yällen zur 


1) Im Tale von Jofaphat arbeiteten einft unter jüdiiher Aufficht die nicht 
jüijhen Handwerker das Baugerät für die Errihtung des Tempels Salomos, 
aber der Name „Tal“ fiir freimaurerifche Zentralbehörden. 
3) Die gnoftifche katholiſche Kirche, — der Tempelorden (Tempeltitter), — der 
— —— — der Orden der Ritter vom heiligen Grabe, — die geheime 
u vom heiligen Gral, — der Orden vom heiligen Gewölbe von Enoch, — der 
Swedenborgritus der Maurerei, — der Martiniftenorden, — der Sat Bahatorden. 
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Umgehung der amtlihen Logenleitungen verfügbar zu fein. Mitglieder 
diefer ocoulten Geheimgejellichaft jigen auch in „gerechten“ und „volltom- 
menen“ Großlogen Deutſchlands. Es greift alles ineinander ein, um die 
Ausführung der Abjihten der unſichtbaren Bäter Jicherzuftellen. 


Nach dem Weltkriege entitanden dann im Deutſchen Volk, aufs engjte mit 
den oben genannten occulten Logen verbunden, oder aus ihnen heraus, 
icheinbar im Kampfe gegen die Freimaurerei, eine Anzahl anderer „Geheimen 
Befellfichaften” und in ihren Reihen eine große Anzahl von Vereinigungen, die 
ſich amgeblid) die Pflege des Deutichtums zur Aufgabe machen, aber [chließ;: 
lich weiter nichts betätigen, als den gefunden Tatwillen des Deutichen Volkes 
in den Dienft Jahwehs gu jtellen, in dem fie ihre Anhänger occult verblöden 
und „oerjimpeln“. 

Soldye „geheime Geſellſchaften“ 3. B. der „Orden“, für den Br. Köthner 
die Grundlagen zu geben hatte, Stellen ihre Mitglieder voll unter occulten Ein: 
ftuß, ichließen bei ihnen jedes Telbftändige Denken und Urteilen aus und machen 
lie durch den Satanismus der ſchwarzen Magie zu abergläubilhen und will 
fährigen Werkzeugen Jahwehs. (S. auch Abſchnitt V.) 

Aus diefen „geheimen Geſellſchaften“ heraus und anderweitig wird auch 
auf das Volk theofophifch, anthropoſophiſch, panſophiſch, arioſophiſch durch 
Pſychoanalyſe, durch Lebensreform-Beſtrebungen und letzten Endes durch 
Aſtrologie eingewirkt. Meine Frau hat in ihrem Werk: 

„Induciertes Irreſein durch Occultlehren“ 
die furchtbare Auswirkung des Occultismus in all ſeinen Spielarten geſchildert. 

So iſt alles eng verflochten — im Dienſte Jahwehs. 

Das Judentum ſelbſt bedurfte urſprünglich keiner Erfaſſung in beſon— 
deren Geheimorden; es genügte den „unſichtbaren Vätern“, durch ſolche Ge— 
heimorden die Gojimvölker in ihre Hände zu bekommen. Sie hielten den 
jüdiſchen Blutbund, d. h. das geſamte Judentum, durch das Oberrabbinat 
mittels Thora und Talmud und mit eigener hierauf fußender Gerichtsbar— 
feit über Leben und Tod jtraff zufammen und wirkten auf ihn durd) die Kab- 
balah, die für die Beherrfhung dieſes aberglüubijchen und von Dämonen: 
furdt durchſetzten Volkes jo bejonders geeignet ilt. 


Nad) der „Emanzipation“ der Juden aber loderte fih ihr Zujammen: 
halt. Die geheime Geridhtsbarfeit des Oberrabbinats verlor die verängfti- 
gende Macht bei einem Teile der Juden. Da wurde es notwendig, die Ab— 
trünnigen durch jüdifhe Geheimorden und andere jüdiſche Organijationen 
neu zu erfajjen, ganz ähnlid) wie die Gojimvölfer. So entjtand 1842 jener 
Drden Bne Briß. Auch andere Organifationen entjtanden, in Frankreich 
3. 8. die Alliance Ifraelite Univerjelle, die jpäter aud nad) Deutjchland 
übergriff, wo das Berliner Tageblatt ihrer Politik diente. 

Ergänzend wurden die „völfifhen“ Organifationen Judas gejchaffen, in 
denen die Oſtjuden ftarl vertreten waren. Ein ideal gefärbter Zionismus 
wurde nad) den Weilungen der „unfihtbaren Väter“ ins Leben gerufen, und 
als er dann unter Herzel madjtooll genug aufgebaut war, wurde in ihm der 
brutale imperialiftiihe und politiſch radikale Geheimorden Bne Moſche von 
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Aſher Ginzberg gegründet, wie es der fortgefchrittenen Machtlage des „aus— 
erwählten Volkes“ entiprad. Alle diefe Organijationen arbeiteten troß 
gelegentlider Reibungen aufs engfte zufammen. 

Erſtaunt fragt fi) der nod) felbitändig denkende Menſch, wie iſt es mög: 
li), daß nicht diefe Giftmifcher, die Rezepte zur Heritellung ihres Giftes, das 
Giftbrauen felbft und die Wirkung der Gifte ſchon lange erkannt find. Wie 
die „unfihtbaren Väter“, fo halten fi aud) die untergeordneten Spieß: 
gelellen vertarnt. In vielen offulten Bünden kennen fie fid nicht einmal 
und ftehen nur in Verbindung mit einem Oberen, deſſen Namen fie in der 
Regel nie erfahren. Sie fennen aud) nicht ihre gegenfeitige Aufgabe, aud) 
wenn alle auf das gleiche Ziel Hinauslaufen, fondern nur in foweit, als es 
für das ihnen aufgegebene Handeln unbedingt nötig iſt und haben aud) 
gegeneinander Schweigepflidt. Es fommt Hinzu, daß es au unter den 
Juden „Nihteingeweihte“ gibt, hinter denen ſich die „Cingeweihten“ ver: 
bergen. 

Das Erkennen des Juden und feiner „Arbeit“art wird dem Deutichen 
und anderen Nichtjuden dadurd) befonders erfchwert, dak fie ſich nicht ver: 
gegenwärtigen, wie entgegengejeßt die jüdiſche Begriffswelt und Moral der 
ihrigen find. Der „eingeweihte“ Jude jieht Lift, Betrug, Ausplünderung, 
Mord und Kriegshege den Nichtjuden gegenüber, wenn das der Jahweh— 
herrfhaft dient, als Pflicht gegen Jahweh an und fühlt ſich ſtolz als Voll: 
Itreder der Thora- und Talmudbefehle. Sie find für ihn „ſittlich berechtigt“. 
Er Hat erft dann ein „gutes Gewiſſen“, wenn er ſolchen “Jahwehdienjt“ ge: 
wiſſenhaft erfüllt. 

Während alle Nichtjuden, fofern fie nicht eingeweihte Hochgradbrr. uder 
offulte Satanijten find, bei den gleichen Untaten fich als ſchuldbewußte Ver: 
brecher fühlen würden, gehen die eingemweihten Juden unter den Gojim gerade 
wegen ihrer Untaten in jelbitgefälliger, felbftgerechter Zufriedenheit, als „aus— 
erwähltes Bolt”, als „Rinder Gottes” umher, So traut der Goj ihnen Ver: 
breden am Wirtsvolt nicht zu. Die ſittliche Gedankenwelt diefer Eingeweihten 
iſt alſo der unferen ganz entgegengejebt. 

In der Gedankenwelt des eingeweihten Juden leben und arbeiten auch 
die nach jeinem Willen Dreffierten aller Lager. Befonders ſchwer erfennbar 
iſt dem Profanen ein dergeftalt auftretender Br., deſſen Drefjur vor allem darin 
beiteht, daß man ihm dieſe Begriffswelt und diefes Gemwilfen einimpf. Mit 
ganz gleicher, aufgeblajener Ehrbarkeit bewegen fich dieſe Brr. unter den Pro— 
fanen aller Völker, obſchon fie die gleichen Verbrechen wie Juden ſogar noch 
dazu an ihren Blutsbrüdern ausüben, ohne daß dieje fie wie jene Juden an 
Raffemertmalen ertennen können. 

Das Ausüben folder Verbrechen Hat naturgemäß die Zerjtörung aller 
unferer Moral zur Borausfegung. 

„Ermüden wir aljo nie, die Menihen zu entfittlichen.“ 
in der Freimaurerei. Gie wirft fi) zuerft an den Brr. felbft aus. (©. ©. 47 ff.) 

Zur weiteren Täufhung vertarnen fie fih aud) in der Sprache, wie es 
Berbreder tun und empfinden zyniſche Freude, ein Geheimnis hinter wohl- 
tönenden Phrafen zu verbergen. Diefes Geheimnis zu wiffen, aber gönnen 
fie nur fi felbft und wenigen durd) Verbrechen Geletteten. „Auguren— 
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lächeln“ ergänzt die Sprade. 

Wir fennen aus den politifhen Ereigniflen der legten Jahre ſolche Worte 
und ihren Sinn. So heißen 3. 2. 
iit die furdhtbare Parole der „unfihtbaren Bäter“ und ihrer Mitarbeiter 

„Wiedergutmaden“ — das Weißbluten des Deutjchen Volkes 
durch Zahlen an den Juden. 

„Polniſcher Korridor“ — der Raub beinahe ganz Weltpreußens 
zu beiden Geiten der Weichſel, den über Thorn zu durchfahren, eine fünf. 
ftündige Eifenbahnfahrt nötig ift. 

„Willkürliche Macht“, von der Br. Wilſon ſpricht, ift eine Staats— 
gewalt mit eigenem Willen, die ſich nicdyt der jüdiſchen Tyrannis gebeugt 
hat. Diefe „Willkürliche Macht“ galt es überall zu brechen, in Deutjchland 
dur) die Befeitigung der Monardie. 

Die berühmten „14 () Punkte Wilfons“ und feine anderen 
„Punkte“ fpreden eine ſolche Gaunerjprade. Sie iſt dem „Logenjargon“ 
entnommen. 

Hier gab ic) eine Anwendung. — Es folgen nad) diefen Beilpielen von 
Zeitereigniſſen folde allgemeinen freimaurerijhen Spradgebraudjs, die die 
Kampf: und Wefensart der Hocdgradfreimaurerei noch weiter klären werden. 

„Wohltat“, „Wohltun“, — ilt jede verbrederiiche Tat, vor allem 
jeder Krieg, jeder revolutionäre Maffenmord und einzelne Mord, die für 
die Verwirtlihung der Fudenherrfchaft angezettelt werden. Darum nannte 
ih ja aud) die Lyoner Loge, die die franzöfiihe Revolution und damit den 
Maſſenmord un dem blonden Adel Frankreichs herbeiführte, Loge der „Ritter 
der Wophltäter“. 

„Borfidhtig“ fein — Heißt vorausfehen, wer den Juden: 
zielen gefährlich; werden fünnte, um ihn rechtzeitig zu verfemen, den „Stein 
aus dem Weg zu räumen“ Die Slluminaten haben in ihren Geheim- 
fagungen deshalb angeordnet, daß jede bedeutende Perfönlichkeit, die ihnen 
— als Scriftjteller oder Staatsmann — irgend einmal wegen ihrer Begas 
bung gefährlich werden könnte, rechtzeitig zu beobachten, zu bearbeiten, und 
wenn fie nicyt willig und hörig würde, fojort zu „verfemen“, d. h. durch Ver: 
leumdung „unmöglich“ zu maden ift. Die Somjetjuden werden in Geheim: 
bünden zur „Vorſicht“ ermalynt, alle rechtzeitig zu töten, die ihnen je ſpäter 
gefänhrlidy werden fönnten und jedes Gefühl des Mitleids dabei auszufdalten. 

„Barmbherzig fein“ — heißt zu Ehren Jahwehs und fo, daß es 
ihm und den Judenzielen nüglid) ift, von den den Gojim geraubten Schäßen 
Almofen an die Beraubten geben und fo Judentum und Freimaurerei mit 
dem Schleier der Mildtätigkeit ſchützend vertarnen. 

„Wahrheit“ — Heißt „ßerechtigkeit“, „Gerechtigkeit“ aber 
beißt alles, was dem jüdifchen Gefet dient und unangenehme Nachwirkung 
den Verbrechen der Freimaurerei und der Juden fernhält. 

„Nenihenveredlung“ heißt Entfittlihung der Gojim und ihre 
Willfährigmachung zur Mitarbeit an jüdifhen Zielen gegen das arteigene 
Volk. 

„Menſchheitziele“, „Ziele der Toleranz und Brüder 
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lihteit, der Humanität erjtreben“ — heißt in den Völkern jedes 
Raſſe-, Sippe: und Yamiliengefühl — jedes Artbewußtfein — jede nationale 
Gelbitändigfeit und Freiheitwillen töten und fie zu einem mwehrlojen Dien- 
ſchenbrei umgeitalten, der fi willig dem jüdiſchen Volke beugt, in dem alles 
andere herrfht als Brüderlichkeit und Humanität, ſondern nur willenbre- 
hende Gemalt. 

Aehnlich ift es mit dem Begriff „Bacifismus“, er führt über Völker— 
morden binweg, zur Entwaffnung der Völker unter der Oberaufliht einer 
Erefutingewalt, die Juda befehligt. 

„Freiheit“ — heißt, zügellofe, ſchrankenloſe, ſtrupelloſe Tyrannis der 
Revitenprieiter, das Vorrecht, alles zu tun, was die jüdiſche Machtgier 
eingibt. 

„Gleichheit“ — heißt, die unterſchiedsloſe, vorrechtsloſe, gleiymäßige 
Verſkladung aller Gojim unter den Juden. 

„Bolitittreiben“ nennt fi, wenn ein Goj für das Wohl feines 
Gojimftaates arbeitet. Da der Jude und Freimaurer aber nur für den 
jüdifhen Weltitaat handeln darf, fallen alle feine Taten nad) diejer Ge: 
heimſprache nicht unter den Begriff „der Politik“. Sie treiben alfo feine 
Politik, wenn fie ihren Zielen dienen, ebenjo wie im alten Deutſchen Heere 
„teine PBolitit getrieben wurde“, wenn es vaterländifh und monarchiſch 
war. Es it die gleiche Gelbitverjtändlichkeit für Juden und fünftliche Juden, 
die Gebote Jahwehs zu erfüllen und die Menſchen diefen Geboten und Zielen 
zu unterwerfen und nicht minder, daß der „Dann mit der Löwenhaut“, der 
Feldherr, wohl Judenfriege führen, aber nie mit dem Worte „Politik“ im 
Ginne der Arbeit für fein Volt zu tun haben darf. Wird folde Arbeit 
geleiltet, jo ijt das für den Juden und ihre Hörigen „ſchlechte Politik“ und 
derjenige, der für das Volk forgt, „ein ſchlechter Politiker“. 

Mir willen jet, was es zu bedeuten hat, wenn ein Eingeweihter der 
roten Schotten: und [hwarzen Logen behauptet, „er triebe feine Bolitif“ und 
was es jagt, wenn ein Johannisbruder das gleiche beteuert. Der Johannis 
bruder foll nur gehemmt werden, für feinen Staat felbjtändig zu handeln, 
da das nit immer dem Bauplan Jahwehs zweddienlicdh fein könnte. Ihn 
im Sahwehdienit handelnd einzujegen, fann der Jude noch nit wagen — 
jo wird ihn gelehrt: wir treiben Feine Politif! Sagt aber uns ein einge: 
weihter Schottenbruder, „er triebe feine Politik“, fo meint er das im ge— 
heimen Sinne und will damit fagen, daß all fein geheimes und öffentliches 
Eingreifen in das Leben des Gtaates feiner Blutsbrüder nur im Sinne und 
für die Errihtung der jüdilhen Weltherrfhaft geſchieht, alfo „feine 
Politik“ ift. 

„Keine Politit treiben“ wird aud zuweilen in den ſchwarzen Logen 
durch „hohe Politif treiben“ erfeßt. Diefer Ausdrud birgt den 
gleihen Sinn wie jener, 

Jetzt verjtehen wir auch den Doppelfinn der Worte auf dem Beſchluß 
des Großlogentages vom Jahre 1876: 


wedinde Freimaurer ſind verpflichtet, die Grundſätze der Freimaurerei im Leben 
zu betä 


Das, Betätigen“ ift verſchieden, je nachdem es von dem Johannesprole: 
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tariat oder von willenden Schottenbrrn. ausgeübt wird. 

Wir verftehen jegt den Doppelfinn des Artikels 2 der „Alten Pflichten“: 

Der Freimaurer fol „der bürgerliden Obrigkeit ein friedfertiger Untertan 
fein“. „Wenn er fi aber gegen den Staat empört, jo wird er troßdem nidht aus 
der Loge ausgeftoßen, obwohl die loyale Brüderfchaft feine Empörung desanuieren 
muB und jollte, um der derzeitigen Regierung feinen Anlak zu Argwohn oder poli- 
tifder — nad anderer Ülberfegung — ftaatliher — Eiferfudht zu geben.“ 

Diefe legten Worte find ungeheuer vielfagend, das „Desavuieren“ ers 
folgt nur zwangsläufig. „Politiſch oder ſtaatlich eiferfühtig“ kann zudem 
eine „derzeitige Regierung“ doch nur auf eine Macht oder Geheimftaat im 
Gtaate fein, die fie fogar zu überragen drohen. Hier befennt fi) die Frei— 
maurerei offen dazu, eine große politifche Macht oder eine Geheimmadt im 
Gtaate zu fein. 

Aber fie tut noch mehr. Die Freimaurerei nennt „Felonie und Em— 
pörung“ feine maurerifhen Vergehen, da von ihr „feine Politik“ getrieben 
werden darf, und unterwirft jie nicht den maurerijhen Strafen. Hochgradbr. 
Maday, einer der angefeheniten englifh-amerifanifhen Logenjchriftitelfer, 
betont in feinem Handbud) des maurerifhen „Rechts“, daß diefe „juriftifche 
Marime“ — nämlid) der Schuß, den die Freimaurerei der „eselonie und 
Empörung“ gewährt —, ausdrüdlih in dem genannten Xrtifel der „Alten 
Pflichten“ fanktioniert ift. Er fügt Hinzu: 

„Die Weisheit diefer Beftimmung leudtet von felbft ein, wenn man bedentt, 
daß, falls Hocdverrat und Empörung ein maurifches Vergehen wäre, 1776 beinahe 
jämtlidye Freimaurer der neueralilen Kolonien aus dem Maurerorden hätten 
ausgejtogen werden müflen, und daß fämtliche durch die Großloge von England und 
Schottland en Logenpatente (der Logen in den aufitändifhen Kolonien) 
ihre Gleidygültigleit verloren hätten.“ 

Dod) mit einer ftillen Duldung von Verrat und Empörung begnügt fi) 
die Freimaurerei nit. Beides madt fie zu einer — „Bürgerpflidt“. 

Das „Bolf“ oder die „Nation“ der Maurer ift dabei die Gefamtheit 
der Juden und fünftlihen Juden, feine „Borfahren“ find die Brr. älterer 
Generationen, und er felbit ift ein „Sohn“ Noahs oder der Witwe aus dem 
jüdifchen Stamme Naphtali, als Hodgradmaurer, ift er aus dem Stamme 
Suda gebürtig. 

„Daß das menihlidde Geſchlecht 

Cine Bruderfette werde, 

Zeilend Wahrheit, Licht und Recht“ 
heißt der Vers, der uns das „Vol“ und die „Nation“ der Freimaurer 
ſchildert. 

Das „Vaterland“ des Freimaurers ſpannt ſich ebenſo über die Erde. 

„Das iſt des Maurers Vaterland, 

Mo man ſich kennt am Druck der Hand, 

Sich kennt am Zeichen und am Wort 

I Oſt und Welt, in Süd und Nord, 

o ew'ge Glut die Scheitel drüdt 

Und ew ger Schnee die Berge [hmüdt, 

So weit Gott feinen Himmel fpannt, 

Reicht unfer großes Baterland| 
Mit anderen Worten: Es iſt das Weltreich, wie der Jude es anftrebt. Diefes 
Weltreich verfnüpft fi) für den Juden und fünftlihen Juden aber wieder 
mit der „Heimftätte“ Paläftina. Denn der gleihhe Hocdhgradfreimaurer ant- 


wortet auf die Frage nad) feinem Baterlande nad) frangöfiihen Quellen: 
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„Mein Vaterland heißt FJudäa.” 
Das Vaterland der Juden und fünftlichen Juden ijt das Meltreid), das 


in Baläftina örtlid) verankert il. Die Juden wollen eine völfifche Heimat 
befigen, zugleich aber in den andern Ländern herrfchen. Wenn die Brr. 
Freimaurer in Deutfhland mehrere Jahre nad dem Weltfriege begonnen 
haben (©. ©. 15 u. f.) mit frommem Augenihlag vom „Deutjchen‘ Vaterland 
zu [prechen, fo konnten fie es jet tun, weil das freie Deutfhe Vaterland in: 
zwilchen ein Glied des jüdilchen „Waterlandes“ geworden iſt und heute vom 
Juden beherrfcht wird. Vorher waren „Deutiches Vaterland“ und „jüdiſches 
Baterland“ fih ausſchließende Gegenfäge, darum ſprachen vor dem Welt- 
friege die Brr. in Deutfhland nur vom „Vaterlande“ und dachten dabei an 
„des Maurers Vaterland“ in obigen Strophen. Heute können diefelben Brr. 
in Deutſchland fi) infolge des Aufgehens Deutfchlands in das jüdiſche „Vater: 
fand“ „Deutfchevaterländifh“ nennen, ohne dabei ihre jüdiihen Gebieter 
zu fränten! 

Das Baterland der Juden und fünftlihen Juden, das heißt ihr „großes 
Vaterland“ bleibt das jüdifche Weltreid. 

Go ift „Bürgerpflicdt“ des Freimaurers die Pflicht, die er der von 
Quden geleiteten Bruderfette und diefem Weltreih, diefem „großen Bater- 
fande“ gegenüber hat. Wie das jüdifche Volk durch die Art feines „Vater: 
landes“ als einziges Volt diefer Erde tatfählidh eine doppelte Staatszuge— 
Jude zufällig lebt, wobei natürlich die jüdifche ftets übergeordnet ilt, fo iſt 
hörigkeit hat: die jüdifche für Paläftina und die des Staates, in dem der 
„Bürgerpfliht“ des Freimaurers eine doppelte, als erite die Pflicht, die er 
dem jüdilhen Weltreich gegenüber hat. Sie ift übergeordnet der „Bürger: 
pfliht“ dem Staate und dem Volke gegenüber, dem der Br. Yreimaurer zu: 
fällig durch fein Blut angehört. 

Nun begreifen wir den Ginn der Worte aus der Freemaſons Chronicle 


„Wenn wir behaupten wollen, dag Freimaurer unter feinen Umständen gegen 
eine |hlechte Regierung zu den Waffen greifen dürften, jo würden wir fle in ge: 
willen Fällen dazu verurteilen, ihre höchſte und Heiligite brüderliche Pflicht dadurch 
di verlegen. Die Empörung iſ in gewiſſen nn eine heilige Pflicht . .. Die 

yarität für die Freiheit“ — für die zügelloje Freiheit Der Levitenprieſter — „zu 
— drängt in Fällen dieſer Art ſämtliche übrigen Rückſichten in den Hinter: 
grund. 

Jede Staatsgewalt, die eine derartige „Loyalität für die Freiheit“ als 
ıhr abträglich nicht Duldet, ift „despotiſch oder tyranniſch“ und es wird natür: 
li) freimaurerifhe „Bürgerpflicht“ fein, folhe „Despotie“ und „Iyrannei“ 
zu ftürzen. Die eben angeführte Yogenzeitung fchreibt: 

‚ „Ein von hohen Sdealen bejeelter Freimaurer fann, ohne fi einer Ungeredhtig- 
feit ſchuldig zu maden, fühn einen Schlag gegen die Tyrannei führen und ſich mit 
anderen verbinden, um durch Mittel, die ſonſt verwerflih wären, Abhilfe für un- 
erträgliche nn — db. 5. das Beſtehen einer völfiihen, eigenen Staats 
gewalt — „au Ihaffen. Die Geſchichte 'berichtet von zahlreichen Fällen folder Ein- 
griffe duch Freimaurer.“ 

Es handelt fi nit immer um eine „Empörung“ im offenen Kampf 
gegen die „Autorität“. Diefe ift auf allen Gebieten und mit jedem Mittel 
gu unterwühlen. Der Deutfhe Freimaurer Yindel [chreibt 1885 von dieſer 


„Bürgerpflicht“ des Bruders auf dem Gebiet der Erziehung, deren Erfüllung 
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natürlich aud) „feine Bolitif treiben“ ift: 

J un Mekelk ge Inielieik map hi 
fi auf die Zertrümmerung des Autoritätsprinzips, wie es fi in der Erziehung 
und Schule unferes Volkes zur Stunde nod) geltend mat.“ 

Welcher Goj nun nidht willig ift und nicht die Berechtigung alles ſolchen, 
auf Errichtung der Judenherrfchaft und Vernichtung feines Volkes gerichteten 
Handelns anerkennt oder es gar aufdedt und ihm Widerftand leiſtet, wer ein 
furdtbares Gefhid von den Gojim abmwehrt, der „Ihmäht Jahweh“, der 
„greift in feine Weltordnung“ ein. Er wird als Ublehnender zum „Unter: 
drüder“ und „Angreifer“, ganz gleich, ob es ſich Hier um einen Einzelnen, 
wie mid), oder um ein ganzes Volk handelt. Diejenigen aber, die ſolche be- 
freiende Tätigkeit einzelner „unterbinden“, das Heißt, „ihn an Leib und 
Geele heilen“ und arteigene Völker der Demokratie oder auf der Diktatur 
des Proletariats ausliefern, find „Befreier und Weile“. Die Tuden, die die 
MWeltherrfhaft erringen wollen, find immer die wider Jahwehs Gebot 
„Unterdrüdten“, 

Co ift denn auch Deutſchland der „Angreifer im Weltkrieg.“ Darum: 
wurde ihm „die Schuld am Weltfriege“ angedichtet, und darunı Toll diefe 
Lüge nie aufgededt werden. 

Durch die Lift folder Geheimfpradhe wird die geheime Weltverfchwörer: 
bante eingeluilt in den Wahn, ihre Weltverbrecdhen feien unfhuldiger „Ab⸗ 
wehrfampf“, und die Gojim⸗Völker beten ihr das nur zu oft nad). 

Uber troß des dur) Lift und Talmudmoral erzeugten „guten Gewilfens“, 
find die Weltverfhwörer und ihre Komplizen durchzittert von Angft vor der 
Entlarvung ihrer Verbrechen. Gie zittern vor dem Mißlingen ihrer Taten, 
das fie der Vergeltung der Gojim zuführt. So flüdten fie vor ihrer Angit 
immer wieder in den fabbaliltifhen Aberglauben. Er foll fie vor Mißlingen 
und auch bejonders noch vor Strafe [hüßen. 

Dieje kurze Darftellung über die Hochgrade, ihre occulten Mitverjchwörer 
und jüdilchen Herren, fowie über ihre Gedanfenwelt und Kampfart muß 
genügen. 
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V. Statt Tempel Salomos — Deufjcher Dom 


Dem Drud der nationalfozialiftiichen Diktatur find im April 1933 Deutſche 
Großlcgen gern oder ungern gefolgt, gern weil fie hoffen, der ihnen durd) 
meine Enthüllungen drohenden Vernichtung zu entgehen, die fo leicht jchon 
jet eine dauernde hätte werden können, wenn die nationalfozialiftifche Dit- 
tatur mic) in der Aufklärung des Volkes durch ihre Maßnahmen tatkräftig 
unterftüßt hätte. Ungern folgen die Großlogen dem Drud, weil fie genötigt 
werden, ihren Anfchluß an Richtungen zu fuchen, denen fie bisher ablchnend 
gegenübergeitanden haben; aber fie folgen ihm immer mehr in klarem Erfen: 
nen, daß fie zwar Einiges aufzugeben haben, daß ihren aber die Grundlagen 
erhalten bleiben. 

3ur Siunde, in der ich das fchreibe, im Mai 1933, ift die Lage noch nicht 
geklärt. Ein erheblicher Teil der Großlogen Deutjchlands hängt fid) den Man: 
tel anderer, von der nationaffozialiftifchen Diktatur bisher wenigitens in der 
Deffentlichkeit nicht verbotener Geheimgefellfchaften um, die das gleiche Ziel 
wie die Freimaurerei verfolgen und von mir bereits im vorangegangenen Ab— 
ſchnitt IV erwähnt worden find. Sie Stellen fi) dem namenlofen „Orden“ 
gleich, der, völlig occult und in feiner Lehre dem Memphis- und Misraim- 
Orden nahe verwandt, Jahweh oder dem großen Baumeister aller Welten der 
reimaurerei durch den 

„beiten größten Gott” — Deus optimus maximus 
erjeßt. Sie bleiben Diener des herrfchenden, blinden Gehorfam fordernden 
Gottes, für den nun nicht mehr 

der Tempel Salomos, fondern der göttliche D. O. M. errichtet werden foll. 
Aus diejem göttlihen D. O. M. ift nun der „Deutiche Dom“ entitanden, da be- 
tanntlid; das Wort „Deutſch“ in occulter Uebertragung gleich göttlich Be 
wird und die Anfangbuchftaben der Worte Deus optimus maximus das Wort 
„Dom“ ergeben. So ift die Vertarnung des Tempel Salomos in dem 
„Deutichen Dom“ möglich geworden. 

Diefer „befte, größte Gott“ ift völlig kabbaliſtiſch. Er wird auch mit ale 
„höchſter“ oder gar mit „höchſter Wille” bezeichnet, um Jahweh noch weiter 
und erfolgreicher zu vertarnen. Wir fefen in den „Hermetifchen Briefen“ 
Br. Köthners: 

„Geſchehen foll dein Wille, wie im Htmmel alfo fo auf Erden — des „Höchſten 
Wille" iſt „höchſte Ordnung” Offenbarung — die „höchſte Ordnung” aber iſt die 
Urlichtordnung (5) und das höchſte iſt das Urlicht. Darum bedeutet das Höchſtaiel 
des Ordens (10) die Erfüllung des „höchſten Willens“. Der „höchſte Wille” aber ift 
polffommen einbegriffen in den Worten: „Wie im Himmel, fo auf Erden”... Ein 
aeweihte der alten Zeiten fagen daslelbe, fo Hermes Trismegiftos“, 

Dem Leſer wird es zunächſt auffallen, daß die Zahlen 10 und 5 bier ein- 
gefügt find. Es find dies bekanntlich die kabbaliſtiſchen Zahlenwerte für die 
beiden erfier Ronfonanten I und h des Wortes Jahweh. Schon diefe reine 
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Aeußerlichkeit zeigt die fabbaliftifche Gleichſchaltung des „Höchitziel des Ordens“ 
mit Jahweh und hierauf fommt es den Dccultgläubigen an. Im übrigen mer- 
den die Leſer fo viel Bibelkenntnis befigen, daß fie die Uebereinſtimmung des 
Charafters des „Höchften” mitt dem Charakter Jahwehs herausfinden. lleber— 
Dies werden nun die „Deutichen Dombauer“ flugs wieder mit den „ägypiifchen 
Myſterien“ in Verbindung gebracht, hier mit den Myſterien des Hermes Tris- 
megiftos, während ja auch) die „Miyfterien“ der Yreimaurerei mit ihren Hiero— 
olyphen agyptifchen Urfprungs fein fol. Die „Deutſchen Dombauer“ haben 
allo den gleichen Ursprung wie die Bauer des Tempel Salomos. 

Der in Abichnitt IV erwähnte Memphis: und Misraim-Orden „arbeitet“ 
ebenfalls mit „hermetifcher“ Runft. Die Zuſammenhänge diefer freimaurerifchen 
Großloge mit dem „Orden“ find alfo fehr bezeichnende. Anderes weilt im 
„Orden“ auf den Roſenkreuzer-Orden, anderes auf die Gnofis hin. Alles 
Geelen: und Charakter zeritörende ift bier zu einem furchtbaren Gemiſch zu- 
fammengebraut. So finden die Freimaurer auch dort ſchon Bekanntes. 

Um nun noch den Freimaurern die Umjtellung zu erfeidhtern, wird die 
kabbaliſtiſche Symbolif, die fie von den Juden übernommen haben, auch wenn 
Nie ſich des ägyptifchen Urfprungs bewußt waren, flugs zu einem arifchen 
Beiftesqut gemadht. Das gejchieht ungemein einfadh. Andere haben dabei 
Ihon vorgearbeitet. Wir leſen in dem gedrudten Vortrag des Br. Bentmann, 
Zoppot, 

„Von Ludendorff über Dr. Köthner zur Deutſchen Freimaurerei und zum 

nationalen, chriftficden Drden, Friedrich der Große” nachſtehendes: 
„daß die Juden während der babnlonifhen Befangenfchaft mit den Weberlieferungen 
der ariſchen Summerer befannt wurden. Sie, die Juden, gahen deren Stammesne: 
ihichte, Schrift, Wort und Deutung als ihre eigene aus, Daraus erhellt, daß die gelamte 
moſaiſche Beleßaebung, die Flammenſchrift — das hebrätfhe — auf axiſcher Grundlage 
ruben, alfo unfer Erbgut find. 

Jedenfalls find die viel geihmähten Bücher Kabbala und Taro, das älteſte Buch 
der Erde, Schriften, aus denen uns arifhes Weistum entgegenleudtet. Auf diefer 
@rundlane fann auch die, durch die jahrbundertelange mündliche Weberlieferung einge: 
tretene Entftellung durch die Juden nicht rütteln. Nur anfpornen müßten fie die Be- 
rufenen;, 'das, was in der Kabbala halb verloren, entftellt, wiedergegeben wird, in der 
erifhen Urform neu zu ergründen, Freund und Feind follten zu diefem Sclüffel gret- 
fen, um das Tor aufzufchließen, hinter dem fie fich finden würden.” 

Als folche arifhye „Urform“ erfcheint nun der Kreis d. h. die Sonnen: 
icheibe. Uber dieſe Sonnenicheibe hat einen Punkt in der Mitte, und fiehe Da, 
folher Kreis mit dem Puntt ift die fabibaltitifche Darftellung Jahwehs und der 
Welt. Bon diefem Punkt gehen num au zum reife rechtwinfelig aufein« 
andergeflellte „Rraftitrahlen“ aus, deren Schittpunfte mit dem Kreife die 
Darftellung eines Quadrates bringen, wenn diefe Schnittpunfte untereinander 
verbunden werden. So ift dann auch das Quadrat der Freimaurerei mieder 
da, furz und gut die Verbindung mit dem Judentum d. h. Jahweh ift herge- 
ſtellt. Diefes Beifpiel aus der Symbolit mag genügen. 

Ja es wird auch weiter gegangen, um dem Deutfchen Empfinden entgegen: 
zukommen. Benn jchon alle jüdiichen Symbole „vordatiert” und arifch werden, 
warum ſoll das nicht auch mit dem Gott der Chriften, Chriftus, neicheben. 
Amar jpielt Chriftus in der Freimaurerei gar feine Rolle, wie ich nachgewieſen 
babe; aber zu dem Felthalten der Deutihen an Jahweh find alle Wege und 
Mittel recht. So wird denn Chriftus mit einer germanifchen Gottesgeftalt 
„gleichgefchaltet“, und es entiteht der Chriftus vor Ehriftus, der von Jahweh 
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immer wieder zur Erlöfung der Menſchen auf die Erde gefandt und immer 
ihärfer als „der Gott” Hingeftellt wird, um ihn zugleich mit Jahweh immer 
mehr gleichichalten zu fünnen. Soldyes Streben ijt nicht einmal neu. Es wur: 
zelt im Gnoftizgismus, den Arthur Drews eine orientalifche Mifchreiigion 
nennt, aus der das Chriftentum überhaupt entftanden fei. (Arthur Drews: 
„Die Entitehung des Chriftentums aus dem Gnoftizismus”, Januar 1924, ver: 
legt bei Eugen Dietrich, Jena). Der Gnoftizismus entftand lange vor umferer 
Zeitrechnung, das Judentum ftand bei feiner Wiege Pate und figt feit in ihm. 

Aus dem Gnoftigismus wurde indeß nicht nur zur Betörung Deuticher 
Menſchen natürlid nur rein äußerlich der „Chriftus vor Chriftus genommen, 
jordern was für das Wejen der Geheimen Gejfellfchaften wichtiger war, auch 
die widerlihe Auslegung unerhörter Perverfitäten. Durch fie follen einge: 
weihte Mitglieder des von Br. Köthner geichaflenen „Ordens“, in occulten 
Wahnvorftellungen befangen, im die „ſchwarze Magie“ eingeführt werden, um 
fi) zur „weißen“ durdhguarbeiten, wobei aber bei ihnen fo viel „Dre am 
Steden“ haften bleiben joll, daß, die jataniftifchen, fchwarzen Magier an den 
Erprefferftrippen der unfichtbaren Bäter hängen bleiben und nun erſt recht 
nad) Jahwehs Befehl zu handeln haben, den dieſe unfichtbaren Väter vermeint: 
lich übermitteln. 

Diejer Orden verlangt, wie id) in „Yudendorffs Volkswarte“ nachgewiefen 
babe, noch [chärferen Gehorfam, noch fchärferes Schweigen, als die Freimau— 
rerei und macht jeine Mitglieder zu noch willigerer „Beiehlsautomaten“ der 
„Weifungen Sahwehs”, als das in dem Weſen der Freimaurerei liegt. Die 
Yreimaurer, die alfo Statt am „Tempel Salomos” nunmehr an dem „Deutjchen 
Dom“ bauen, wirken ſich tatfächlich noch viel gefährlicher aus als bisher. 

Die Gleichſchaltung der bisherigen Großlogen mit dem namenlofen 
„Orden“ des Br. Köthners ift in diefem Augenblid nody nicht beendet. 

Das Bortragsthema des Br. Bentmann, Zoppot, zeigt indes klar den Weg, 
den die Freimaurerei einzufchlagen hat. Er ift auch an und für fich folgerichtig. 
Je mehr das Raffeerbgut im einzelnen Menſchen wach wird, um fo ſchärfer muß 
es durch occulte Verblödung in den Bann gejchlagen werden, damit die raffe- 
bewußt gewordenen Deutfchen ſich nun dod wieder in den Dienft Jahwehs 
ftellen, der ja nur ein Geſetz kennt 

Herrſchaft des auserwählten jüdifchen Volkes über ihrer Art 
beraubte Völker. 

Einem Biel, dem ja neben der Freimaurerei und allen Geheimgefellfchaften 
güdifhen und chriftlihen Urfprungs als Propagandalehre die Chriſtenlehre 
dient. _ 

Aus der Großen LZandesloge der Freimaurer von 
Deutſchland iſt nun 

der Ordeſn der Tempelherren 
geworden. In einer öffentlichen Erklärung leſen wir, daß die Namensänderung 
erfolgt fei: 

an zur alten, im 18. Jahrhundert verlaffenen Tradition zurückzukehren.“ 

Hiermit gefteht die Große Landesloge der Freimaurer von Deutfchland zu⸗ 
nächſt ein, daß Das gange Getue, Die Freimaurerei jtamme von Deutichen Frei— 
maurergilden ab und der Sreimaurerfchurz wäre der Schurz des Werkmaurers, 
eine berechnete UInwahrheit war. Der Orden der Tempelherren wurde befannt- 
lich 1313 vom König PhHillipp IV. und Papſt Clemens V. aufgelöft und der 
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Großmeiſter Molay nebft anderen Ordensmitgliedern verbrannt, weil in dem 
Orden der Satanismus mit feinen widerlichen Perverfitäten gepflegt wurde, 
wie er aus der Gnoſis übernommen war, d.h. fein Ritual und Kult waren eine 
Verhöhnung ariftlicher Anſchauungen, namentlich der Jungfrau Maria und 
voll von widerlichen Obfzönitäten. Schon der Name des Ordens befagt, daß er in 
dem Dienft des Tempels Salomos ſtand, einen anderen Tempel gibt es in dem 
christlichen Glauben nicht. In diefen Dienft Stellt fi) nun durch feinen Namen 
auch der jetzige Deutfchchriftliche Orden der Tempelherren, da er bemußt an die 
verlaffene Tradition antnüpft. Da der Orden völlig kabbaliſtiſch eingeltellt ift, 
ergeben Sich die Zufammenhänge mit dem Judentum von felbft. Daß mojaifchen 
Juden die Aufnahme verweigert wird, befagt gar nichts. Die Aufnahme ge 
taufter Duden ift zuläffig, Aber auch abgejehen hiervon fommt es ja gar nicht 
darauf an, ob ein Jude „offiziell" Mitglied werden darf oder nicht, fondern der 
Geiſt ift von Bedeutung, der aus dem Orden |pricht und das ift nun mal der 
Beift, der fchon dem Orden der Tempelherren charafteriftiich war.‘) 

Musder Großen nationalen Mutterloge zu den Drei 
Welttugeln“ ift 

Der nationale Hriftfihe Orden Friedrih der Große 
gewerden. Wie er die „Gleichichaltung” auffaßt geht aus nadjitehendem 
Schreiben einer feiner Tochterlogen hervor: 

„Nationaler hriftficdher Orden, Friedrich der Große“ 
„St. Sohannisloge Charlotte zu den 3 Nelten, 
Or. . Meiningen. 
Jetzt: Nationaler chriſtlicher Orden Friedrich der Grobe, 
Drdensgruppe Meiningen. 
Meiningen, den W. April 1933. 
Lieber Br. 

Am Mittwoch, dem 12. d. M., hat eine Meifterverfammfung ftattgefunden, zu der 
faft ſämtliche in Meiningen mohnenden Brr. erfchienen waren. Die Berfammluna 
hatte beiondere Bedeutung durch die Behandlung der Ereigniffe der vorausgegangenen 
Tage. Ton Berlin war am aleihen Tage (12. d. M.) ein Schreiben einegangen, in 
vem das Bundesdireftorium folgende Mitteilung macht. Am Freitag, 7. April, bat 
der Landesgroßmeifter der feitheriaen Gr. Landesl. der Srmr. von Deuffchland eine 
Unterrediung mit Herrn Minifter Göring gehabt, in der nad; Mitteilung des Br. von 
Heeringen (G. L. 2.) der Herr Mintfter die Aeußerung getan hat: „In einem national 
foziafiftifchen Staat faſchiſtiſchen Bepräges iſt fein Raum für Freimaurer.” Die G. L. 
2. hat aus diefer Erklärung die Folgerung gezogen, daß fie zu eriftieren aufgehört habe 
und fortfahre unter dem Namen „Deutfchdhriftlicher Orden der Tempelberren”. Hier— 
aus eraebe ſich die Forderung, alle Beziehungen zu anderen Freimaurerlonen, alfo 
auch zu unſerer Großen Nationalmutterloge, zu löfen. Es iſt bedauerlich, daß der Broß- 
meilter der G. L. L. von dieler Unterredung, die er allein mit Minifter Göring yefüh:t 
hat, unferem Bundesdireftorium nicht fofort Mitteilung gemacht und unferen Groß: 
meifter fo der Möglichkeit beraubt hat, in diefer wichtigen Frage am Sonntag, P. d. M., 
bei ver außerordentlihen Sahreshauptverfammlung in Berlin Beſchlüſſe faffen zu laffen. 

Bezüglich der nationalfoztaliftifhen Forderungen fchreibt das Bundesdirektorium: 
Mir wilfen, daß die Nationalfozialiften folgende Forderung erheben: 

1. Rerichwinden der Wörter „Freimaurer“ und „Loge“, 

2. Löſung aller internationalen Beziehungen, 

3. Orundfaß der Deutſchſtämmigkeit der Mitglieder, 

4. Fortfall des Geheimniffes und der aftteftamentlichen Beftandteile des Rituals. 
Unſere Brr. wiffen, daß es internationale Bindungen bei uns nicht aibt und die Deutſch— 


1) In dem Drdensblatt des deutſchechriſtlichen Ordensbfatt, 1/38, das ich beim 
Korrektturlefen zugefandt erhalte, tritt der Drden der Tempelberren für Hermann 
Wirth, den Berfiinder des arlfchen Chriftus vor Chriftus ein, auch wenn es eine Ber: 
beugung vor dem jüdifchen Chriſtus „Jeſus“ ift. 
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ftämmigfeit bei uns Grundfaß ift, fo daß die Punkte 2 und 3 diefer Forderung fchon 
nicht für uns in Trage fommen. Die eine Forderung hat unfere Loge bereits erfüllt 
durdı den Beſchluß, den bisherigen Gefamtnamen unferes Bundes umzuändern in: 
„Nationaler Kriftliher Orden Friedrich der Große.” 

Die einzelnen Sohannislogen führen jeßt den Namen „Drdensgruppe ., .”. Ein den 
Torderungen in Punkt 4 entfpredyender Umbau der Sabungen wird in den nädjlten 
Tagen vorliegen. In dem Schreiben vom 11. April wurde ferner davon beridjtet, daB 
eine Unterredung mit einem nationalfogzialiftiihen Führer für einen der nädjften Tage 
feftgefeßt fei, und daß die ©. L. L. zur Freundfhaft ähnliche Schritte wie wir vor— 
bereite. Das Bundesdirektorium, jeßt Großordensrat, hat ferner gebeten, in den 14 
Tacen ritualmäßige Arbeiten nicht abzuhalten, was die Dteifterverfammlung zu dem 
Befdjyluß veranlaßte, die Karfreitagsarbeit ausfallen zu laffen. 

Die erwähnte Unterredung mit einem nationalfoztaliftifdyen Führer hat inzwifchen 
am Mittwoch, 12. d. M., ftattgefunden. Sie hatte den hauptſächlichen Zweck, Gewiß⸗ 
heit au erhalten, ob ein "Verbot der Loge, bezw. der Nadjfolgevereinigung beabfidjtigt 
fei. Dies fheint nah dem Bericht des Bundesdireftoriums (Broßordensrats) nicht der 
Gall zu fein, fonft wäre diefe Tatſache dem nationalfozialtftifhen Gewährsmann, mit 
dem die Unterredung gepflogen wurde, befannt. Der Herr Reichstanzler ſoll fid) die 
Entfdyeidung über die Freimaurerfrage felbft vorbehalten haben. 

Das Bundesdireftorium bat unfere Umbenennung und den inneren Umbau den 
Reichsminiftern Dr. Trid und Dr. Goebbels fowie der NSDAP. mitgeteilt und die 
DOrdensobermeifter angemiejen, in regelmäßigen wödjentlihen Zujfammenfünften die 
Brr. der einzelnen Ordensgruppen von allen wichtigen Enticheidungen in Kenntnis 
zu ſetzen. Wir bitten daher alle unfere Brr., an jedem Sonnabend zu den üblicdyen 
Zufammentünften im Treundfdaftsraum zu erfcheinen, um über die Creigniffe auf 
dem Laufenden gehalten werden zu fünnen 

Das Bundesdireltorium (Gros sebensraf); Schreibt weiter: „Die Umbenennunz unfe- 
rer Großloge auf den neuen Namen und die neue Berfaffung bedingen für untere 
Tochterloge nunmehr folgende fofortige Daßnahmenr 

„1. Wir find feine Freimaurer mehr. Das iſt jedem Außenftehenden von jedem 
Drdensbruder au Tagen. 

Wir möchten nody hinzufügen, daß, um kein falfches Bild auftommen zu laffen, 
daran die „Aufllärung zu knüpfen il, dab unfere deutſche dhriftliche 
Srmei, ftets vaterländiih im beiten Sinne gewefen ift, und daß die leider ja nicht 
gefeglih geſchützten Bezeichnungen „Treimaurerei” und „Loge“ nur geftrichen 
werden, um Verwechſlungen mit international gerichteten Gruppen, die fich eben 
falls „Zreimaurer” und „Loçen“ nennen, vorzubeugen, 

2. Das Geheimnis braud)t nit mehr gewahrt zu werden.!) Inter Aufgabe des 
Geheimniſſes verftehen wir nicht, daß Außenftehende ohne Auswahl zu unferen 
Arbeiten hinzugezogen werden, fondern daß zunächſt nur maßgebende Partei» oder 
Staatsfunftionäre Einfidht in unfere Rituale erhalten und an XIrbeiten teilnehmen 
tönnen. Im übrigen überlaffen wir es dem Takt unferer DOrdensbrüder, wie weit 
fie Außenftehende über unfer Braudhtum unterrichten wollen. 

8. Die Aenderungen in den Ritualen der vier erften Stufen beftehen vorläufig 
Darin, daß einzelne altteſtamentliche Bezeichnungen durch deutſche Wörter erſetzt 
werden. 

4. In der Meiſterlegende beißt es ftatt „Tempel“: „Der deutſche Dom” und 
heißt ftatt „Htram”: „Der Baumeifter”. 

8. Die Arbeiten in IV bis VII können weitergeben. 

6. Sämtlidye Ordensgruppen haben fofort im Namen ihrer Drdensbrüder, die 
noch „. Malleler des Bereins deutfcher Freimaurer find, diefe Mitgliedfchaft auf 
zugeben. 

Soweit die Zuſchrift unſeres Bundesdirektoriums. Wir glauben, daß alle unſere 
Brr. den getroffenen Aenderungen zuſtimmen können. Wir hoffen und dürfen auch 
annehmen, daß die Reidjysregierung unferem Orden zuftimmen, unfere Arbeiten in 
den norgefdjlagenen Formen genehmigen und uns ihren Sdyuß angedeihen laffen wird. 
Damit müffen dann auch die Befchräntungen der NSDAP. in Bezug auf die mel. 
fallen und den Weg freimaden für diejenigen Brüder, die fi ihr oder einer ihrer 
Vereinigungen anfdließen wollen. Wir bitten alle unfere Brr., unferem Bunde aud) 
in feiner neuen Geftalt die Treue zu halten. Gerade in der gegenwärtigen Zeit ift es 


1) Sind ja von mir fange enthüllt &. 
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mehr denn je Pflicht eines jeden Brs. dur feftes Zufammenhalten und Betätigung 
der in unferem Bunde immer gepflegten Gefinnung der Außenwelt au zeigen, daß 
wir in vorderiter Linie mit allen denen ftehen, denen das Wohl des VBaterlandes, das 
Wohl des Voltsganzen oberftes Gebot ift. Wir rechnen daher auch auf Ihre Unter— 
ftüßung und bitten Sie, wie bisher, in unferer Kette mitzuarbeiten an der fittlichen 
Erneuerung und dem Wiederaufbau unferes geliebten deutfchen Baterlandes. 
Mit treudeutichen brdrl. Grüßen Ihr 
ge3. Mohr, Ordensobermeifter. 
ges. Kalbfleiben (9), Ordensoberfcriftführer ” 

An dem Schreiben der Großen National-Mutterloge wird Punkt 3 noch 
näher erläutert, es heißt: 

„Die Aenderungen in den Ritualen der erften Stufen beftehen vorläufig darin, 
daß geftrihen werden: Tubalkain, Sciboleth Akazia. Die Worte Jakin, Boas, M. 
nn werden bis auf Widerruf erjegt durch: Licht, Volt, Er lebt im Sohne. 

Ziffer 4 Spricht richtig vom „Tempel Salomos“. 

Außerdem enthält das Schreiben noch die Punkte 7 und 8: 

„T Wir bitten die gel. Ordensmeifter oder deren Stellvertreter, ſich fofort mit den 
leitenden nationalfozialiftifihen Funktionären ihres Wohnfikes in Verbindung zu 
feßen, um ihnen unter Vorweiſung beiliegender Briefe mitzuteilen, dab wir nicht mehr 
TSreimaurver find. Sur Unterftüßung diefer Behauptung (Hervorhebung 
von mir) fenden wir fo rafch wie möglich die umgeänderten Satungen. 

8. Wir bitten die Vorftände unferer Ortsgruppen, fofort in die Prüfung der 
Deutſchftämmigçkeit ihrer Mitglieder im Sinne der NSDAP. einzutreten.” 

Klar ift aus diefem Schreiben erfichtlih, wie wenig durchgreifend die 
„Umfcaltung” der Yreimaurerei ift, wie fie noch einen weiten Weg einzu- 
Ichlagen hat. um wirklich zum „Deutjhen Dombau“ zu fommen, wie ihn der 
„Orden“ betreibt. Immerhin: it nicht zu verkennen, daß für echte Brr. Frei— 
maurer aber auch jchon die getroffenen Maßnahmen einfchneidend find, da fie 
betanntlih an ihrem Rituaf nichts ändern dürfen, ohne befürchten zu miilfen, 
daß ihr Bau einftürzt. Wie die Große Nationale Mutterloge „Zu den Drei 
Weltkugeln“ \elbft dieſe Umfchaltung anſieht, geht ja Daraus hervor, daß fie in 
Ziffer 7. von einer Behauptung nicht etwa von der Tatfade 
\pricht, daß die Mitglieder des Deutfchchriftlichen Ordens nun feine Freimaurer 
mehr wären, woraus denn die Brr. Freimaurer entnehmen werden, daß fie 
eben nach wie vor wafchechte Freimaurer find. Sie verftehen ſolche frei: 
maurer:Sprade. 

Ganz entfprechend, wie die drei genannten Großlogen haben fich auch die 
anderen Großlogen Deutichlands „umgefchaltet”. 

Soiftausder Broßloge „Zur Freundſchaft“ 
der „Deutſchchriſtliche Orden zur Freundſchaft“, 
aus der Großen Landes loge von Sadfen 
der Deutfhchriftlihe Orden Sachſen, 
aus der Darmftädter Broßloge zur Eintradt 
der Bruderbund zur Eintracht geworden. 

Die Broßloge „Zur Sonne”’:-Bayreuth ift in die 

„Geſellſchaft zur Pflege Deutſcher Kultur“ 
und Die 

eklektiſche Mutterlogein Frankfurt a. M. 
in die 


MER. heißt Mac Benac u. das immer [don „er lebt im Sohne”, 
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Wolfsſteig-Geſellſchaft 
aufgeg.angen. 

Veber die Großloge in Hamburg liegen nähere Nadyrichten noch 
nicht vor.') 

Die Broßloge zur Bruderfette foll im den Deutjchchriftlichen 
Orden Sachſen aufgegangen kein. 

Auch die auf Seite 55 genannten freimanrerifchen Gebilde find in dieſem 
Gleichichaltungbeftreben nicht: urüdgeblieben. Sie haben ſich ganz chriftlich 
eingeftellt, d. h. fie wollen den Juden nicht mehr aufnehmen. Im übrigen 
hält je Das Chriltentum die Brr. Freimaurer auch unter Jahweh feit; denn 
Jahweh tft nun einmal der Gott der Juden und Ehrilten. 

In den meilten Staaten der Grde Steht die Yreimaurerei in volliter Blüte 
und betätigt das von mir gefchilderte Ritual. In Deutichland befindet fie fich 
zu einem Uebergang. Sie flüchtet zum Teil in andere Form. Die Schotten: 
[ogen beftehen unangetajtet. Auch Sohannislogen arbeiten weiter. 

Auch aus dem Schlupfwintel, in dem firh jet die Freimaurer verfriecdhen, 
müffen fie hinausgejtöbert werden. Der Kampf gegen die Freimaurerei darf 
daher nicht mıhen. Er ift auf fämtliche geheimen Gejellichaften und alle die 
Bereine auszudehnen, die die occulte Verblödung des Volkes betreiben. 

Bisher hat die mationaljozietiftiiche Diktatur die Freimaurerei noch nicht 
verbeten, erſt recht nicht Die geheimen Befellfchaften,. erſt recht nicht den. occulten 
Geelenfchädigern das Handwerk gelegt. Natürlich) wären Verbote eine we— 
fentlihe Hilfe. Uber Verbote ohne Aufllärung des Volles über das Mefen 
der Freimaurerei, der geheimen Gefellichaften und der Befahren der Seele 
durch Dccultismus jeder Art, beginnend mit der Mitrologie, wären ein Schlag 
in’s Waſſer. Das hat die Befchichte erwieſen, darum bleibt die Volksauf— 
Härung fo wie wir fie betrieben haben ein wichtiger Dienft am Volk im Rah: 
men unferes großen und. gewaltigen Freiheitkampfes. 

Was ich im vorliegenden Werke, in „Kriegsheße und Völkermorden“, in 
„Schändliche Geheimniffe der Hochgrade”, in „Weltkrieg droht auf Deutſchem 
Bıden”, gejagt Habe, und meine Frau in „Der Trug der Aſtrologie“ und in 
„Induciertes Irreſein durch DOccultlehren“ gejagt hat, behält Ewigkeitwerte. 
Auch wenn ein Volt glaubt, es hätte die Gefahren überwunden, ſo bleibt es 
doch; immer, jedenfalls auf unendlich lange Jahre hinaus den gleichen Gefahren 
unterworfen. Immer wieder werden voltsvernichtende Kräfte am Werte 
fein, den Selbfterhaltungwillen des Volkes zu Schwächen und nicht davor zu— 
rüdfchreden, unter betrügerifchen Vorſtellungen und vermeintliiem An— 
rufen des Gelbiterhaltungwillens doch den Tatmwillen zur Vernichtung der 
Selbfterbaltung des Volkes aufzubieten. 


!) Bir behalten uns vor, durch Einlagen in das Wert, die Angaben zu veroll⸗ 
ftändigen. — Der Berlag. 
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Leipzig. Verlag von I. G. Findel 1877. 

Was jind die Freimaurer und was wollen fie? Ein Wort zur Wehr und 
Lehr über Urjprung, Wefen, Bedeutung und Ziele der fyreimaureret. 
Von einem Br. Yyreimaurer. 4. Umarbeitung. 10. Auflage. 21. bis 
25. Tauſend. Vermehrt durd einen Anhang: Was find Odd-%ellow- 
Brüder und was wollen fie? Bon Herm. Oeſterwitz, Liſſa i. PB. 
Friedrich Ebbedes Verlag 1906. 

Verſchiedene Katechismen von Br. Robert Fiſcher. Manujkript nur für 
Brüder gedrudt. Leipzig, pp. Drud und Verlag von Br. Bruno Zedel. 

Leitfaden durch die Ordenslehre der großen Landesloge der Freimaurer 
von Deutſchland in den verjchiedenen Graden vom Kapitelmeilter Br. 
Dtto Hieber. Berlin SW 68, während und nad dem Weltkriege. 
Drud und Berlag von Bundes-Br. E. ©. Mittler und Gohn: 

1. Heft: Was dem fremden Sudenden vor feiner Aufnahme in 
den Freimaurer-Orden zu willen ilt. 

Heft: Der Sohannis-Lehrlingsgrad. 

Heft: Der TJohannis-Gefellengrad. 

Heft: Der Johannis-Meiftergrad. 

Heft: Der Andreas-Lehrlings-Geſellengrad. 

Heft: Der Undreas-Meiltergrad. 


anpmm 


26. 


27. 
28. 
29. 
30. 


31. 


32. 
33. 


34. 


37. 


38. 
39. 
40. 
41. 


42. 
43. 


Gebrauchtum der Johannisloge. Zehn Inſtruktionen von Br. Hermann 
Gloede, als Handſchrift für BBr. Lehrlinge gedrudt, Berlin 1901. 
Ernit Siegfried Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 

1. Bändchen: Ritualien und Arbeitsteppich der Johannislehrlinge. 

2. Bändchen: NRitualien und Arbeitsteppid) der Kohannismit: 
brüder (Gejellen)). 

3. Bändchen: Ritualien und Arbeitsteppicd) der Johannismeifter. 

Verſchiedene freimaurerifhe Zeitfchriften der altpreußifhen und huma— 
nitären Großlogen in Deutſchland. 

Die Entente:tzreimaurerei und der Weltkrieg von Karl Heiſe. Bafel 
1920. Ernft Finkh Verlag. 

Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weltrepublit, vom Nationalrat Dr. 
Friedrich Wichtl. 8. Auflage. Münden 1921. I. F. Lehmanns Berlag. 

Auf den Pfaden der internationalen Freimaurerei. Sonderabdrudf aus 
dem Medlenburger Logenblatt. 46. Jahrgang. 

Dr. Ludwig DMueffelmann, Die italieniſche Yreimaurerei und ihr Wirken 
für die Teilnahme Staliens am Kriege. Handſchrift nur für Frei— 
maurer. Berlegt 1915 bei Alfred Unger, Berlin C 2. 

Wilhelm Marten, reimaurerei und Goldene Internationale, ein Bei: 
trag zur Zeitgefhichte 1917. 

Handbud für Odd-Fellows von Alerander Lotthammer, Leipzig. Verlag 
von Theodor Leibing. 1907. 

Freimaurerdenkſchrift. Als Geheimjchrift gedrudt zur Gratisverteilung 
in 15 einzelnen Denkſchriften. Gerichtet an Deutjche regierende Fürjten. 
Aus dem Beginn der 60er Jahre des 19. Jahrhunderts von Didler. 


35. Symbolit der Wiyfterienbünde von Auguſt Horneffer. Niels Kampmann 


Verlag, Heidelberg. 


36. Die Elemente Deutfher Kultur, von Renatus Ram — Dr. Köthner — 


Aus der Bücherei des Deutfhen Dom und andere Schriften des Herrn 
Koͤthner und zahlreiche andere Schriften von Br. Köthner. 


Shriftenvon Nidhtfreimaurern. 


Rache und Hilfe der Freimaurer. Nach ihren eigenen Geftändniffen. 
on. 1880. Drud und Berlag der Junfermannfhen Buchhand— 
ung. 

Geheimnifje der Freimaurerei, Paderborn 1884. Drud und Verlag der 
Junfermannſchen Buchhandlung. 

Freimaurerei eine politifde Macht von DO. Graved. IV. Aufl. Berlin 
1926. Drud und Berlag von E. Bruedmann, Berlin SW 68. 

Nitualmord, Judentum und Freimaurerei von Eric) Rudolf. 1927. Ver: 
lag für völtifhe Aufllärung, Berlin SW 68. 

Für Gott und Baterland! Ein Wedruf an das driftliche Volt zum 
Kampfe gegen die Weltmadjt der Freimaurerei. Von Bater Albuin 
D.C. Mit Erlaubnis der Ordensoberen .... KR. Oberholgers Bud): 
druderei, Uznach 1915. 

Was treiben die Freimaurer? Dietrih von Derten. 4. Auflage. Verlag 
von C. Bertelsmann in Gütersloh. 

„Kriegshete und Völkermorden in den le&ten 150 Jahren von Erid) 
Ludendorff. 51—60 000. Ludendorffs Volkswarte Verlag, Münden. 
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Haleorden des Logenmeiſters der Andreaslogen 


Merverfeite: Der Deutſche lebend auf das Schächt-(Andreas)-Kreuz genagelt, auf feiner Bruſt das Chriſtenkreiu 
Müdfeite: Das kabbaliſtiſche Jehovaſiegel mit der hebräifdhen Jehova-Inſchrift 


